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. . Vas Wort Mols Hitlers ist ims heilig"
Der slowakische Vropagandaches Mach üder die Vorgeschichte des deuksch -slowalischen Vertrages

VW in die 3ettVon unserem nachPretzburg ent sandte « Wiener Mitarbeiter Richard Wilhelm Poliska
Preßburg, 24 . März.

In den weitläufigen Gängen des Preßburger
Regierungsgebäudesdrängen sich die Besucher
dom frühen Morgen bis zum späten Abend,
um irgendwie ihre Wünsche und Anliegen, ihre
Klagen und vielleicht auch ihre gutgemeinten
Ratschläge loszuwerden. Man begegnet fast wie
zufällig dem Mentor der Regierung und Chef
der offiziellen Propaganda , Alexander Mach,
der sein Amt in der Uniform eines Offiziers
der Hlinka -Garde ausübt . Eine jahrelang zu¬
rückliegende Bekanntschaft bringt rasch eine
sreundschaftliche Atmosphäre und das Ge¬
spräch, bei dem ab und zu ein Dolmetsch nach¬
helfen muß, kommt ohne Förmlichkeiten in
Fluß.

DieUebernahmedes Schutzes , führte
Mach aus , hat in der europäischen Oefsentlich-
leit aus Uebelwollen und vielleicht auch in
Unkenntnisder Dinge vielfach eine durchaus
salfche Auslegung erfahren. Dazu kam
dannnoch, daß man aus der Anwesenheit ge¬
ringerreichsdeutscher Truppen im Waagtale
gleich auf militärische Maßnahmen Deutsch¬
lands in der Slowakei oder gar auf Ein-
iliaischabstchten des deutschen Generalftabs
schließenwollte. In diesem Zusammenhangdarf
vielleicht daran erinnert werden, daß wir nach
dem Weltkrieg monatelang englische , fran¬
zösische, ja sogar amerikanische Soldaten best
ims hatten, und damals ist es den auslän¬
dischenKritikern von heute nicht im entfern-
Wen eingefallen, daraus eine Gefährdung
unsererFreiheit zu konstruieren. Genau so
wenig , wie man es später etwa in London
oderParis als einen Schönheitsfehler emp-
swd , daß die verflossene Lschecho-Slowaket
zweiJahrzehnte lang unter der besonderen
Politischenund militärischen Vormundschaft
Frankreichsund dann etliche Jahre hindurch
Ach noch unter jener der Sowjetunion ge¬
llanden hat.

Aber weil der neue slowakische Staat jetzt
bei voller Wahrung seiner Unabhängigkeit
sich dem Schutze Deutschlands und seines
Führers anvertraut hat, schreit man auf
und erfindet die böswilligsten Verleum¬

dungen.
AdolfHitler hat unserem Ministerpräsiden¬
ten vr. Tiso aus dessen Bitte zugesagt, daß er
leine Hand schützend über die Slo¬
wakei halten wolle. Er hat erklärt, daß die
historischen Grenzen der Slowakei/für im-
wer unabänderlich sind , daß niemand den
slowakischen Staat in seiner selbst erwählten
Souveränität antasten dürfe und daß die Slo¬
waken hier ihr Eigenleben führen können,
wie es ihren Wünschen entspricht.

Was der Führer Großdeutsch-
lands sagt , ist uns heilig , und

. wir wissen ; daß es um sein Wort
kein Drehen und Deuteln gibt.
Er hat unser unerschütterlichesVertrauen
und es kann nichts geschehen , was unsere
Zuversicht und unseren Glauben an ihn ins

Wanken bringen könnte.
Der Aufbau des neuen slowakischen Staates
wird natürlich einige Zeit brauchen und er
wird auch nur mit Hilfe Deutschlands
und mit seiner starken Unterstützung möglich
sein. Als der Führer am Freitag der ver¬
gangenen Woche in Wien weilte, fanden dort
die abschließenden Verhandlungen über die
politischen Verträge zwischen der Slowakei und
dem Deutschen Reiche statt, die inzwischen unter¬
zeichnet wurden. Der Vorsitzende der slowaki¬
schen Regierung vr . Tiso, dessen Stellvertreter
Professor vr . Tuka, Außenminister Or. Dur-
cansky und der Oberbefehlshaber der Hlinka-
Garde hatten sich zu diesem Zwecke nach Wien
begeben ; an den Verhandlungen nahmen
deutscherseits u. a. auch Reichsautzemntnister
von Ribbentrop und der Chef des Ober¬
kommandos der deutschen WehrmachtGeneral¬
oberst Keitel teil. Die Beratungen dauerten

bis lange nach Mitternacht und an sie schloß
sich noch ein Empfang im Hotel Im¬
perial bei Adolf Hitler an , der die
slowakischen Vertreter trotz der späten Stunde
zu sich gebeten hatte. Um 3 Uhr früh — am
Sonnabend — fuhren vr . . Tiso und seine Be¬
gleiter nach Preßburg zurück, um 10 Uhr vor¬
mittags trat der slowakische Ministerrat zu¬
sammen, der die getroffenen Vereinbarungen
genehmigte, und am Sonntag sind dann in
Wien die politischen Verträge unterzeichnet
worden. Ihre Veröffentlichung ist erst später
erfolgt, als diese politischen Verträge ihre not¬
wendigen Ergänzungen erhalten hatten. Dar¬
über liefen in Berlin die bekannten Verhand¬
lungen. Die ReichsregierungPatte der slowaki¬
schen Delegation von Wien aus in liebens¬
würdiger Weise ein Sonderflugzeug zur Ver¬
fügung gestellt.

Die neue Slowakei, so betont Mach am
Schluß, wird nur ein kleiner Staat sein, aber
sie wird immer ein Staat der Arbeit,
der Ruhe und der Ordnung sein . Die heutige
Regierung genießt das Vertrauen aller Bürger
dieses Staates und sie besitzt alle Autorität,
um das begonnene Werk des inneren Aufbaues

. jortzusetzen und zu vollenden.

WaKerWorlauStteUting eröfftiet
Im Zeichen des Vaterlandes steht all unsere Arbeit*

Berlin , 25. März.
IM Aufträge des verhinderten ReichssvZt-

füyrers eröffnet« der Gaufnhrer im NSRL
tt Brigadesührer Breithaupt, dieBerliner
Wassersportausstellung 1939 . „Zn den Aus¬
stellern ist in diesem Jahve auch das RSKK
hinzugekammen", so betonte ex, „weil der
Reichssportführer in richtiger Erkenntnis der
Voraussetzungen den Motorsport auch auf dem
Wasser an Korpsführer Hühnlein abgetreten
hat.

Auch in diesem Jahre wieder stellt sich der
NS -Reichsbund für Leibesübungen mit seinen
WassersporttreibendenFachämtern und Verbän¬
den gemeinsammit der Industrie in den Dienst
des Gedankens, die Segnungendes Was¬
sersports mit seiner Naturverbundenheit
möglichst weiten Kreisen der Bevölkerung zu¬
gänglich zu machen ." Brigadeführer Breithaupt
würdigte dann im einzelnen die Arbeit der be¬
deutenden Zweige des deutschen Wassersportes.
Der Seglerverbattd ist mit 30 000 Mit¬
gliedern und 9000 Fahrzeugen heute die größte
segelsportliche Organisation der Welt, während
das Fachamt Kanu - Sport im NSRL zur
Zeit bereits 50 000 Mitglieder hat. An der
Spitze aber in der Vertretung Deutschlandsauf
wassersportlichem Gebiet marschieren unsere

Anderer. Seit 1936 führen sie die Nationen
der Welt in ihrem Sport an, und wir wissen,
daß sie sich auch in kommenden Jahren dieser
Stellung würdig erweisen werden.

„Im Zeichen des Vaterland es steht
all unsere Arbeit — in diesem Geiste eröffne
ich im Namen des Reichssportführers auch die
große Wassersportausstellungdes Jahres 1939
in Berlin und im Auftrag aller meiner Sport¬
kameraden fordere ich Sie auf, des Mannes zu
gedenken , der auch dem Deutschen Sport die
Antriebe zu den großen Erfolgen seiner Ge¬
schichte gebracht hat : Unser Führer , sein Volk
und sein Reich : Sieg-Heil!"

Aus dem Vorplatz zur Ausstellungs-Halle war
ein Ehrensturm der Motorboot-Standarte des
NSKK aufmarschiert und im Ehrenraum hat¬
ten das Feldzeichen der Motorboot-Standarte
und mehrere Stander sowie Fahnenabordnun-
aen des NSRL Aufstellung genommen. Die
Ouvertüre zu „ Rienzi" brachte den stimmungs¬
vollen Auftakt. Dann nahm Stadtpräsident Dr.
Lippert das Wort, der darauf hinwies , daß
die Wassersport -Ausstellung für die Reichshaupt¬
stadt die berlinischste aller Ausstellungen dieser
Art , da Berlin die Wassers Port stadt
Deutschlands ist, sei . Weiter sprach Reichsleiter
Korpsführer Hühnlein.

Wring : ..England Suchte immer Summe *
..Die letzten Ereignisse betrüftigten die unerSÄiitterSiche Realität der Achse*'

Rom, 25. März.
Generalseldmarschall Göring gewährtezwei
ctretern des „ Popolo d 'Jtalia " in San Remo
r Unterredung, dereuJnhaltvondem großen
Ender Blatt Mussolinis an führender
Ae wiedergegeben wird.
)er Generalseldmarschallkam im Anfang auf

20 . Wiederkehr des Gründungstages des
Wsmus zu sprechen . So wie der National-
lalismus das deutsche Volk umgewandelt
> aus Deutschland einen grundlegendenFak-
der Macht und der Ordnung in der zrvllt-

ten Welt gemacht habe, erklärte Göring, so
der Faschismus aus Italien eine seines

Zeriums würdige Nation gemacht . Die Deut-
v wüßten dies und bewunderten tief" D uce, diese gewaltige Gestalt der gegen-" igen Geschichte, dessen Werk bestimmt sei,
yrhunderte zu überdauern . Göring brachte

diesem Zusammenhang seine herzlichsten
^nsche für die Zukunft des faschistischen Jta-
-r und des Duce zum Ausdruck. Dann sprach
mne Befriedigung darüber aus , seinen Ur-

San Remo verbringen zu können,
ui Aufenthalt werden auch dazu dienen, dem« de der demokratischen Presse die Spitze
zuvrechen, die versuche , mit einer imagmaren'uungsänderung Deutschlands gegenüber
N,b.u Spekulationen zu treiben. Die letzten
MMn Ereignisse hätten die unerfchüt-
I " che Realität bekräftigt, daß dre

unzerbrechlich sei.
Ä/Mand werde . stets an der Seite
Italiens stehen, was auch immer geschehen

möge . Jede MachtstärkungDeutschlandssei
auch eine MachtstärkungItaliens und um¬

gekehrt.
Die beiden Völker seien sich dieser Tatsache voll
bewußt. Das demokratische Geschrei von Paris
und London, vor allem jenes aus London, lasse
uns vollkommen ruhig ; denn eim bekanntes
Sprichwort sage : „Ein bellender Hund beißt
nicht !"

Der Versuch Englands , so viele Völker als
nur möglich zur Bekämpfungder Festigkeit der
Achse aufzuwiegeln, wundert uns auch nicht.
Wir hoffen , daß diese Völker intelligent genug
sind und die Geschichte kennen , um sich zu er¬
innern , daß Englandimmer Dumme
gesucht hat, die geneigt waren, für England
zu kämpfen . Die letzten Ereignisse haben das
erneut bestätigt. Wir aber setzten unseren
Marsch geradeaus fort mit dem einen Ziel:
Friede und Gerechtigkeit für die Völ¬
ker. In diesem Augenblick , in dem Italien die
ersten zwanzig Jahre der Fasci feiert, bin ich
glücklich, bekräftigenzu können , daß die deutsch-
italienische Freundschaft unlöslich ist, und daß
jeder Versuch , in der törichten Hoffnung diese
Freundschaft aussinanderzureißen, eine zum
Scheitern verurteilte S .Pekulation ist, über
die wir nur lachen können ."

Dann äußerte GeneralseldmarschallGöring
seine Freude über die überaus herzliche Aus¬
nahme, die ihm von der Bevölkerung während
seines italienischen Aufenthaltes zuteil wird.
Er habe überall seststellen können , wie das Volk
vonhemGeistdes Faschismus durchdrungen sei.

14 Admirale zu Senatoren ernannt
Viktor Emanuel III . hat auf Vorschlag Muffo¬lims als zweite Note neuer Semrtsmitglieder

vierzehn Admirale der italienischen Kriegs¬marine zu Senatoren ernannt.
Mussolini -Rede wird übertragen

Die Rede des Duce auf dem großen Appell
der Alten Garde des Faschismus im Forum
Mussolinis am Sonntag , dem 26. März, 11
Uhr, wird vom Deutschlandsender über¬
tragen. Die Zusammenfassung in deutscher
Sprache bringt der Deutschlandsender von
12,45 Uhr bis 13 Uhr.

Ergebnis der 6. Etntopffammlung
Berlin , 25. März.

Das Ergebnis der 6. Eintopfsammlung im
Monat März 1939 beweist wiederum, daß sichdie Opfersr eudigkeit des deutschen Vol¬
kes immer noch mehr steigert. Im Altreichwurden 6967113,17 RM gesammelt, was ge¬
genüber der gleichen Eintopfsammlung des
Vorjahres eine Steigerung von 851380,26 RM
gleich 13,92 v . H . ergibt. . Je Haushalt wurden
im Altreich 38,83 Rpf. gesammelt. Noch opfer¬
freudiger erwies sich die deutsche Ostmark , die
mit einem Ergebnis von 831120 , 45 RM ein
Aufkommen von 44,51 Rpf. je Haushalt zu ver¬
zeichnen hat. Im Sudetenland wurden
223 833,21 RM ausgebracht.

vr. R. Oldenburg, 25. März.
Am Rande des großen Geschehens der letzten

beiden Wochen , die uns Böhmen, Mähren und
das Memelland zum Reich zurücksührtenund
beachtenswerte Verträge mit Rumänien und
der Slowakei einbrachten, sind einige Probleme
von Bedeutung in den Hintergrund getreten,
obwohl sie unsere ungeteilte Aufmerksamkeit er¬
fordern. Da ist in erster Linie der spanische
Krieg erwähnenswert, der , ohne beendet zu
sein, in einem wochenlangen. Stillstand der
Operationen verharrte und nun, nachdem die
die politische Welt in atemloser Spannung
haltende Neuordnung des mitteleuropäischen
Raumes in der Hauptsache beendet scheint,
zu einer ' Entscheidung drängt . Mehrfach
hat der rote, sich „nationaler Verteidigungs¬
rat " nennende Ausschuß in Madrid Friedens¬
fühler nach Burgos ausgestreckt , nachdem er in
den blutigen Kämpfen mit den Negrin-
Unhängern die Oberhand behalten hatte. Der
Zweck dieser Friedensfühler war , zu sondieren,
wie weit von General Franco ein sogenannter
„ehrenvoller Friede" für die Rotspanier er¬
handelt werden könnte . Jedesmal erhielt man
aus Burgos die Antwort , ein Friede mit Be¬
dingungen sei für das nationale Spanien un¬
diskutabel. Großmut werde gegen diejenigen
gezeigt werden, die sie verdienen, Strenge gegen
die Verbrecher, die den Mord an Spaniern aus
dem Gewissen haben. So darf man den wochen-
langen Stillstand der Waffen, der kein regel¬
rechter Waffenstillstand war , eher als eine
Atempause ansehen, die den . Machthabern in
Madrid und Valencia noch einige Zeit zur Be¬
sinnung gewähren sollte . Verstreicht diese Zeit
ungenutztund zeigen sich die Roten nicht bereit,
dem gequälten Lande durch bedingungslose
Aufgabe des unnützen Widerstandes den
Frieden wiederzugeben, so wird Franco , der
jede Halbheit verwirft, die Waffen sprechen
lassen , deren Uebermacht den Ausgang des Ent¬
scheidungskampfes nicht ungewiß erscheinen
laßt . Mit diesem Endkampf wird man schon in
den nächsten Tagen rechnen müssen , wenn die
Roten in den offenbar schon schwebenden Ver¬
handlungen nicht nachgeben.

In Frankreich hat die Regierung Daladier
das Parlament nach Hause geschickt und sich
Sondervollmachten bis zum 30. November
geben lassen , in deren Ausführung bereits eine
Reihe von Notverordnungen einschneidenderNatur in Kraft . gesetzt worden sind . Von dem
gelobten „demokratischen " Regime ist nach¬
gerade nicht mehr viel in dieser freien Demo¬
kratie übriggeblieben, was die WashingtonerBlätter mit Bitterkeit vermerkt haben. Sie
meinten, ihnen wäre die französische Einheits¬
front zwar sympathisch , nicht aber der Weg , der
zu ihr geführt hat. Wan empfindet, daß sich die
demokratische Idee hier selbst «Z absurdum ge¬führt hat, und es ist ihnen peinlich, diese
Schwäche einzugestehen . Da aber die Einheits¬
front Frankreichs, wie sie sich im Innern auchauswirken möge , in erster Linie außenpolitisch
begründet und gegen das verhaßte national¬
sozialistische Deutschland gerichtet ist, begrüßtman ihre Bildung . Das ist für uns sehr lehr¬
reich , denn dieser Fall beweist wieder, wie gernman Grundsätze in den westlichen Demokratien
über Bord wirst, wenn man ohne den Ballast,den sie bedeuten, leichter in Kiellinie bleiben
kann . Mit dem Staatsbesuch des französischen
Präsidenten und seines Außenministers inLondon kam dieses um den Ballast demokra¬
tischer Ideologien erleichterte Schiss „La
France" auf große Fahrt , ohne daß jedoch einklares Ziel vor aller Augen steht . Zunächst hates den Hafen der kollektiven Sicher¬
heit, wie man die sogenannte „Präventiv-koalitton" gegen die angeblichen deutschen
Aggressivabfichten viel einfacher nennen sollte,wenn dieses Schlagwort auch nach jahrzehnte¬
langer Verwendung reichlich abgegriffen klingt,
nicht erreicht , weil viele Staaten , die in diese
„unüberwindliche Front der Kultur und Ge¬
rechtigkeit " eingebaut werden sollten , gar keinenWert darauf legten, in einem Atemzug mit
demselben Moskau genannt zu werden, das
durch Franco und die totalitären Staaten eben
gerade aus der spanischen Position hinaus-



geworfenworden ist und nun auf den krummen
Wegen der Pakksnche gegen Deutschland wieder
in die europäische Politik znrstMhren möchte.
Die lauten Reden, die den Londoner Besuch
begleiteten, können nicht darüber hinweg¬
täuschen , daß der Start zur Wiederbelebung
einer VersaillerKolkekffdfront danebengegangen
ist und England, Frankreich und ' allenfalls
USA mit dem sehr zweifelhaftenPartner Mos¬
kau alleinstehen. Wie sich die innerpoli-
tische Einigung in Frankreich zu¬
gunsten der früheren Volks front auZwirkt, er¬
steht Man aus der Amnestiernng der Generak-
streilstister vom 30. November vorigen Jahres,
die Daladier jetzt verfügt hat und mit der
Wiederetnstellung dieser kommunistischen Ele¬
mente - in ihre damals innegehabten Stellen
innerhalb der französischen Wirtschaft ver¬
bunden ist. Dis Aufforderung zur Einstellung
dieser Kominternagenten an die Unternehmer
begründete Daladier mit dem Hinweis auf die
„schwierigen Stunden , die Frankreich erlebt
und die die Wiederversöhnungaller Franzosen
erheischt "

. Für uns besteht kein Zweifel, daß
Daladier sich mit dieser Maßnahme selbst einen
gewaltigen Prestigeverlust zugefügt hat und M
gegebener Zeit die Quittung dafür erhalten
wird.

»

Ganz im Schatten der großen Ereignisse
ist der 18. Bolschewistische Partet-
kongreßin Moskau verlaufen. Ein günstiger
Wind aus England wehte gerade in diesen.
Tagen den Sowjets um die Nase und weckte in
ihnen neue Hoffnungen ans eine Revanche nach
den dauernden Niederlagen, die sie in Europa
einstecken mutzten . Während sich ihre außen¬
politischen Vertreter mit Eifer an die von Eng¬
land ausgegangene Schaffung eines Paktes
gegen die verhaßten faschistischen Staaken
machten , richten die Agenten der Komintern
sich aus eine künftige Sowjetagitation itt dem
freiesten , anständigsten und alle Kleinen selbst¬
los beschützenden Sande jenseits des Kanals
ein. Besondere Beachtung verdient, daß der
Parteikongreß Stalins der Welt di« furchtbare
„Säuberung " der Zentralorgane der Partei
vor Äugen geführt hat, die darin zum Aus¬
druck kommt , daß itt der höchsten Partei-
Vertretungvon 71 1984 gewählten Mitgliedern
nur noch 16 vertreten waren, von den 22 der
„Zentralen Revisionskommission" sogar nur
ein einziges. Nun sind für das neue Zentral¬
komitee 71 neue Mitglieder- aus der ersten und
6tz Ersatzmänner aus der zweiten Garnitur um
Stalin gewählt worden, und es ist nur die
große Frage, wieviel von ihnen die Chance
haben werden, bis zum nächsten Kongreß zur
ersten Garnitur aufgerückt zu sein — dank der
„Säuberungsaktionen" des Roten Zaren, der,
wenn in Moskau noch eine Spur der angeb¬
lichen „innerpolittschen Demokratie" herrschen
würde, von dem bisherigen Komitee mit . SS.
gegen 16 Stimmen längst hätte gestürzt -fein"
müssen . . .'

Fahrbereit sär Freude und Erholung
FtaggfüM der MF-Flotte ..Rodert Letz'' vor der Iungfernreffe
Hamburg, 24. März.

Das Elektroschiff„Robert Letz" befindet
sich ln der Nordsee aus einer Werst probe-
fahrt. Die am Bau beteiligten Firmen prüfen
noch einmal die maschinellen Anlagen und die
vielseitige« Einrichtungen, die der Sicherheit
der Fahrgäste dienen. An der Fahrt , die von der
Howaldt-Werft durchgesührt wird , nahmen
neben Mitarbeitern der Werft zahlreiche Be¬
triebsführer und Gefolgschaftsmitglieder der-
am Bau des Schiffes beteiligten Firmen teil.

Von der DAF sind neben einige» Fachamts-
leiterm Hauptamtsleiter Simon, der Leiter
der Zentralstelle für die Finanzwirtschast der
DAF in Vertretung des ReichKorganisations-
letters und der Leiter der NS - Gemeinschaft
„Kraft durch Freude"

, vr . Lafserentz an
Bord. Für die Kriegsmarine nahm Kapitän
zur See Schiller an der Werkstattenfahrtteil.

Nach Erledigung der vorgeschriebenen Er¬
probungen fand aus dem Sportdeck die
lieber gäbe des Schisses durch die
Howaldt-Werke an die Deutsche Arbeitsfront
statt. Baurat Paesch übergab namens der
Howaldt-Werft das Schiff dem Stabsletter
Simon und erklärte, daß die Werst stolz darauf
sei , daß der Retchsorganisatwnsleiter vr . Lev
ihr durch Jnbaugabe dieses Schiffes ein großes

Vertrauen entgegengebrachthabe und daß die
Aufgabe in jeder Hinsicht gemeistert worden
sei . Mit Stolz blickt ganz Deutschland auf
dieses Flaggschiffder KdF-Flotte , das , wie der
Führer beim Stapellauf des Schiffes aus¬
führte, zusammen mit dem „Wilhelm Gustloff"
die „Europa " und „Bremen" des werktätigen
Volkes darstelle.

Stabsletter Simon übernahm das Schiff
mit einer Ansprache , in der er u . a . sagte , die¬
ses stolze Schiff gehöre dem ganzen
deutschen Voll. Im ehrlichen Bekenntnis
zur deutschen Volksgemeinschaft sei dieses Schiff
ihr sinnfälligster Ausdruck, indem es den TYP
des sogenannten Klassenschisses durchbrochen
habe und als Schiss der deutschen Ge¬
meinschaft künftighin die Meere befahren
werde. Stabsleiter Simon dankte allen, die
am Ban dieses Schiffes miigewirkt haben, be¬
sonders aber den Werftarbeitern, die jedoch den
größten Dank durch die Tatsache empfingen,
daß sie dieses Schiff auch für sich selbst gebaut
hätten. „ Wie oft mögt Ihr Schiffe gebaut und
nie wieder gesehen haben. Dieses Schiff aber
ist Euer Schiss und Ihr ' werdet aus ihm fah¬
ren, um neue Kraft und Erholung zu finden."
StabZleiter Simon verpflichtete zum Schluß
Kapitän und Besatzung des Schiffes und for¬
derte sie aus, voller Stolz und Freude de«

Geist des neuen Deutschlands hinaus in in»
Welt zu tragen.

^

Kapitän Falkenbach übernahm dann den
„Robert Ley " und erklärte, daß er und die
Besatzungdes Schissesnicht nur deswegenstol-
darauf seien , auf diesem Schiff zu fahren, weil
es das modernste Schiss der deutschen Handels¬
marine sei , sondern weil es als „Krast-durck-
Freude " -Schiss ein Sinnbild unseres
Wollens sei . Nach seinen Worten wurde
die Flagge der Deutschen Arbeitsfront , der
RS -Gemeinschaft „Kraft durch Freude" und
der Hapag, die das Schiff als Reeder in ihre
Obhut nimmt, gesetzt.

Nach erfolgreichem Ablauf seiner Werst-
Probefahrt kehrte das neue KdF-Schiff „Robert
Ley " am Sonnabend in den Hamburger Hasen
zurück . Bereits am 1 . April wird das Schiss
den Hamburger Hafen wieder zu einer zwei¬
tägigen Fahrt in die Nordsee verlaßen. An
dieser Fahrt werden in der Hauptsache die
Werftarbeiter teilnehmen, die das Schiff gebaut
haben.

Die Jungsernreise, die nach den
KanarischenInseln führt , wird das neue KdF-
Schisf vom 18 . April bis 7 . Mai an-
treten.

DerReichsärrteMNee gestorben
München, 25 . März.

Am Sonnabend früh . 6 Uhr ist in München
an den Folgen einer heimtückischen Krankheit,
die er sich in Ausübung seines Dienstes für
die Bewegung zugezogen hatte, der Haupt-
dtenflleiter der NSDAP , Reichsärzteführer
Vr. Gerhard Wagner, im si . Lebens¬
jahre gestorben.

geboren. Das medizinische Staatsexamen legte
er in München ad . Während der vier Kriegs¬
jahre tat er im 18. Bayerischen Infanterie-
Regiment als Arzt an der Front Kriegsdienst.
Neben den beiden Eisernen Kreuzen Wurde er
noch mit einer Reihe anderer Kriegsorde» aus¬
gezeichnet . Nach dem Kriege trat er in das
Freikorps Epp ein und ging später in das

Der japanische stellvertretende Außen¬
minister Sawada übermittelte dem sowjetrusfl-
schen Geschäftsträger Smetamn einen schar¬
fen Protest wegen der beleidigendenAeuße-
rungen, mit denen aus dem letzten bolschewisti¬
schen Parteikongreß in Moskau die japanische
Regierung verunglimpft worden ist.

Freikorps Oberland. Als Angehöriger dieses
Freikorps Wat Wagner an den Kämpfen um
Oberschlefien beteiligt. , ' .

Wagner ist Mitbegründer des National¬
sozialistischen Deutschen Aerztebundes und seit
1932 dessen Letter. Als einem der ältesten ärzt¬
lichen Mitkämpfer der nationalsozialistischen
Bewegung verlieh ihm der Führer am 9. No¬
vember 1936 das Goldene Ehrenzeichen. Der
Initiative l)r. Wagners verdankt die deutsche
Aerzteschast vor allem die neue Reichsärzte¬
ordnung vom 13. Dezember 1S3S. Neben der
Ausrichtung der bemühen Aerzteschast

' Ws die
Aufgaben der nationalsozialistischen Gesund-
heitssührung sowie der Reinigung des Aerzte-
standes vom jüdischen Element ist namentlich
auch der Ausbau der ärztlichen Fortbildung
und die Schaffung einer angemessenensozialen
Fürsorge für die Aerzteschast sein Werk.

Der FÜHrer hat an die Witwe des Reichs-
Srzteführers Vr Wagner folgendes Tele¬
gramm gerichtet ! „Nehmen Sie zu dem schmerz- ^
lichen Verlust, den Sie durch den Tod Ihres

Mannes erlitten hahem mein tiefgefühltes Bei¬
leid entgegen. Adolf Hitler."

Der Weg in die Freiheit
Kowno, 25 . März.

Durch einen Mt des Staatspräsidenten sind
am Sonnabend IS Memelländer, die
durch das Kriegsgericht wegen Weigerung
unter litauischer Fahne zu dienen, und wegen
sonstiger politischerVergehen verurteilt worden
Waren , sreigelassen worden. Dabei handelt
es sich um die letzten Memeldentschen , die
wegen solcher Vergehen vom Kriegsgericht ver¬
urteilt worden waren. Etwa 20 wettere Memel¬
deutsche , die wegen ähnlicher politischer Ver¬
gehen von den ordentlichen Gerichten aus
G-rurld des litauischenGesetzes zum Schutze Von
Volk und Staat verurteilt worden waren,
werden im Lause des Tages auf freien Futz
gefetzt.

Verhandlungen
um die Räumung Madrids

B u r g o s , 25. März.
In zuständigen spanischen Kreisen gewinnt

man den Eindruck, daß Besprechungen im
Gange find mit dem Ziel, daß die Sowjet¬
spanier Madrid binnen sechs Tagen
völlig zu räumen haben.

begaben,
>Unbekannten

Soldaten die Parade ab, die zweieinhalb Stun¬
den dauerte wobei der König und Metaxas
wieder gefeiert wurden.

Wer clen (Zenuk sucht,
ciart nickt Pakten

-l Griechenlands Ralionakfeft
Athen, 25. März.

Griechenland begeht in diesem Jahr sei«
Nationalsest zur Erinnerung an die Einigum
der Nation besonders feierlich . Athen ist
geradezu bedeckt mit blauweißen National¬
flaggen. Seit dem Morgengrauen sind die
Straßen mit Menschen überfüllt. 101 Kanonen¬
schüsse eröffnten die Feier . König Georg und
Ministerpräsident Metaxas wurde, als sie
sich mit dem Minifterrat und dem Diplo-

Reichsorganisationsletter vr . Ley wurde am
Sonnabend nach einer Kranzniederlegungam
Grabmal des Unbekannten Soldaten vom
italienischen Außenminister Grasen Ciano
empsangen.

Einer Einladung des Generals Franco Me -
leistend, hat Reichskriegerführer Reinhard
eine Reise nach Spanien angetreten.' Rach
einem Besuch des deutschen Botschafters in
San Sebastian wird sich General Reinhard ins
Hauptquartier General Francos nach Burgos
begehen und von dort aus einzelne Front¬
stellungen besichtigen.

Das ungarische Abgeordnetenhaus nahm
Freitagmittag das sogenannte Zweite Ju¬
den gesetz an. Berücksichtigung fanden nur
die Von seiten der Regierung vorgeschlageiM
Abänderungsanträge.

Spiegel - ee Kultur
Theater

Intendant Heinrich George verhandelt zur
Zeit mit Intendant Axel Otto Normcmn über
ein Ensemble-Gastspiel des Osloer Nattonal-
theaters tn Berlin . Die repräsentative Gchau-
spielbühne Norwegens wird voraussichtlich in
der nächsten Spielzeit Dramen von Ibsen und
Björnson im Schillertheator zur Ausführung
bringen.

*

nehmen und außerdem im Sommer einen Mu-
flkkursus am gleichen Institut zu veranstalten.

»
Auf der Tagung der „ Fachschaft Volksmusik"

in der Reichsnmstkkammer des Bezirkes Mtttel-
schlesien !N BreSlau gab der KeztrMetter-Stell-
vertrettt Nagel bekannt, daß das nächste Volks-
mustkfest in Breslau 1940 flattsinden wird. Die
Dauer dieses Festes ist aus ungefähr vier Tage
berechnet.

Am 1 . April bringt die HaMburaische Staats¬
oper das Ballett „Tanz um Liebe und Tod"
von Paul Hösser zur Uraufführung. Der Abend
wird ergänzt durch das Ballett „Der Feuer-
Vogel" vom Strawinskh (Erstaufführung) und
dein Opern-Einakter „Der Mantel " von
Puccini.

*

Für die Freilichtbühne aus der hei Aaldshut
(Baden) gelegenen Küssaburg hat Hermann
Burte ein Schauspiel „Ritter , Tod und Teufel"
geschrieben.

Die Karl-May-Festspiele aus der Rathener
Felsenbühne im Elbsandstetngebirgs, die 1938
der Besucherzahl nach die erfolgreichste Frei-
ltchtveranstaltung Sachftns waren, finden in
diesem Jahre vom 27. Mai bis zum 30. August
statt.

„Der leuchtende Strom "
, Schau,piel von

(Harles Morgan wurde vom Deutschen The-
ter in der Josesstadt Wien und dem Staats-
heater Bremen zur Ausführung erworben.
Norgan ist in Deutschland durch seine Romane
iekaNNt geworden. Sein Stück hat in London
M Laufe dieser Spielzeit einen außergewöhn-
ichen Erfolg gehabt. Nach 201 Ausführungen

das Ensemble der Londoner Ausführung
nch Amerika gefahren, wo das Stück drei
Lochen lang in Kanada gespielt werden und
nschließend am 10. April in Newhork erstcms-
iLsührt wird.

Musik
Der Landesstatthalter von Salzburg , vr . Rei¬

ter, hat Professor Eüy Neh dazu berufen, an
der neu zu gründenden Hochschule des Mozar¬
teums die Leitung der Kkwterklasson zu über¬

EcheWlM
In Weimar starb, 65 Jahre alt, der Schrift¬

steller vr . Katt Linzen, der Schöpfer vieler Ro¬
mane und Erzählungen. Sein letztes Werk
„ Glühen und Sterben " schildert Leben und
Schicksal des Buchhändlers Palm.

«
Josef Weinheber arbeitet zur Zeit an einem

Weihespielum die Reichsinftgnien, das er für
den ReichssenderLeipzig schreibt . Die Arbeit
ist jetzt so wett gediehen, daß der Aufsührungs-
termtn endgültig bekanntgegeben werden kann;
das Weihespiel unter dem Titel „Die hohen
Zeichen " wird am 19 . April seine Ursendung
im Reichssender Leipzig erleben. Die Musik
hierzu schreibt Werner Egk.

- Wende Kunst
In Wien starb an seinem 88. Geburtstag der

Altmeister der Wiener Malkunst, Pros . Hugo
Charlemont. Das malerische Schaffen des Ver¬
storbenen ist sehr vielseitig und umfaßt Land¬
schaften , Stilleben und Interieurs . Erwähnt
sei noch, daß auch das Wiener Burgtheater und
das Mturhistorische Museum in Wien maleri¬
sche Ausschnittevon Charlemonts Hand bergen,

z-
IN Wien starb im 61. Lebensjahr der Wiener

Maler Fritz Rojka. Werke seiner Hand befin¬
den sich im Besitz desMuseums der Stadl Wien
und der Modernen Galerie.

-i-
Jm Dom zu Frankfurt am Main wurde die

Wahlkapelle tn ihrer alten Gestalt wiederher-
aestellt , in der von 1438 bis 1792 die Deutschen
Kaiser des Ersten Reichs gewählt wurden. Der
Raum , der sich im Chorbau des Domes befin¬
det, wurde von, der späteren Malerei befreit.
Die Konsolen , Gewölberippen und Schlußstein«

trugen unter der Uebermalnng noch alte Farbe
und in echtem Blattgold gehaltene Verzierun¬
gen , die erhalten und ergänzt werden konnten.
Auch die noch erhalteneMensaplatte wurde wie¬
der auf Sandsteinstützen im Raum aufgestellt.
Das einzige Mobiliar der Kapelle bilden die
ebenfalls erhaltenen sieben Stühle der Kur¬
fürsten.

VerMche Kttnkt im Ausland
Der deutsche Pianist Wilhelm Kempff , der

eine Konzertreisedurch Rumänien unternimmt,
gab nach seinem großen Erfolg in Bukarest je
ein Konzert in Kronstadt und Hermannstadt.
In beiden Städten wurden die Konzerte von
der deutschen Volksgruppe veranstaltet. Beide
Konzerte gestalteten sich zu einem überragenden
Erfolg für den Künstler. Gleichzeitig bekun¬
deten sie die enge kulturelle Verbundenheit der
deutschen Volksgruppe Rumäniens mit dem
künstlerischen Leben des Mutterlandes.

Gedächtnis . Ehrung . Preise
Frankfurt wird einem seiner bedeutendsten

Mitbürger , dem Philosophen Schopenhauer,
ein neues Denkmal setzen durch Einrichtung
eines Museums in seiner ehemaligen Woh¬
nung in dem,alten Pawizierhaus am Main.

Die Stadt Bingen hat das Wohnhaus
Stefan Georges erworben. Das Haus soll als
Stesan-Georae- GedÄchtnisstätte in dem Zustand
belassen werden, tn dem es sich zu Lebzeiten
des Dichters befand. «

Der Londoner Stadtrat hat eine Erinne¬
rungstafel für Mozart schassen lassen . Sie ist
an dem Haus in der Eburh -Street angebracht,
wo Mozart seine erste Sinfonie komponierte.*

Eine schöne Ehrung wurde im großen Saale
des Provinzialstündehauses in Hannover unse¬
rem großen deutschen Balladendtchter Vörries,
Freiherr von Münchhausen, anläßlich seines
65. Geburtstages zuteil. Im Rahmen einer ein¬
drucksvollen Feierstunde, zu der ein großer
Kreis geladener Gäste erschienen war , begrüßte
Landeshauptmann vr . Cetzner den Jubilar , den
er als eine der hervorragendsten Gestalten des
geistigen Deutschland und als großen Sohn
seiner niedersächstschen Heimat feierte, und
überreichte nach Worten der Würdigung und
Anerkennungdem Dichter eine wertvolle Ehren¬
gabe , sine» prachtvoll gearbeiteten silbernen
Teller mit dem eingrqvierten Wappen der

Stadt Hannover. In einer kurzen Würdigung
des Lebenswerkes Börries von Münchhausens
umriß der niedersächsische Dichter Moritz Jahn
das reiche Schaffen dieses echt niiedersäWchen
Edelmannes und Dichters, dessen Werke heute
Überall in deutschen Landen Gemeingutge¬
worden sind. »

Die im Dienste des Deutschtums und der
deutschen Literatur seit langem hervorragend
tätige literarische Gemeinschaft in Mährisch'
Ostrau schrieb vor kurzem einen literarischen
Wettbewerb aus , der jetzt entschiedenwurde.
Cs wurden 97 Preise , zwei Trostpreise u »d
eine Anerkennung verteilt . Di« vier erste»
Sieger sind : Frau Olga Pöhlmann -Nürnberg,
Hugo Scholz -Ottendorf , Jakob Schassner -Bernn
und Heinrich Aerkaulen-Dvesden.

Aufruf zum ^
..Tag der Deukfcheu Kunst

Zum „Tag der Deutschen Kunst ", der tn ..dleM
Jahre in der Zeit vom 14 . bis 16 . Juli in o r
Hauptstadt der Bewegung stattftudet, ergeht folge»"»
Aufruf: ,,,

Der „Tag der Deutschen Kunst " ist tn die Mt
der großen Bekemttnisiage der deutschen Nation ">>
gegangen. In ihm soll das deutsche Volk die ml"
und schönen Kraftquellen seiner Kunst erkennen
durch dieses Fest zu ihnen finden. ^Wiederum rüstet München , die Hauptstadt der »
Wegung , für diese . Feiertags der deutschen K» '
Zum ersten Male begehen wir ste voll 1
Dankbarkeit im Großdsutschen Reich . ZuM
Male gestalten Grobdeutschlands Künstler geM "

,
sam diese Festtage. Dadurch wird der ,-Ta»
Deutschen Kunst 1989 " ein neuer Höhepunkt im m
der Nation, der dle erhabene Größe des deuM
Volles kündet . Edelstes Kunstempsindeu und
Lebensbejahung sind seine geistigen Grundlage » '
zugleich Ausdruck unseres neuerweckten dsnM
Lebensgesühls. So wird aM „Tag der D -mM-
Kunst 1989 " vielen Hunderltausendendeutscher7,,«,
sehen in dem Kestzug „Zweitausend Lahre oem^
Kultur" nicht nur die große gewaltige deutM
gangenheit gegenwärtig, sondern in den
Wölken lebender Künstler wird ihnen auch SU,-,,,
ein lebendiges Zeugnis für das kulturelle
der Gegenwart gegeben, die uns führt Mi
der deutsche » Kunst . Mit der Durchsühruna
Tages der deutsche « Kunst 1939 hat der Führer
den Gauleiter des Traditionsgauos München '";
Sayern, Staatsmintster Adolf Wagner, ^ aui> z,
Im Einvernehmen niit dem RsichsminlsterM »

„z
auskläruNg Und Propaganda, vo Goebbels, >N ° M
eine Reihe namhastsr deutscher Künstler in 7,
und M Reich mit den Voxarbeiien und der MN
dteseS „LageS derr Deutschen Kunst " beschäl"» '
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Allen - Niehaus - Steinbach:

Me unguten Hände
Aus einer Festlichkeit waren sie sich begegnet

hatten Gefallen aneinander gefunden.
Acht, daß man es Liebe nennen konnte ! Die
sogenannte Liebe auf den ersten Blick war
ihnen ein überwundener Standpunkt. Sie
dachten sachlicher . Sympathie konnte man viel¬
leicht dieses Zueinanderstreben nennen. Man
wizte zusammen , und wie es oft so geht , das
Aiel begann. —

Man traf sich hier und da. Ganz sachte spann
sch ein feiner Faden von einem zum anderen.
Kan hatte wieder sein Herz entdeckt und fühlte
M leises Brennen, das durch jedes weitere
Zusammentreffen verstärkt wurde. —

Die Frau , Malerin von Beruf, ein blühen¬
des, temperamentvolles- Geschöpf ! Früh ver-
ioaist, hatte sie in jungen Jahren den Kampf
des Daseins anfnehmen müssen , und feine
Auren in dem ebenmäßigen Gesicht verrieten
seine Härte, ohne die Schönheit der Züge zu
beeinträchtigen. Ihre widerstandsfähige Ju-
zmd hatte gesiegt , und sie stand frei und fest
ws der Höhe ihres Lebens. Gewandt und
sicherwaren ihre Bewegungen, und der Blick
der großen Augen zeugte von einem Menschen,
der am Leben gewachsen war und feinen Weg
Dg. -
Das Gesicht des Mannes war kühn . Ein

ausgeprägt gezeichneter Mund verriet bei plötz¬
lichen Aufwallungen einen brutalen Zug. Arzt
von Berus , unterhielt er eine Praxis , die ihm
ein reichliches Auskommen sicherte.

So floß das Leben der beiden Menschen , die
der Zufall zusammengeführt hatte, in geord¬
neten Bahnen, und es war eigentlich nicht ein-
jchhen , warum man den weiteren Weg nicht
Meinsam gehen sollte , da man scheinbar zu¬
einander paßte . . .

Die junge Frau war Tierliebhaberin , und
die Motive ihrer Bilder griff sie aus dieser
M . Tiefgründige Beobachtungsgabe und
warme Liebe zu diesen Geschöpfen führten
ihren Pinsel und ließen Kunstwerke entstehen,
die das Auge jedes Kenners entzückten . Eine
weiße Angorakatze war ihr langjähriger Haus-
Pirosse und nicht mehr aus ihrem Leben fort-
judenkm. —

Wiederum führte die schon unentbehrlich ge- ,
wordene Kaffeestunde die beiden Menschen zu¬
sammen. In den Augen des Mannes stand
das Begehren und forderte Antwort aus dem
Mck der Frau . Seine Hand griff langsam
mch einer tiefroten Rose, die aus der Vlumen-
schale gefallen war , umschloß sie mit einem
rohen Griff, und die Blätter der Rose tropften
ms der sich zögernd öffnenden Faust wie blu-
>ige Tränen auf das Weiße Tuch . Mit jähem
«schrecken hatte die Frau das stumme Spiel
verfolgt. Prüfend glitten ihre Augen über die
Ade des Mannes , der sich , nun ruhiger ge¬

worden, nachlässig eine Zigarette anzündete," lad — was ihrem geschulten Malerauge un¬
begreiflicherweise entgangen war : die Hände
glichen sprungbereiten Raubtieren ! Ihre Glie¬
der waren langgestreckt und knochig mit hoch¬
gewölbten Nägeln, die krallenartig spitz Ver¬
liesen. Wie eine Vision nahm die Frau das
Bild dieser Hände in sich auf. Ein leiser
Schauer lief über ihr Gesicht, Abwehr drangaus dem Blick ihrer Augen. Befremdet nahmder Mann die Veränderung im Gesichtsaus¬
druck der Frau wahr. Die Harmonie der
Stunde war zerstört , und man trennte sich mit
knappem Gruß. —

Die Hände des Mannes aber gingen durch
den Traum der Frau , griffen wie lebendige
Wesen in das Leben ihrer Bilder — wuchsenins Unermeßliche ! Sie umschlichen lauernd die
Angorakatze , krallten sich um die feine Kehle»und erdrosselt fiel das kleine Wesen zu Boden.
Mit einem Aufschrei fuhr die Frau aus ihrem
Traum . Ihre Hände hoben sich abwehrend
gegen das schweigende Dunkel. Nie — niemals!
schrie es in ihrem Innern . Gewaltsam rief sie
das Bild des Mannes , aber es .verschwamm,
und nichts blieb als seine Raubtierhände. Roch
als der Tag erwachte , war der Eindruck des
Traumes stark und festverknüpft mit dem jähen
Erkennen des Nachmittages. Als vernünftig
denkender Mensch schalt sie sich selbst eine
Närrin , die sich von Hirngespinstenbeeinflussen
ließ. Vielleicht hatte sie unter dem Druck einer
dunklen Stimmung gestanden , und alles war
nur eine Täuschung. Sie gab dem Drängen
des Mannes nach und ging, die warnende
Stimme des Gefühls gewaltsam überhörend,
zur gebetenen Stunde.

Wiederum saß man sich gegenüber und war
bemüht, die Entfremdung zu überbrücken . Doch
die werbenden Worte des Mannes schlugen an
das Ohr der Frau , ohne Eingang zw finden.
Ihr Blick starrte auf seine Hände. Die Bilder
des häßlichen Traumes nahmen erneut Gestalt
an. Mit gesteigerten Sinnen nahm die Frau
das Bild des Mannes in sich auf, wiederum
versank es in einem Nebel; nur die Hände,
diese gierigen Hände, redeten ihre verräterische
Sprache. Da war keine Täuschung mehr! Leer
und kalt wurde ihr Herz . Mit kühlem Ab-
schiedsgrutz zerriß sie den Faden der kurzen
Gemeinsamkeit. —

Wochen und Monate gingen vorüber. . DM
Bild des Mannes war unter ihren wechsel-
vollen Eindrücken erloschen ; nur ganz selten
noch gingen die Hände durch die Träume der
Frau . — >

Wieder war ein arbeitsreicher Tag zu Ende.
Die junge. Malerin genoß die Ruhe ihres
Heims in stiller Zufriedenheit. Flüchtig glitten

ihre Augen über die Nachrichten der Abend¬
zeitung, bis sie an einer Notiz haften blieben.
Man schrieb , daß ein junger angesehener Arzt
der Stadt bei einem Wortwechsel im Jähzorn
seinen besten Freund erdrosselt hätte, und wie
man feststellen konnte , waren ihm bereits in
frühester Jugend aus einer plötzlichen Auf¬
wallung heraus harmlose Tiere auf gleiche
Weise zum Opfer gefallen . Eine psychologische
Abhandlung schloß sich dem Bericht an.

Das Blatt glitt von dem Schoß der Frau.
Eir» Grauen schüttelte ihre Gestalt. Weit riß
sie das Fenster auf, und der kühle Atemzug der
reinen Luft umwehte die brennende Stirn.
Ein stummes Gebet stieg aus ihrer Seele und
langsam, ganz langsam verebbte der Aufruhr
in ihrem Innern . Die Forderung des Tages
nahm die junge Malerin in ihre Arme. Doch —
wenn ein Mensch ihren Weg kreuzte , glitt ihr
erster Blick prüfend über seine Hände.

Knud Andersen:

Reichtum
Wir waren einander nicht mehr begegnet,

seit er in einer Sturmnacht im Stillen Ozean
über Bord ging. Darum verwunderte es mich,
als er eines Abends spät, in sein einfaches
blaues Seemannszeug gekleidet , ganz so, als
wäre nichts gewesen , in mein Zimmer trat.
Mein Erstaunen war so groß, daß ich sogar
vergaß, ihm einen Platz anzubieten.

Ich verstand nicht , was er Von mir wollte.
Ueberhaupt verstand ich an diesem Abend gar
nichts. Ich erinnerte mich nur an die kurze
Zeit unserer Bekanntschaft vor vielen Jahren.
Er war an die Fünfzig, als er zu uns an
Bord kam , am Tage vor unserer Abfahrt von
Australien. Er wollte nach Hause , sagte er , nicht
etwa zu Verwandten, die er ebenso wenig be¬
saß wie ein Heim, sondern nur nach Europa.
Wir nannten immer Europa „zu Hause " .

Obgleich er ohne Zweifel ein erfahrener See¬
mann war , merkte ich sofort, daß er in den
letzten Jahren nicht auf See gewesen war. Aber
noch etwas ganz anderes unterschied ihn von
uns . Wir grübelten, was es sein könne , und
kamen zu dem Schluß, daß er reich sein müsse;
denn wir waren arm, und derjenige, der nicht
so war wie wir , mutzte also wohl reich sein.

Er leugnete es auch nicht , als ich ihn eines
Tages fragte. „Ja , ich bin sehr reich," räumte
er lachend ein und streifte mich mit einem
hastigen , merkwürdig funkelnden Blick . „Reicher
als der Steuermann als der Schiffer —
als —"

„So hast du gut verdient? " forschte ich weiter.
„ Hoffentlich hast du es in Papieren angelegt
und hast sie durchs Konsulat geschickt."

Da lächelte er auf jene unbekümmerteWeise,
die ihm eigen war. „Aber nein !" rief er aus,
„glaubst du denn, es würde mir einfallen,
meinen Reichtum der Obrigkeit anzuvertrauen?
Den trage ich bei mir , wenn er auch manchmal
etwas drückt ." Und er lächelte , wie ein reicher
Mann beim Gedanken an seinen Reichtum
lächelt.

Von dem Augenblick an kam mir fein Wage¬
mut dreist und unpassend vor ; denn ein Mann,
der sein Vermögen bei sich trägt , soll die heim¬
tückischen südlichen Sturmzonen meiden, wo
das Leben oft an einem Faden hängt.

In einer Nacht , die alle bösen Geister auf uns
los ließ, wurden wir zwischen elf und zwölf
aus dem Schlaf getrommelt. Vor einem hurra¬
brüllenden Sturm aus Westen stoben wir mit
Marssegeln, Fock und Unterbramsegeln dahin,
als der Wind bei einem Hagelschauer acht
Strich herumsprang und die Bark bis an die
Mastkragen überwarf. Er war schon vor mir
an Deck, und als die Wache dabei war, die Fock
aufzugeien, glitt er ohne Bedenken an der Fock¬
takelung in die schäumende See hinab, um die
Schote einzuholen. Er mutz seine Absicht er¬
reicht haben; denn im nächsten Augenblick pol¬
terte das Schothorn wie Donner im Dunkeln,
und wir konnten aufgeien und befestigen.

Ihn sahen wir nicht mehr. Als wir ihn ver¬
mißten, lagen schon viele Meilen des nächt¬
lichen , sturmerfüllten Ozeans zwischen ihm
UNd UNs.

Ich mußte oft an ihn denken , weil ich ihn
schätzen gelernt hatte und weil er mir ein
Rätsel geblieben war , worin sein Reichtum be¬
stand. Es mag kein schöner Zug an mir sein,
aber als er nun so unerwartet zur Tür herein¬
trat , sehr bescheiden und in sein einfaches
blaues Seemannszeug gekleidet , fragte ich ihn
zuerst nach dem , woran ich zuletzt gedacht hatte.
Er lächelte unbekümmert und sah mich mit
jenem hastigen , merkwürdig funkelnden Blick
an : „Mein Reichtum, Junge ? Meine Ent¬
täuschungen waren mein Reichtum."

Lautlos , wie er gekommen , verschwand er.
Ich wollte ihm folgen, sah ihn aber nicht mehr;
denn es war ein sehr dunkler Abend, jener
Abend , an dem ich nichts verstand — bis mir
plötzlich klar wurde, daß es das war , was er
mir sagen wollte , daß er deshalb aus feiner
fernen Abgeschiedenheit zu mir gekommen war,
aus seiner einsamen Wohnung in dem sturm¬
erfüllten, südlichen Stillen Ozean.

(Aus dem Dänischen übersetzt von
Carl Dietrich Carls)

SlaaiScheaisr
Giuseppe Verdi : ..Aida-

Aus Anlaß der feierlichen Eröffnung des-
Ezkanals soll auch das neue Theater in
Diro eröffnet werden. Der Khedive Jsmael
Mcha will dafür eine Oper haben.

Man trägt den Wunsch Verdi an . Aber der
lehnt ab . Verdi ist fein Eigener. Er ist ein
Mattker der Unabhängigkeit. „Mein Rückgrat

nicht biegsam genug"
, schrieb er einmal von

l'H, „ich kann von meinen Ueberzeugungen
">cht abweichen ; sie sind allzu tief in mir ver-
Drzclt ." Verdi hat vor einem Jahr dem
« nister die Ernennung zum Commendatore
lEckgeschickt; denn der Minister hat einmal
Mßert : seit vierzig Jahren sei in Italien
lnne Oper mehr geschriehen worden; wofür
"so will man ihn ehren?

Er weist also den Auftrag des Khediven
MS . ^ schasst, wenn es ihn dazu
?^ ingt, aber nicht auf Bestellung. Er hat
!°>nen eigenen Willen. (Und könnte der ein
lMserischer Mensch sein , der ihn nicht hätte? ).

Man bedrängt ihn , man versucht ihn um-
Mmmen. Vergeblich . Er wird keine Oper
l»r Kairo schreiben . Vielleicht wird er Über¬
sicht nichts mehr schreiben ; es ist eine Schas-
Munlust tu ihm. Seit dem „Don Carlos"

drei Jahren hat er nichts neues mehr kom¬
poniert . — Da gelingt es , Verdi den Entwurf
^ „Aida " vorzulegen. Kaum hat dek Maestro
^ Skizze gesehen , da ist er dem Stofs ver-
Me» . Za war ein glänzender Hintergrund;

ihm Gestalten , klar und charakteristisch m
pten Handlungenund Gefühlen. Da war eins

chen
Haft , wie Verdi es liebte. — Szenen

.. . vor ihm auf, Melodien, Klänge. Alles
Mebende wird Form ; das großartige
Mkrwerk der Reife entsteht : die „Aida.
Mr ni^ die Bestellung des Khediven war
? * Ruf , ^ Gestaltung drängte, sondern

Handlung, aufgebaut aus den elemen-
§ hn

" suhlen : Liebe , Eifersucht, Hatz, Schuld,

^ Antonio Ghislanzoni übernimmt es, den
M schreiben . Aber aus dem Briefwechsel

ist Verdis entscheidender Anteil auch an der
Textgestaltungzu erkennen . Er skizziert Szenen,
gibt in schnell hingeworfenenWorten Rede und
Gegenrede, die dramatische Wirkung genau fest¬
legend ; er gibt hier das Metrum an, dort den
genauen Text; Andeutungen hier, Aufrisse dort.

„Zuletzt will ich den hergebrachten Todes¬
kampf vermeiden und nicht Worte haben wie:
Mir schwinden die Sinne ! Ich geh dir voran.

Erwarte mich ! Sie ist tot ! Ich lebe noch ! ' usw.
Ich möchte etwas Süßes , Leidenschaftliches,
einen ganz kurzen Gesang zu zweit, ein Lebe¬
wohl an das Leben . Aida müßte sanft in die
Arme des Radames sinken. Inzwischen hätte
Amneris, auf dem Stein des Gewölbes kniend,
ein Reqiescat zu singen ." — Dann umritz er
den Text dieser Szene mit dem Schluß: „O
Leben , fahr dahin, dahin, irdische Liebe , dahin
Schmerzen und Freuden, schon umfängt mich
der Hauch der Ewigkeit, unlösbar ist unser
Bund im Himmel! (Vier schöne Elfsilber!
Aber damit sie zum Gesang taugen, muß der
Akzent auf die vierte und achte Silbe fallen!)"
— So entstand das Schlutzduett „Leb wohl
o Erde, o du Tal der Tränen " . Selbstlos werk-
dienend gab Ghislanzoni die Eigenleistung der
Textdichtungauf und folgteVerdis Intentionen.

; ist die Tragik des schöpferischen Tuns,
seine Kurve so verläuft: Die Kraft der

tttion lätzt im gleichen Matze nach , in
oelchem die Faktur, das formale Können,
oervollkommnet . Der „ Rigoletto" ist reicher
nusikalischen Einfällen als der „Falstaff" ;

dieser ist technisch jenem weit überlegen.
, iratton und Gestaltungsvermögen: zwei
en deren die eine absteigt , die andere auf-
is geht . Aber in beider Linien Schnittpunkt

bei Verdi die „Aida"
, Werk aus großer

ivferkraft , das aus der Fülle elementarer
Ule und aus . technischer Meisterschaft
:n steilen Aufstieg nimmt. -

^ ,
erdi wohnte der Uraufführung nicht bei.

Küedive bot ihm ein' ansehnliches Der¬
en. wenn er das Werk selbst dirigierte,
:er konnte sich erklären, warum Verdi ab¬

lehnte; ausgenommen die wenigen, die feinen
Abscheu vor Seereisen kannten.

Der Erfolg in Kairo war groß. Der 'Vize-
könig zeigte , daß er die ablehnende Haltung
Verdi nicht nachtrug und sandte als Geschenk
einen prunkvollen ttirkischen Salon , in leuch¬
tendem Rot mit großen Goldstickereien.

-ü

„Ich für meinen Teil erkläre , daß es nie , nie,
nie jemand gelungen ist, alle die von mir be¬
absichtigten Wirkungen herauszuholen . . ."
Verdi selbst als Kronzeugen angerufen, daß es
eine vollkommene „Äida" -Anfführung kaum
gibt, darf man doch getrost sagen , daß die Aus¬
führung des Staatstheaters dennoch ein hohes
Maß der Wirkungen herausholl und daß alle
Mitwirkenden ihr Bestes gaben und so ein er¬
freuliches Niveau erreicht wird . Temperament¬
voll und farbenreich musiziert das Orchester
unter GMD LeopoldLudwigs aus der Dra¬
matik der Musik Verdis naturhast empfundener
und erlebter Ausformung. Es muß hier das
Lob ' des Gesamten für den künstlerisch hohen
Grad der Leistung stehen , der mit viel Einzel¬
heiten zu belegen Ware . Die Partitur mit ihrer
Fülle der Schönheiten erfährt eine feinziigige
dynamische Behandlung, die im Lyrischen und
im Dramatischen manche Höhepunkte von star¬
ker Wirkung aufweist.

Auch die Chöre tragen sehr Viel zum Erfolg
der Aufführung bei ; gestützt auf das schöne
Material des Staatstheaterchors , dem durch
Lothar Remmele Sine sorgsame Einstudie¬
rung zuteil Wurde.

vr . Ludwig Schiedermair als Spielleiter
verleiht der Jnszene eine bemerkenswerte Ge¬
schlossenheit und gibt der Einzelszene den aus
der Handlungsdramattk entwickelten Aufbau.
Festliches Gepräge hat das buntbelebte vierte
Bild (Triumphzug) .

Der Aufstellung des Bläserkorps auf der
Bühne kann man nicht unbedingt zustimmen.
Man begnügt sich hier besser mit den vier Aida-
Trompeten, die Verdi ja hauptsächlich aus stili¬
stischen Gründen anfertigen ließ . Die modernen
Instrumente (mit den aufgestellten Notenblät¬
tern) empfindet man sehr peinlich als Fremd¬
körper.

Walther Harths Bühnenbilder erzielen
bei aller Beschränkung auf die räumlichen Ge¬

gebenheiten der Bühne, eine gute Raumwir¬
kung . Aus impulsivem Spieltalent , aber auch
aus Bühnenerfahrung und bewußter Spiel¬
anlage gestaltet Ly Betzou die Aida. Und
wie ihre Darstellung aus der Unterwürfigkeit
der Sklavin zur forderndenHaltung derKönigs¬
tochter ansleigt, so ist das Gesangliche auf den
Gegensatz großer dramatischer Akzente und mit
klugem Klangsinn erfaßter Lyrismen eingestellt.

Friede! Hoffmann ist die Gegenspielerin
und Rivalin . . Liebende , Hassende und Leidende.
Gleichberechtigte und Gleiches Fordernde : Am¬
neris , die Pharaonentochter. Die große Szene
der Amneris, das sechste Bild, stellt Frieds!
Hoffmanns schöne, warme und füllige Alt¬
stimme ins beste Licht . Ihr gehört diese Szene
und der Beifall dieser Szene. Was ist das
Priestergericht anderes, als die übermenschliche
Macht , die dieses Frauenfchicksal endgültig
formt und die Amneris durch alle Verzweif¬
lung treibt bis zur Empörung gegen die
priesterliche Gewalt als Werkzeug eines Schick¬
sals , das sie selbst heraufbeschwor und ans¬
kosten muß.

Zwischen den beiden im Wesen und Charakter
so verschiedenen , im liebenden Verlangen so
gleichen Frauen steht Radames ; und so steht
er auch zwischen Liebe und Pflicht und bezahlt
den Sieg' der Liebe mit dem Leben . Boris
Greverus singt den Radames. Auf dem
Fundament einer schönen baritonalen Mittel¬
lage erhebt sich eine gut ausgeglichene Skala,
die bis zur Höhe ihren Charakter beihehält.
Eine jener Stimmen , die mehr Wärme als
Glanz haben; dabei entbehrt sie aber keines¬
wegs eines gewissen Leidenschaftstimbres. Tech¬
nisch ist die Stimme recht bewußt geführt. Im
übrigen ist Greverus eine ausgezeichnete
Bühnenerscheinung; sein Spiel , belebt und ge¬
lockert , ist um den Abstand von alter Kon¬
vention erfolgreich bemüht.

Durch Georg von Tschurtfchenthalers
stimmlich wie darstellerisch imposanten Amo-
nasro erhält besonders die Nilszene einen
prachtvollen dramatischen Auftrieb. Emil
Höfle als Ramphis ist das politisch be¬
stimmende Prinzip des Pharaonenreiches, dem
Paul Webers König repräsentativ Vorsicht.

Willi Fröhlich (Bote) und Gisela Delp
(Stimme der Priesterin ) halten das Niveau
dieser guten Aufführung.

Die besonders im vierten Bild stilistisch gut
eingeordneten Tänze der Tanzgruppe sind
von Karla Balz er ausgezeichnet einstudiert,
die auch als Solotänzerin für einen rimellen
Tanz eine sehr persönliche Note findet.

Vr. ksul E. 4 . Lloiu.
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Xsmmermuriüvsreinigung vlrlsnburg
Nontag, den 27. Nürr 1939, 20 11kr, im Ovilkasino:
Z . Ksmmsrmuriksbencl im/lnrsckt
IVerke von Ha ^ dn , Wevelsr und Leetboven
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Herren:

Dame « :

Montag
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Dienst. Mtttw.
8—13

Donnerst. Frettag
8 - 13

Sonnabd.
8—15

18—20 15—18 18—20 15—18 18—20 17—20
8—13 8—13

15—18 18—20 15—18 18—20 15—17 15—17Wannenbäder:
Montag, Dienstag . Mittwoch, Donnerstag , Freitag 8—13,
15—20 Uhr, Sonnabends 8—20 Uhr durchgehend geöffnet.
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Damen : Montag 15— 20 u. Donnerstag 9—13 u. 15—20 Uhr.
Für Licht-, Kohlensäure- , Sauerstoff-, Moorbäder, Massagen
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Tweelbäke, den 24. März 1939.

Am 23 .
' März verschied nach kürzer , schwerer

Krankheit der Maurer

August kam 1( 6

20 Jahre war er mein lieber, vflichtgetreuer Mit¬
arbeiter. Wir werden seiner nicht vergessen.

Ehre seinem Andenken!
Der Betriebsführer Frtedr . Rüscher

und Gefolgschaft.
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80 cmbreit R .IV1 2 .? 0 l!

vkLULk«
vssirtrah« kcks kurgsirshell

Auswahlen für Sammler.

üoplillwppiii isssea ricli rsäiksl«nUemen
mit KkK ^ kiOI. « °dkW«. »p-wl!

vrog. ll . v . Otisn , Oksusr 8tr. 3(l
Staa-Vrog. Vust . Vkssssls , Ltsasir . 1LI

Lm 18. kläre, vsniM ? Lgs vot seiner Heimreise, starb in Venedig an den

volgsn einer vungsnentründung, dis er sieb im Dienste an unserer Esmein-

sebakt rngseogsn batte , unser lieber Kamerad, der Parteigenosse

O 7 IO 57 k 9 ti>4. bt
kordrsisslsitvr des Ldp . - 8vb1kkss « Oer Vsutsvbs"

Mt uns trauern viele pausende sobakksnde dsutsebs Nensoben, denen er

in steter bünsatrbsrsitsobakt nens krakt Kr den iVsrktag vermittelte.

8sin Andenken vird in uns kortlsden

Iii 7Ücl(

Vo >
- !äusig

ksins ks 'Qxis

l) k
-
. kskcjs7

2abnarrt , Ostsrstr. 1
vis Vsvksciis ^ i-Lsitskiont , 6auv/oltung >^ sssr - kms

Sruno Vieekolmsnn, KI. d . 8. , Vauebwanv

d45 -QsmsinsclicrL » KroL cluicki frsucls«
llsinr Nanibsy , Vauvart

Vsi' l'SlSf
l ) «

-
. i . SM76l

VsiiSist
IVir treten am Nontag , dem 27. Märr 1939, 18 Ubr , rum Istrten
Vslsit vor dem Dürsten bau dsskauptbabnboksan
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Garnisonenan GrobdeuischlandsGrenzen
Der Deutschlandsende .r führt in Zu

sammenarbeit mit der Wehrmacht «nd den
Reichssendern Breslau , Frankfurt,
Hamburg , Königsberg und Wien am
Dienstag , dem 28. März , 20.10 Uhr, eine
Gemeinschaftsfendung durch , die dem Hörer ein
lebendiges Bild von den einzelnen Garnisonen
an den Grenzen des Großdeutschen
Reiches vermitteln wird.

Nachdem sich zu Beginn der Schaltsendung
die verschiedenen Garnisonen im Gegensprech¬
verkehr gemeldet haben, werden sich abwechselnd
die beteiligten Reichssender mit Berichten aus
Tilsit, Mülheim, Oldenburg, Mährisch-

, Schönberg, Flensburg und Graz einschalten.Das Musikkorps des Wachregiments Berlin
umrahmt die Sendung mit Marschmusik.

Ausstellung des SandwerkeewetttampseS
Der Lindenhofssaal trägt ein Festkleid , in

dem sich schon das Können des heimischen
Handwerks in eindrucksvollerWeise ossenbart.
Zn geschickter Anordnung sind die Erzeugnisse
ausgestellt, durch die die Teilnehmer des
Handwerker Wettkampfes Zeugnis ab¬
legten von ihrem schöpferischen Gestal¬
ten im Handwerk.

Im Beisein der Teilnehmer des Wettkampfes,
der Gausieger und Gausiegerinnen und Ver¬
treter des Handwerks, der Partei und der
MF eröffnete Gauhandwerksmeister Lührs
die Ausstellung. Er umritz in klaren Zügen
Zweck und Bedeutung des nun bereits zum
dritten Male innerhalb des gesamten Leistungs¬
wettbewerbes aller schassenden Deutschen durch-
geführten Wettstreites, der von Jahr zu Jahr
eine Erweiterung seines Teilnehmerkreises er¬
fuhr und diesmal neben Meistern und Gesellen
auch die Arbeitsgemeinschaft von Betrieben
umfaßte. Gauschulungswalter der DAF , Erich
Bruns, erinnerte in seiner Ansprache an die
großen geschichtlichen Ereignisse unserer Tage,
die den Sieg völkischer Neuordnung nach den
Gesetzen von Blut und Boden bedeuten. Er
erinnert an die großen schöpferischen Leistungen
der Vorfahren. Sie seien Ausdruck der Rassen¬
seele. Auch dieser Handwerkerwettstreit lege
Zeugnis ab von der gleichen Haltung. Nicht
um klingenden Lohn seien sie in diesem Wett¬
streit hineingegangen, sondern aus dem
inneren Drang, zu gestalten in über-
sprudelnder Lebensfreude. Der Leistungskamps
solle zur Wiedergeburt eines gesunden Hand¬
werks führen zu einer neuen Kultur.

Zum Abschluß der Feierstunde, die von
Musikvorträgen der vom Gaumusikzug ge¬
stellten Kapelle , umrahmt war , erhielten die
Sieger und Siegerinnen ihre Ur-
lunden ausgehändigt . Wir haben die Namen
der Gausieger und -siegerinnen schon gestern
bekanntgegeben.

Daß gerade der Handwerkerwettkampfzu
selbstschöpferischer Tätigkeit anregt, zeigten vor
allem die Arbeiten der Tischler. Hier warals Aufgabe ein Schrank für ein Wohnzimmer
gestellt , eine Aufgabe, die in der verschiedenstenForm gelöst wurde, und zwar von mehreren
so vorbildlich, daß die Wahl des Gaustegers
schwer war und nur durch die Leistung in der
Weltanschauungentschieden werden konnte . Be¬
sonders siel daneben auch die Arbeit des
19jährigen Gausiegers in der Leistungsklasseder Gesellen auf, die aus den verschiedensten
Hölzern geschmackvoll zusammengesetzt war, ein
Werkstück, das jedem Zimmer zur Zierde ge¬
reicht . Berücksichtigt muß bei allen diesen Ar¬
beiten noch Wörden , daß die Teilnehmer die
Kosten für ihr Werkstück selbst tragen müssen.

Ein anderer Teilnehmer hatte an seinem
Möbelstück eine neuartige Beizmethode an¬
gewandt. In der Arbeitsbeschreibung, die dem
Werkstück neben dem Aufriß und dem Kosten¬
anschlag beigefügt werden muß, hieß es : „Die
Ausführung des gebrannten Holzes habe ichin einem Speisesaal gesehen . Ich habe es mit
der Lötlampe versucht und muhte mehrere Ver¬
suche machen , bis es gelang." Und es war aus¬
gezeichnet gelungen.

Andere Kojen enthielten die. Arbeiten der
Modelltischler, die Formen für Gießereien
auszuführen hatten, die der Korbmacher
und Holzbildhauer, die mit schönen Holz¬
schalen vertreten waren, sowie eine Geige des

einzigen Geigenbauers im Gau Weser-
Ems, der in Osnabrück beheimatet ist. Sehr
gut sah ein Kaminschmuck aus , die Arbeit eines
siebzigjährigenKunstschlossers. Der Gau¬
sieger der Elektro me ist er hatte ein vor¬
bildliches Schaltsystem für eine Lehrlingswerk¬
statt geschaffen.

Besonderen Eindruck machte vor allem auf
die Besucher die Koje der Spezialhand¬
werker , der Optiker , Messer- und S i l-
b ers chm i ed e, die schöne Schmuckstücke, Ztnn-
geschirr und Schalen ausgestellt hatten.

Eine besonders interessante Abteilung war
die der Erfindungen und Neuerun¬
gen, Arbeiten, die direkt nach Frankfurt zur
Wertung gehen . Da gab es z . B . ein neuartiges
Fahrradschloß, das — wie man es schon seit
langem bei Motorrädern hat — in den Lenker
eingebaut ist und das eingeschlagene Vorderrad
feststellt , so daß das Rad nur im Kreis gefahren
werden kann, ferner Schlußlichter für mar¬
schierende Kolonnen, die am Arm befestigt wer¬
den , einen verstellbaren Pflug , ein neuartiges
Transportgerät und einen Spezialpflug für
Moorarbeiten, alles Arbeiten, deren Bedeutung
natürlich nur der Fachmann zu beurteilen
vermag.

Neben den Kojen der Schuhmacher, die
keinen Gausieger stellen konnten, und der
Töpfer, deren geschmackvolle Arbeiten sich
in Frankfurt sicher einen guten Platz erobern
werden, sowie denen der Schneiderinnen
und Putzmacherinnen fielen insbesondere
die guten Aufnahmen des Gausiegers der
Photographen auf.

Den Malermeistern war eine besondere
Aufgabe gestellt worden. Sie halten eine Rast¬
stätte an der Autobahn auszugestalten und ent¬
sprechende Hinweisschilder zu entwerfen. Be¬
sonders fiel das bet der Leistung des Gau¬
siegers der Leistungsklasse O ins Auge, der
seine Raststätte mit geschmackvollen Wand¬
bildern von Bremen versehen wollte und als
Kennzeichen der in Sicht kommenden Hanse¬
stadt ein verkleinertes Abbild des Roland für
den Mittelstreifen der Autobahn vorschlug . Die
Gesellen hingegen hatten eine Tankstelle in ein
bergiges Land so hinetnzustellen, daß sie gegen
Flieger getarnt war.

LeheMchlvtzprMngeaFestliche 1S3S
Durch Erlaß des Reichswirtschaftsministers

wurde die vorzeitige Lehrabschlußprüfungder
zu Ostern und zum Herbst 1939 auslernenden
Lehrlinge der gewerblichen Wirtschaft angeord¬
net. Diese im Hinblick auf die der deutschen

Heute Standarten -OrientierungSfatrt
des NSM

Die Gauhauptstadt Oldenburg begrüßt ,heute
die Männer des NSKK und der
Motor - HI aus dem Standarten¬
bereich Oldenburg - Ostfriesland in
seinen Mauern. In den Morgenstunden laufen
rund M Fahrzeuge in Oldenburg ein und

"
sahren auf dem Platz der SA vor den Kasernen
»ns. In Gruppen zu vier Fahrzeugen, je zwei
Personenkraftwagen und je zwei Motorräder,
werden sie parken. Kurz vor 8 Uhr marschiert
du Ehrensturm des NSKK-Standorts Olden¬
burg mit Spielmannszug auf dem Platz auf.
Nach der Meldung an den Führer der Stan¬
darte folgt der kurze feierliche Auftakt im
Fahrerappell mit Flaggenhissnng. Dann nahmen
die über 300 Fahrer und Beifahrer die letzten
Mitteilungen für die Durchführung der Orien-
tierungssahrt entgegen. Abnahme der Fahr¬

zeuge und Start werden dann schlagartig ein-
ander folgen . Kurze Zeit nach dem Start
werden die Fahrzeuge in den Ausfallstraßen
der Stadt halten, um hier die Grundlage der
ganzen Fahrt , die Festlegung der Kontroll¬
punkte nach Hoch- und Rechtswerten Vorzü¬
gen . Und dann beginnt die Lösung der
Aufgabein der Fahrt. Jetzt muß der Fahrer
Me Fahrkunst entwickeln und der Orter , der
«eben ihm sitzt, ihm an der Hand der Karte die
renaue Fahrroute angeben. Gruppe auf Gruppe
wird den Startplatz Oldenburg verlasse ^ aber

nur kurze Zeit wird der Platz der SA von
Fahrzeugen frei sein ; denn schon bald nach
dem letzten Start werden die ersten Fahrzeuge
wieder am Ziel, wiederum dem Platz der SA,
einlaufen. Umfangreichsind die Vorbereitungen,
die getroffen sind , damit die Einfahrt in die
Stadt und durch die Stadt reibungslos vor
sich geht . Bei der Fahrt müssen selbstverständ¬
lich alle Vorschriften der Verkehrsordnung ein¬
gehalten werden, und gleichzeitig wird jedes
Fahrzeug versuchen , auf dem schnellsten Wege
und ohne Zeitverlust auch die Schlußstrecke im
Stadtbereich abznfahren. Damit keine Benach¬
teiligung der ortsfremden Fahrer eintritt,
werden die Haupteinsallstraßen, von denen
Fahrzeuge zurückkehren können , durch ein-
weisende Posten besetzt sein , und für die Ab¬
wicklung des Verkehrs in der Innenstadt , ins¬
besondere zur Vermeidungvon Verstößen gegen
die Einüahnstratzenbestimmung, wird der
NSKK-Verkehrserziehungsdienst der Olden¬
burger Stürme eingesetzt sein . Alle Vorberei¬
tungen sind getroffen. Die Männer des NSKK
und die Motor-HI wünschen sich nur trockenes
und klares Wetter, und Oldenburg mit ihnen,
damit die gegen 14 Uhr stattfindendePreisver¬
teilung auch in feierlicher Form auf dem Platz
der SA zur Durchführung gelangen kann.

Den Vormittag über wird durch einen Laut¬
sprecherwagen auf dem Startplatz eine Konzert-
Übertragung erfolgen.

Wirtschaft durch den Vierjahresplan gestellten
Aufgaben notwendige außerordentliche Maß¬
nahme hatte eine starke Häufung der Prü¬
fungstermine zur Folge. Sie bedeutete gleich¬
zeitig für alle Beteiligten eine erhebliche Ar¬
beitsbelastung und vollsten Einsatz. Die Ol¬
den bur gische Industrie - und Han¬
delskammer hat die ihr gestellte Aufgabe
voll erfüllt. Die Lehrabschlußprüfungen sind
der Anordnung entsprechend in den Monaten
Januar , Februar und März durchgeführt wor¬
den . Heute erfolgt in Oldenburg und Wil¬
helmshaven die Freisprechung von 854
Lehrlingen aus dem gesamten Kammerbezirk.
Im einzelnen sind es 696 kaufmännische Lehr¬
linge und 208 Lehrlinge der Industrie bzw.
des graphischen Gewerbes. Nicht' weniger als
48 . verschiedene Prüfungsausschüsse bet den
Kaufleuten und 24 Prüfungsausschüsse für die
Jndustriefacharbeiterprüfung waren eingesetzt.

Kaufmannsgehilfen
Das Ergebnis der Prüfung war folgendes:

Mit 1 (sehr gut) bestanden 11 Prüflinge
2 (gut) „ 114

„ 3 (befriedigend) „ 294 „
„ 4 (ausreichend) „ 225 „

nicht bestanden 47 „
691 Prüflinge

Für besonders gute Leistungenerhalten eine
Auszeichnung in Oldenburg: Hildegard
Deeken, Heinz Fri kling, Luise Haaken,Karl-Hans Harms, Ruth Krause, Delmen¬
horst , Maria Kunz, Delmenhorst.

Jndustriefacharbeiter
Sieben Prüflinge erhalten für besonders

gute Leistungen eine Auszeichnung, und
zwar: Stahlbauschlosser Wilhelm Kloster-
magn, Moorwarfen, Maschinenschlosser Wal¬
ter Kind, Wilhelmshaven, Maschinenschlosser
Heinz G r ü n j e s , Wilhelmshaven, Maschinen¬
schlosser Heinrich Behrens, Wilhelmshaven,
Dreher Wilhelm Zahn, Varel, Techn . Zeichner
Max Schulze, Wilhelmshaven, Schiffbauer
Fritz Milanese, Brake.

Aus EladtUN- Land
* Alte Bekannte im Rundfunk. Der ReichZ-

sender Hamburg wartet am heutigen Sonntagum 18 Uhr mit einer Hörfolge von Marie Ul -
fers, Carolinensiel, auf, die als Heimatdich¬terin bereits einen Ruf genießt. „ Cliener
Wind" nennt dieDichterindas Hörspiel, das von
einem geselligen „Störmnamiddag an denHar-
lingerländer Buterdiek" handelt. Im Deutsch¬
landsender wird am Montag (20 .10 Uhr) di«
Mozart-Oper „ Die Entführung aus dem Se¬rail " aufgeführt. Die Aufführung gewinnt füruns durch die Mitwirkung der Sopranistin
Maria Cebotar, bekannt von ihren Gast¬
spielen am hiesigen Statstheater , an Jntersse.Die Eebotar singt die Rolle der Constanze.Vom Heimatdichter H . Behnken wird im
ReichssenderHamburg am gleichen Tage (17.15
Uhr) die Hörfolge „ Prost Jahrmarkt "

, einige
lustige plattdeutsche Bilder , aufgesührt. Von
unserem August Hinrichs kennen wir die
Kummedi „Für de Katt" . Dies Lustspiel istvon Th. Kuhlemann als rheinisches Hörspielbearbeitet worden und wird als solches am
Donnerstag um 21 Uhr im Reichssender Köln
zu Gehör gebracht . Man darf gespannt sein,wie sich unsere rheinischen Volksgenossen mit
dieser Materie auseinanderseetzn. Der Schau¬
spieler . Paul Kling er, der bei uns noch in
bester Erinnerung steht , spielt in dem Einakter
„ Die Feuerprobe" (von Charlotte Rißmann)die Hauptrolle. Deshalb werden sich aus diese
Sendung vom Deutschlandsender (Sonnabend
21.30 Uhr) seine Freunde einstellen.

* Schülerkarten für Teilnehmer an Fachlehr¬
gängen. Die Industrie - und Handelskammer
schreibt uns : Durch einen Erlaß des Reichsver¬
kehrsministers, mit dem den langjährigen Wün¬
schen der gewerblichen Wirtschaftin dieser Rich¬tung entsprochen wurde, ist angeordnet worden,daß die schon bisher den Teilnehmern an den
Lehrgängen des Handwerks zugestandene Be¬
nutzung von Schülerkarten (Schülermonatskar¬ten, Schülerwochenkartenund Schülerfahrkarten)
auch den Teilnehmern an den von den übrigenGliederungen der gewerblichen Wirtschaft ver¬
anstalteten Fachlehrgängen, Kursen usw . zur Be¬
rufsausbildung gewährt wird . Die frühere Be¬
schränkung des Tarifs , daß Personen in selb¬ständiger Lebensstellung und Personen, dieeinen Beruf haben, oder für einen Beruf aus¬
gebildet sind , auch wenn sie ihn nicht ausüben,keine Schülermonats- oder Schülerfahrkarten er¬halten, ist weggefallen. Die Entscheidung überdie Anerkennung der Lehrgänge oder Kurse als
Fachlehrgänge im Sinne der Tarisbestimmnn-
gen trifft die für den Lehrgangsort zuständigeRerchsbahndirektion. Für die gewerbliche Wirt¬
schaft außerhalb des Handwerks werden die
zum Nachweis notwendigen Bescheinigungenvon der Industrie - und Handelskammer erteilt.

* Eintrittskarten zum Stapellauf in Wil¬
helmshaven. Es wird darauf hingewiesen daßEintrittskarten für die Teilnahme am Stapel¬lauf des Schlachtschiffes „O" auf der Kriegs¬marinewerft in Wilhelmshaven nicht wie bis¬her bekanntgegeben wurde, durch die Kreis¬
leitung Wilhelmshaven der NSDAP , sonderndirekt bei der Kriegsmarine, Abteilung 2 II,Wilhelmshaven, anzufordern sind.

* Höhere Handelsschule. Bei der Abschluß¬prüfung der Höheren Handelsschulezu Olden¬
burg, Klaffe Hhb , haben folgende Schülerinnenund Schüler die Prüfung bestanden: Friede!
Beckhusen (Ovelgönne) ; Gisela Bode (Olden-

Kind vom Kraftwagen erfaßtund schwer verletzt
Varel, 25. März.Auf der Reichsstratze 69 in der Nähe der Ort¬

schaft Neuenwege, wollte ein auswärtiger Kraft-
Wagen ein parkendes Fuhrwerk überholen.
Plötzlich kam hinter dem Fubrwerk ein Kind
hervorgelaufen. Obgleich der Kraftfahrer sofort
bremste und seinen Wagen herumriß, konnte er
nicht verhindern, haß das Kind angefahrenwurde. Es wurde schwer verletzt und mußtedem Krankenhause zugeführt werden.

Ein Opfer der schlechten Straße
^ ^ Zetel, 25. März.Das Opfer der schlechten Stratzenverhältnissewurde ein Kraftradfahrer aus Etzel , der die

Straße nach Horsten befuhr. Beim Fahren überein großes Schlagloch verlor er die Gewalt überdas Rad, wurde aus dem Sattel geschleudertund blieb mit schweren Verletzungen am Wege
liegen . Einwohner fanden den Verletzten und
schafften ihn . zum Arzt, der die sofortige Ueber-
führung ins Krankenhaus anordnete.
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LrciS Oldeubura-Stadt

parksiomtÜcks -Vnrsigsn

Sonnabend , den 1. April , fahre» aus Oldenburg
zur Führeckundgcbung nach Wilhelmshaven

folgende Sonderzüge:
Zug 247 ab Oldenburg 11.05 an W'havcn 12 .W

... 248 .. 12 .59 „ 14 .00
„ S4g „

Bedarfs -Zug:
" 11 .5Ü " " 1S.V7

Nr . 1 ab 15,12 „ 18 .00
Nr . S „ 1V.47 „ „ 11,4V
Karten zu allen Zügen sind zum Preise von 1,60 RM,
zuzüglich 0,30 RM für Festavzcichen bet allen Block-
lcitern der NSDAP und bei der KdF -Dienststelle,
Markt 3, erhältlich.

Volksgenossen , holt dtc Karten
und Festabzeichen rechtzeitig!

bürg) ; Elisabeth Boffelmann (Oldenburg) ;
Erna Bräunlich (Oldenburg) ; Henny Derr (Ol¬
denburg) ; Elfriede Dettmers (Elsfleth) ; Lisa
Fischbeck (Oberhausen) ; Mia Hempen (Olden¬
burg) ; Elfriede Heyen (Oldenburg) ; Inge Hög-
ner (Oldenburg) ; Karl-Heinz Holert (Olden¬
burg) ;Adolf Janshen (Oldenburg) ; Erich Ka-
pels (Bad Zwischenahn) ; Klara Kliche (Olden¬
burg) ; Ilse Kiesel (Oldenburg) ; Margarete
Lohde (Oldenburg) ; Helga Meyer (Oldenburg) ;
Erna Reiher (Oldenburg) ; Ilse Reiners (Ol¬
denburg) ; Magrid Renztehausen (Osternburg) ;
Hella Runge (Oldenburg) ; Fritz Sanders (Ol¬
denburg) ; Elisabeth Schaaf (Oldenburg) ; Grete
Schmidt (Westerstede ) ; Gertrud Spiekermann
(Oldenburg) ; Anneliese Spanhake (Oldenburg) ;
Ilse Spranz (Oldenburg) ; Ilse Tebbe (Olden¬
burg) ; Ruth Thedering (Oldenburg) ; Harald
Wewer (Cloppenburg) ; Lotte Will (Oldenburg) .
Im Gesamtergebnis haben sieben mit gut,
zwölf mit befriedigend und zwölf mit aus¬
reichend bestanden.

* Eine Ehrenurkunde überreicht. Dem Ober¬
meister der Sattler - und Tapezierer-Innung in
Oldenburg, Johannes Lentvojt, wurde im
Aufträge der Deutschen Arbeitsfront — Reichs¬
dienststelle des Deutschen Handwerks — durch
den Gauhandwerkswalter Pg . C. Lührs eine
Ehrenurkunde in Anerkennung Wjabriger
Pflichterfüllung als Betriebsführer in einer
schlichten Feier überreicht.

* Die Vorbereitungen für tmS neue Schuljahr
sind mit Beginn der Osterferien in den Schul¬
gebäuden sofort ausgenommen. Bei den Volks¬
schulen ist dafür zu sorgen , daß die benötigten
neuen Klassenräumezur Aufnahme der gestiege¬
nen Zahl der Abc - Schützen bereitgestellt wer¬
den . Die in Frage kommenden Räume sind vom
Maler neu in Farbe zu setzen, und im weiteren
neu herzurichten. Mit Beginn des neuen
Schuljahres wird der Erweiterungsbau der
Schule Ofenerdiek in Benutzung genommen.
Durch die hier geschaffenen neuen Klassen wird
die gesamte Einschulung des neuen Jahrgangs
wesentlich erleichtert. In der Haarentorschute
wird ein weiterer Klasseuraum besetzt werden,
der ebenfalls hinsichtlich des Zustandes den
übrigen Räumen angepaßt wird. Diese Schule
erhält eine Vergrößerung des Spielplatzes, der
an der Ecke Schützenweg und Von-Kobbestraße
bereits angekaust worden ist. Für das Schul¬
gebäude Heiligengeisttor an der Ehnernstraße
sind Um - und Erweiterungsbauten im Gange,
die die hygienischen Verhältnisse den neuzeit¬
lichen Forderungen anpassen . Für die Schul¬
bauten ist in den letzten Jahren bereits Erheb¬
liches zur besseren Ausstattung veranlaßt wor¬
den . Diese Aktion wird im neuen Schuljahr im
bisherigen Umfang fortgesetzt.

* Der Wochenmarkt wies einen sehr guten
Besuch auf. Auch das Wetter hatte etwas von
seiner winterlichen Rauhheit verloren und ließ
den Weg zur Markthalle nicht scheuen . Der
Außenmarkt war gut beschickt. Ganz besonders
üppig waren die Blumentischedraußen und in
der Halle mit herrlichenTopfblumen geschmückt,
die am Vortage der Einsegnungen willige Ab¬
nehmer fanden. In der Markthalle waren die
Fleischstände sämtlich besetzt, und die ausge¬
zeichnete Ware wirkte einladend. Der Absatz
war im ganzen sehr zufriedenstellend, nament¬
lich Bratenfleisch war sehr begehrt, zumal Ge¬
flügel diesmal nur in geringeren Mengen zu
Markt gebracht war und Wild überhaupt nicht.
Auf dem Gemüsemarktwar die Nachfragenach
Kohl sehr groß, so daß gegen Marktschlutz
eigentlich nur an Blumenkohl nennenswerte
Ueberstände vorhanden waren. Auch junger
Spinat war wieder erhältlich. Ebenso junge
Gurken, die fast einer Sehenswürdigkeit gleich¬
kamen . Auch mit Wurzeln und Rüben mannig¬
fachster Sorten und Arten war der Markt ver¬
sehen . An Frischgemüse nennen wir wieder
wegen ihres leckeren Aussehens Radieschen an
erster Stelle. Ebenso verdienen die herrlichen
Acpsel besonders hervorgehoben zu werde«, die
der Obstmarkt bot. Daneben gab es allerhand
Südfrüchte. Eier von allen Legetieren waren
in Mengen zu haben. Auch Butter gab es und
sehr viel Käse . Verschiedene Arten Landbrot
und sonstige Marktware war ebenfalls in ge¬
wohnt ausreichenden Mengen zu haben.

..Warum in M Ferne . .
Mit der Schau, die der Gauwart der NS-

Gemeinschaft „Kraft durch Freude "
, Manthey,

Sonnabendnachmittag im Augusteum eröffnete,
wollen KdF und Landessremdenverkehrsver-
band Niedersachsen -Weserbergland gemeinsam
für nahe, aber deshalb nicht Weniger inter¬
essante Reiseziele werben. Auf zwei Wochen
werden in den unteren Räumen des Auguste-
ums auf einer Fläche von 150 Quadratmeter
durch Standfilme , Diaromas , Großphotos,
Modelle und Gemälde Einblicke vermittelt in
die Möglichkeiten , die dem Besucher der vielen,
landschaftlich so reizvollen Reiseziele im nord¬
westlichen Deutschland, die in ein- oder zwei¬
tägigen Fahrten mit KdF von Olden¬
burg aus erreichbar sind , geboten wer¬
den . Dank der Zusammenarbeit der Abteilun¬
gen „Reisen, Wandern, Urlaub " und „Deutsches
Volksbildungswerk" kann KdF heute den
Volksgenossen für wenig Geld jette schönen
deutschen Landschaften zugänglich machen und
ihnen — besonders auf den Kulturfahrten der
Volksbildungsstätte — deren Eigenheiten und
Besonderheiten in kultureller Beziehung wie
auch in bezug auf Naturschönheit erschließen.
Diese Möglichkeiten sind besonders für ge¬
schloffene Betriebsfahrten gegeben , die mit
Omnibussen durchgeführt werden. So ist es,

wie Pg . Manthey nach Begrüßungswortcn des
Kreisreferenten Busch vor Betriebssichrer
und Betriebsobmännern , die mit Kreisobniami
Büsing an der Spitze zur Eröffnung d»
Schau erschienen waren, betonte, der
dieser Ausstellung, Anregungen zu geben nch
die Liebe zur engeren deutschen Heimat zu
Wecken, nach dem Ausspruch des Altmeisters
Goethe: „ Wer seine Heimat nicht kennt, hat
keinen Maßstab für fremde Länder !"

Uns Oldenburger interessieren an der Schau
in erster Linie die für uns leicht erreichbaren
Ausflugsziele Dümmerfee, Emsland und
Hümmling, im weiteren Umkreis dann das
Wiehengebirge, der Bentheimer Zipfel, das
Weserbergland, die Porta und derTeutoburger¬
wald. Dem Wirkungsbereich des Landesfrem¬
denverkehrsverbandes entsprechend greift die
Ausstellung aber naturgemäß auch auf dst
Lüneburger Heide , die Heilbäder der Provinz
Hannover und den Raum zwischen Hannover
und Harz über. Es ist vorgesehen̂ die Gefolg¬
schaften der Betriebe des Kreises Oldenburg
geschloffen an die Schau heranzubringen, die
für jedermann zugänglich ist. Für jeden M.
Besucher ist ein Preis in Form eines Bild¬
buchs , für jeden 5Oy . sogar ein Jahresfreisahri-
schein aus der Oberweser-Dampfschiffahrtaus¬
gesetzt.

* Ein Schadenfeuer entstand gestern in den
frühen Nachmittagsstunden im „Grünen Hof ".
Aus dem Hausboden war , wahrscheinlich infolge
einer schadhaften Stelle im Schornstein, das
Feuer ausgebrochen, das glücklicherweise sofort
entdeckt und von der herbeigerufenen Feuerlösch-
polizei bekämpft wurde. Der Sachschaden ist da¬
her ganz geringfügig, da außer einer alten
Bettstelle keine Sachwerte in Mitleidenschaftge¬
zogen wurden.

* Zu dem Berkehrsunfall auf der Donner-
schweer Straße erfahren wir , daß drei der vier
Verletzten noch immer in Lebensgefahr schwe¬
ben, und daß an dem Aufkommendes einen
Schwerverletzten gezweifelt wird . Es ist dies
einer der schwersten Unfälle, die sich in der
Folge der hiesigen Verkehrsunfälle der letzten
Zeit ereignet hat.

»
Ofenerdiek.

Schulentlassungsfeier. Am Donnerstag ver¬
sammelten sich die Eltern der abgehendenSchü¬
ler und die 7 . und 6 . Klasse der achtklassigen
Volksschule zur Entlassungsfeier. RektorHarfst

hieß die Eltern und dieSchüler und das Lehrer¬
kollegium willkommen und begrüßte besonders
den Ortsgruppenleiter Pg . Kruse. Gemein¬
sam wurde das Lied: „ Nun laßt die Fahnen
wehen" gesungen. Dann nahm Rektor Halfst
das Wort. Er sagte u. a . : Es ist nicht entschei¬
dend, was für einen Beruf man wühlt, sondern
w i e man diesen erfüllt. Früher konnte man
keine Stellen bekommen , jetzt aber fehlt es an
Menschen . Er ermahnte die Schüler, alles für
ihr Volk zu tun . Dann brachten die Sümier
unter Leitung des Lehrers Pollmann eins
chorische Dichtung dar . Rektor Harfst händigte
den abgehenden Schülern die letzten Zeugnisse
aus . Pg . Kruse ermahnte dann die Schüler
noch einmal, alles für Deutschlandeinzusetzen.

Petersfehn.
Am falschen Ende angebunden ! Vor einigen

Tagen hat sich hier ein „Zwischenfall" ereignet,
der noch einmal glimpflich abgelaufen ist. Ein
Landmann hatte sich von seinem Nachbarn ein
Pferd geliehen. Aus seinem Hof band er das
Tier hinten an einen dort stehenden Lastwagen,
da er noch etwas im Hause zu besorgen hatte.

linier viele, Rubr » veröffentlichen wtr
Wortcmzeigen bis zu lvv Wörtern nur
in der Grundichrift. Das erste Wort wird
durch Fettdruckdervorgehoben. Jedes Wort
kostet 8 Pf „ bei Stellengei !,chen 4 Pf.

Wörter mit mehr als I» Buchst «»»!
werden doppelt gerechnet. WortkitrzmWn,
dte den Sinn der Anzeige nicht enl-
stellen, bleiben aus technischen Grün¬
den Vorbehalten. Rabatt nach Tarst.Klernaawisvn dev „Kzsenvuvgsv Nartzvttsttea"
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Einfamilienhaus
zum 1. Mai bezugsfertig, fünf
Räumen Küche, Bad , reichlich
Nebengelatz , Garten, für monat¬
lich 120 RM zu vermieten durch
vr . Winters, Makler, Donner-
schweer Straße 89. _

Berufstätige
junge Dame sucht zum 15. April,
evtl. 1 . Mai in nur gutem Hanse
ein oder zwei möblierte Zimmer
(evt . unmöbliert) . Dobbenviertel
bevorzugt. Angebote unter H S
452 Oldenburger Nachrichten.

Landhaus
Im Aufträge von Frau Jda
Lübbecke, geb . Hullmann, Etz¬
horn, habe ich deren geräumiges
neuzeitlich mit Heizung, Bad
usw. eingerichtetes Landhaus
nebst großen Nebengebäuden,
dem schönen Zier-, Obst - und
Gemüsegarten, nur 5 Kilometer
vom Stadtinnern entfernt, aus
länger zu vermieten. Interessen¬
ten erhalten kostenlos weitere
Auskunft. Heinr. Hillje, Grund¬
stücksmakler , Nadorster Straße
168, Telephon 4188.

Mehrere
trockene Lagerräume zum Unter¬
stellen von Möbeln gesucht
(möglichst Osternbura) . Angebote
unter H V 455 Oldenburger
Nachrichten.

Garage
mit allem Zubehör zu vermie¬
ten. Prinzessinweg 32.

Jüngere
Hausgehilfin für vormittags ge¬
sucht . Teichstraße 6.

Großes
Zimmer mit großer Küche, Zu¬
behör vermiet. Brötje , Schützen-
hosstratze 40.

Pflichtjahrmädchen
zum 1 . April oder 15. April ge-
ucht . Frau Bramstedt, Olden¬

burg, Bremer Heerstraße 78.

Nette
kleine Wohnung zu ebener
Erde, beste Lage , zwei Zimmer,
Küche, Zubehör, zum 15. April
zu vermieten. Ruhige Mieter.
Näheres Oldenbg. Nachrichten.

Kleine
3- Aimmer-Wohnunq, Garagen
und Werkstatt mit Tankdienstzu
vermieten. W . Mönning, Alex¬
anderstratze 39.

Sofort
möbliertes Zimmer zu vermie¬
ten. Unterm Berg 291.

Kriegerwitwe
sucht sofort oder später 3—4
räumige Wohnung. Stadtnahe.
Miete bis 45 RM . Angeboteun
ter H E 440 Oldenburger Nach
richten.

Handwerker
sucht in der Stadt Wohnung
mit Werkstatt auf bald. Preis
bis 70 RM . Angebote unter I
A 457 Oldenburger Nachrichten

Ruhiges
möbliert. Zimmer zum 1. April
gesucht. Preisangebote unter H
L 453 Oldenburger Nachrichten

Bäckergeselle
auf sofort oder 1. April gesucht
Earl Eckhard , Bäckermeister,
Seefeld i. O„ Telephon 351.

Landwirtschaftlicher
Gehilfe sofort oder später ge¬
sucht. Georg Punke, Wüsting.

Jüngerer
Bäckergeselle , in Konditorei be
wandert, aus bald oder später

es . Georg Schwarting, Grohn
ei Vegesack, Wilhelmstratze 36,

Telephon Vegesack 1037.

Sffsrw GtLttLK

Jüngerer
landwirtschaftlicherGehilfe aus
sofort oder 1 . Mai gesucht . Joh.
Wempe , Grotzbornhorst.

Stundenhilfe
ges. Ratsherr -Schulze-Str . 61.

Morgenhilfe
gesucht. Lange Straße 57 l.

Hausgehilfin
mit vollem Familienanschluß
für Wirtschaftshaushalt in Han¬
nover gesucht zum 1 . April 1939
oder 15. April 1939 . Kleiner
Haushalt . Evtl . Adoptivgelegen-
heit. Angebote unter I , E 461
Oldenburger Nachrichten.

Wohnungsaufgabe
Sofort billigst abzugehen Bü
fett, zwei Sessel, vier Stühle
(gepolstert) , runder Ausziehtisch,
Wandspiegel, Wanduhr (alles
Eiche ) , ferner Klubsofa, Teppich,
250 mal 340. Näheres Geschäfts¬
stelle Oldenburger Nachrichten.

65l>
RM auf sichere Stadthhpotk
anzuleihen gesucht .

" Angebote
unter H D 439 Oldenburger
Nachrichten,

KÜchenfchrank
gut erhalten, billig zu verkau¬
fen . Frankenstratze15-

Hausburfche
gesucht. Joh . Teebken , Motten¬
itratze 2.

Kaufe
getragene Herrenkleidung. En¬
gelbert Schmidt, Damm 19.

Für
Gartenbaü interessiertemjungen
Mann oder jugendlichemArbei¬
ter wird sofort oder später an¬
genehme Stellung geboten we-

en Einberufung des jetzigen,
tziedr. von Essen , Gartenbau,

Rastede.

Billig
Gehrockanzug , schwarzer Anzug
und gestreifte Hofe zu verkaufen.
Schneidergeschäft , Donnerschwee,
Gras-Spee-Straße 26.

Ostern
in schöner , neuer Kleidung von
Geerken . Bezahlen können Sie
sie auch in mehreren Beträgen.
Wilh. Geerken , Donnerschweer
Straße 42.

StsttsngefEe

Haushalterrn
sucht Stellung in einfachem" aushall in der Umgegend von

»Idenburg. Angebote unter I
D 460 Oldenburger Nachrichten.

Dreivrerteltaghrlfe
zum 15. April, evtl , später für
kleinen Haushalt gesucht . Or.
Schwarz, Adlerstratze 14.

Perfekte
Schneiderin
gute Kunden. Wehdestrabe

Jüngere
Hausgehilfin zum 1 . Mai ge¬
sucht . Familienanschluß und Ge-
alt . G. Steenken, Hauptlehrer
, R„ Kirchhatten.

Kinderliebes
junges Mädchen für vormittags
oder dreiviertcl Tage bet gutem
Lohn gesucht . Gartenstratze36l.

Hilfe
mit guten Kochkenntnissen oder
Kochlehrling für Hotelmche ge¬
sucht . Hotel Hilling, Papenburg.

Schneiderin sucht noch , einige

Bilanzsicherer
Buchhalter übernimmt für die
Abendstunden die Führung von
Büchern. Angebote unter G M
426 Oldenburger Nachrichten

Mv WotMSMg
AM GrmshE

Rechtsherd
(Dränier , fast
fen . Teichstraßl ,
8 bis IE 13 btS 16.
(Dränier , fast neu) zu verkau
fen . Teichstraße II . Besichtigung

WUMe
rmDMewrmg

ioo « o
RM , auch geteilt, auf sofort oder
später aus sichere Stadthtzpothek
von Selbstgeber umzuleihen ge¬
sucht . Angebote unter F A 895
Oldenburger Nachrichten.

Obftbärrme
Frucht- und Ziersträucher, Hek
enpflanzen, Rosen, Koniferen,

Rhododendron, Azaleen. Adolf
Zahn , Osternbura, Lefsersweg2.
Gartenanlagen werden sauber
ausgesührt. .
Garteninstarrdfetzung
Gartenpflege und Neuanlagen
führt aus Helmut Schneidewind,
Wohnung Bürgersttatze 16, Te-

GvmrWÄOL

Häufe«
Kapitalien vermittelt Grund¬
stücksmakler Finke, Bergstraße

Zweifamilienhaus
mit herrlichem Garten , sreiwer
dender Wohnung preiswert zu
verkaufen. O. K. Vogt, Makler,
Brüderstrahe 24, Telephon 4763.

Ern-
od. Zweifamilienhaus in Olden
bürg, nächste Umgebung, gegen
bar anzulaufen gesucht . Ange¬
bote nur von Eigentümern selbst
unter H U 454 Oldenburger
Nachrichten.

Ern-
oder Zweifamilienhaus in gu¬
tem Zustande zu kaufen gesucht.
Angebote unter H O 449 Olden¬
burger Nachrichten.

Gsldnmvtt

LandWlvt -ME
<mv Gaswrr

Gänfebvuteier
verkauft Pfänderweg 60.
Gartenarbeiten
werden übernommen. Angebote
unter H W 456 Oldenburger
Nachrichten. _ —

Kaufe
ständig Pferde und Füllen zum
Schlachten . W . Krehe , vorm.
Bollegraf, Osternburg.

Kuhkalb
zu verkaufen. Heinrich Wöbken,
Ohmstede 3, Kummerkamp 121.

Sahvzeuge
Auto-
Verwertung. An- u . Verkaufgebr.
Wagen. Ersatzteile billig bei
Degen. Donnerschwer Sir . 78.

Fernruf 4643 . _
Dreiradlieferwagen
gegen Kasse gesucht . Preisange¬
bote unter I B 458 Oldenburg.
Nachrichten.

VKMSMK
GeirmVerr

Goldenes
Gliederarmband verloren, evtl
im „Capitol " . Wiederbringei
Belohnung. Cäcilienstraße 1 ob.

VEMeSerrss

vn Sanders
Kräuterbonbons , sehr wirW>
bei Hustenreiz und Verschiß
mung, Beutel 40 Pf . Millers,
Drogerie am Friedensplatz.

Uhren-Reparature»
preiswert und aut bei

Kühling am Darnm.

färben
acke , Tapeten billig bet Hellme-

richs. Aleranderstratze114.

Gleichstrommotor
PS , 220 Volt, zu kaufen W

sucht . Angebote unter I C
Oldenburger Nachrichten.

MLWiSN sre

Witwer
55 Jahre , in rter Sieb
lung , mit zwoismhrlgem
gen , sucht Haushälterin . SVM
Heirat nicht ausgeschlossen-
führltche Angebote erbeten u
ter H K 445 Oldenhurger
richten.

37 Jahre , wünscht die Bekamst
schast eines soliden, glerckE?
Herrn (Kaufmann) Zwecks
rat . Diskretion zugesich- Er 1
gemeinte Angebote erbeten ,
ter I F 462 Oldenburger
richten . _ _

Netterer
Drogist mit
schüft sucht gebildete, intelligent
junge Dame <28 bis 38
als Ehekameradin. Angebote»
Bild (sofort zurück) erbeten
ter H P 450 Oldenburger
richten.



diesem Augenblick schaltete der Fahrer deS
Atzuges den ersten Gang ein , da er von seiner

sein Fahrzeug geketteten Konkurrenz nichts
Nutzte. Und los ging die Fahrt ! Als die
Gangartdes Pferdes in Galopp überzugehen
drohte, merkte der Fahrer an den Zeichen der
Manien , daß hinter ihm etwas nicht stimmte.
Io konnte er noch rechtzeitig anhalten!

Eine Schulentlassungsfeier fand für die
Aulen Petersfehn .4. und 8 statt. Hauptlehrer
Zrdmann von der Schule 8 leitete die Feier
M , worauf der Schülerchor ' das Lied : „Aus,
hebt unsre Fahnen !" sang . Sodann sprach
Hauptlehrer Erdmann Abschiedsworte an die
Kuder. Auch die Lehrer Rahder , Feye und
Men entließen die Kinder mit Handschlag.
Anschließend sprach der Ortsgruppenleiter der
NSDAP.

Um die Wegeausbcsserung . Unter der Leitung
dK Bezirksvorsteher Meyer und Winter und im
Beiseindes hiesigen Vertreters im Gemeinde¬
st, Sanders , fanden Bauerfchaftsversammlun -̂

statt , auf denen hauptsächlich über die In¬
standsetzungder Sandwege verhandelt wurde.
Ne sind verschiedentlich so schadhaft, daß sie
M im Rahmen der Hand - und Spanndienste
^ gebessert werden können.

Rastede.
vr. Karl Fissen sprach. Am Gemeinschasts-

chmd der RS -Franenschast — Deutsches
Kraumwerk sprach Or. Karl Fissen über die
Bedeutung der Volkskunde und über die Pflege
wd Auswertung aller volkskundlichen Schätze
mf dem Dorfe . Lichtbilder , die der Redner
Me , überzeugten alle Frauen von der Be¬
deutung dieser Arbeit und der Notwendigkeit
der Mitarbeit , unser Volkstum hochzuhalten,
Die Urkraft und alle in ihm liegenden Werte
wd Kräfte wieder auszuwerten . Herzlicher
Bestall dankte dem Redner für seine inter-
wressante Führung durch die Heimat.

BadZwischenahn.
Helft mit bet der Kinderlandverschickung ! In

dmnächsten Tagen werden Mitglieder der NS-
zruuenschaft sich für eine der großen Ausgaben
da NSV , die Krnderlandverschickung , einsetzen,'
dienoch weit mehr als bisher gefördert werden
« ß. Es ist höchste Pflicht jedes Ammerlün-
das , einem Kind aus einem anderen Gau 4—5
Achen einen Erholungsurlaub zu gewähren.
Letztdeshalb die Frauen nicht vergeblich bei
mch vorsprechen! Gebt ihnen einen Freiplatz
mt, ihr helft dadurch dem Führer!

Brake.
DAF - Walter tagen .

' Ortsobmann Brau
hatte seine Mitarbeiter zu einer Besprechung
Mgeladen , Eingangs behandelte er organisa-
brische Fragen . Dann sprach Kreisschulungs¬
palter Pg . Ahuis, Nordenham . Ausgehend
dm der Frage „Was ist Pflicht ? " hielt er einen
Windigen Vortrag über inner - und außen-
halitische Fragen . Er wies auf die Notwendig-
>kit einer regelmäßigen Schulung sämtlicher
ilmtsträger hin , damit sic in der Lage sind, auf
Ae an sie im Betriebe , und im täglichen
Um herantretende Fragen antworten zu
Kimm. . ,

Wilhelmshaven.
Hochbetrieb im Handelshafen . Im Wilhclms-

MterberW des RMswettek - lMs
Ausgabeort : Bremen (Nachdruck verboten)

Die Umgestaltung der Großwetterlage macht weitere
Fortschritte. An der Ostslanke des über Süditalien
liegenden Tiefs strömt wieder Warmluft in der Höhe
ein und verursacht eine stärkere Bewölkung. Einzelne
kleine Tieflerne verursachen örtlich noch stärkere
Schneefälle. Da aber in Nord- und Mitteleuropa der
Druckanstiegweiter anhält , können wir allmählichmit
Wetterbesserung rechnen . Bei Aufklaren wird es wie¬
der zu leichtem Nachtfrost kommen, während tagsüber
dis Temperaturen langsam wieder ansteigen werden.

Voraussage für den sb. März : Schwache Winds um
Ost, morgens neblig-trüb , später auflockernde Bewöl¬
kung , Tagestemperaturen um 5 Grad , bei Ausklaren
leichter Nachtfrost, strichweise noch SchneeMe.

Aussichten sür den 27 . März : Fortbestand des
schwachwindigen im ganzen nicht unfreundlichen
Wetters.

At .Mer MiAr MterungMrW
der Wetterstation LnudeSüauernschast Weser-Ems

Untersuchungsamt und Forschungsanstalt

Beobachtung vom 25. März . 8 Uvr vormittags
Baromtr . Lusttemp. Windricht. Nisderscht. Niedrigste

wm Oslsivs u. Stärke ww Erdb .-TP.
757.1 8 .4 dlOU WO —1 .5

Lufttemperaturen Sonnen - Temperatur Relative
Höchste Niedrigste schsindauer in 1 Meter Lust-

tn Stunden Bodenttese seuchtigkeit
8.5 —Ü.S O.ü 3 .8 68",,

Am 27 . März 1939:
Sonnenaufgang 6.14 Uhr Mondaufgang 9.41 Uhr
Sonnenuntergang 18 .43 „ Monduntergang 1.01 „

Mond in Nordwende.
Hochwasser: Oldenburg 8.Ü4, 20 .41 : Elsfleth

8.29 , 18 .46 : Brake 6.09,18 .26 : Nordenham 5.34 , 17 .S1;
Wilhelmshaven und Dangast 4.49, 17 .08 ; Wanger¬
ooge 4.00 , 16 .18 Uhr.

Os * ör-i -ryt nror §o«
Montag , de« 27 . März 1S3S

Deutschlands « « » - »: 6.10 : Eine kleineMelodie
6.30 : Frühkonzert ) 9.40 : Kleine Turnstunde1V.0Ü: KSt . Das Nest ist besetzt / 11 .15 : Ses-
wetterbericht / 11 .30 : Dreißig bunte Minute » /
12.00 : Schloßkonzert Hannover / 14 .00 : Allerleivon zwei bis drei / 15 .15 : Heiter und froh / 15 .40:
Zeitschriften — durchgeblättsrt / 16 .00 : Musik am
Nachmittag / 17 .00 : Deutsche und ungarische Ju¬gend / 18 .00 : Ein Dorf Hilst sich selbst / 18M:Das Deutsche Lied / 19 .00 : Von Woche zu Woche20 .10 : Die Entführung aus dem Serail (KomischeOper) / 23 .00: Mustt zur Nacht,lletchssender Hamburg: 6.30 : Morgenmustt10 .00 : Vom Erwachen der Tiere / 10.30 : So
zwischen elf und zwölf / 11 .85 : Stadt und Land
12.00 und 13.15 : SchlotzkonzertHannover / 14 .20:
Musikalische Kurzweil / 15 .25 : Operettenmelodien
16 .00 : Must! am Nachmittag / 17.00 : Kleines
Zwischenspiel / 17 .15 : Prost Jahrmarkt / 18 .00:- -- -- - -- . — Kleines Zw !" ' ' '

20.30 : Klingendes Erbe / 21 .30 : Mit allen Re¬
gistern / 22 .30 : Unterhaltungsmusik,
« eichsfendcr Köln: 6.30 : Freut Euch des
Lebens / 7.10 : Frühkonzert / 8 .30 : Die drei Mu¬
sikanten spielen / 9.A) : Ratschläge für den Küchen¬
zettel der Woche / 10 .00 : Das Nest ist besetzt (Ein
Spiel ) / 11 .45 : Landjugeudaustausch / 12.00 : Die
Wcrkpause / 13 .15 : Mittagskonzcrt / 14.10 : Me¬
lodei» aus Köln am Rhein , 15 .00 : Aus hoher
See / 15 .30 : Für grotze und kleine Kinder/16W0:

Froher Feierabend / 20 .10 : KU Zwischenspiel

Musik am Nachmittag, zwd. Einl . / 18 .00 : W :r
suchen und sammeln / 18 .10 : Eine Viertelstunde
Sport / 18.25 : Tänze »nd Lieder aus Spanien
18 .50 : Denken Sie noch daran ? / 19 .00 : Die
Woche fängt gut an / 20 .10 : Wir grüßen Euch
aus schnellstem Wege (Wiener und Kölner Hitler-
Jugend singt) / 21 .00 : Westdeutsche Wochenschau
21 .20 : Das Violinkonzert / 22 .15 : Musik von Sch-
Platten / 22.30 : Nachtmusik »nd Tanz / 24 .00:
Zur Unterhaltung und zum Tanz.

havener Handelshafen herrscht schon seit
Wochen ganz außerordentlicher Hochbetrieb. In
erster Linie sind es Baumaterialien , die aus
dem Wasserwege nach' Wilhelmshaven gebracht
werden , daneben aber auch zahlreiche Güter des
täglichen Bedarfs für die Bevölkerung . Aus
Vergleichszahlen ergibt sich, daß gegenüber dem
letzten Jahre eine erhebliche Steigerung zu ver¬
zeichnen ist.

Vielstedt.
Ei « Heimatfest , wie es sein muß. Im

Vielstedter Bauernhaus sind die Vorbereitun¬
gen für das grotze Fest „Bookweetenjan-
hinnerk — frischutdePann « im vollen
Gange . Nach den bisher vorliegenden Anmel¬
dungen ist mit einem starken Besuch dieses
Nachmittags und Abends zu rechnen, der alles
bisher Dagewssene in den Schatten stellt.

Ruu - gaus
dueO Ne AMMt

Hundsmühlen. Der Gaufikmwagen
kommt am Mittwoch nach Gut Hundsmühlen.
Gezeigt wird diesmal der Film nach dem gleich¬
namigen Roman von Hermann Sudermann
„ Der Katzensteg"

, weiter das gute Beiprogramm
und die neue Wochenschau.

Hahn. Die NS -Frauenschaft veranstaltet am
Sonntag ihr Fest . „Dem Fröhlichen gehört di«
Welt !" Die Vorbereitungen sind so vielver¬

sprechend, daß sich ein Besuch auf jeden Fall
lohnen wird.

Großenmeer. Der bei Th . Schmidt in
Großenmeer beschäftigte Albert Wragge aus
Bad Zwischenahn legte vor dem Prüfungsaus¬
schuß der Rechtsanwaltskammer in Oldenburg
seine Gehilsenprüsung ab.

Nordenham. Bei dem am Donnerstag
in Brake ausgetragenen Handballspiel wurde
die Hafenschule in Nordenham Kreissisger.

Harkebrügge. Die Arbeiten an der neuen
Schule schreiten rüstig voran . Jetzt erst sieht
inan , er« wie schöner Bau diese Hchnls Hrird.

Aus der GeWiK -e
des Lurrwerems Hatten

Heute , am Sonntag , findet in Kirchhatten
der Gerätewettkampf der 18 NSRL -Ge-
meinschaften des Landeskreises Wildeshausen
statt. Die Umrahmung und Ausgestaltung die¬
ses Großkampftages ist damit einem der
ältesten Vereine des Landeskreises Wildes¬
hausen übertragen worden.

Schon im Jahre 1892 wurde der Turnverein
„Frei weg " von 17 turnbegeisterten jungen
Männern gegründet . Man turnte in Kösels
Gasthof (jetzt L-chnitter) an selb st gezimmer¬
ten Geräten. Der erste Turnwart war Louis
Kösel, der heute noch Ehrenmitglied der NS-
RL -Gemeinschaft Hatten ist . 1893 konnte der
mit so großer Begeisterung ins Leben gerufene
Verein ein Stiftungsfest im Hatter Holz und
einen Gesellschaftsabend abhalten . Als im näch¬
sten Jahre beim Turnfest eine Einnahme von
124 RM zu verzeichnen war , wurde ein brauch¬
barer . Barren angeschasft. Nach und nach
konnten die Geräte verbessert und vervollstän¬
digt werden . 1897 konnten sich die Turner ein
Pferd kaufen, 1898 eine Kokosmatte,
1900 eine Fahne und ein Reck, und 1912 einen
Sprungtisch. Ein Beispiel sür das schnelle
Wachsen des Vereins bieten folgende Zahlen:
1898 wurden 37 Mitglieder , davon 20 aktive
Turner , geführt . 1899 dagegen gehörten schon
63 Männer dem jungen Verein an , von denen
sich 41 regelmäßig an den Turnstunden , die ein¬
mal in der Woche und Sonntags abgehalten
wurden , beteiligten . Turner unter 23 Jahren,
die nicht zu den Uebungsstunden erschienen,
wurden ausgeschlossen . 1902 gliederten sich die
Hatter Turner dem Turnverband Wildeshausen
an . .1913 beschloß die Vereinsversammlung den
Ankauf eines für einen Sportplatz geeigneten
Grundstücks. Es turnten jetzt eine Attersriege,
eine Männer -, Damen - und Jugend -Abteilung.
Am 2 . August 1914 sollte das 22. Stiftungsfest
gefeiert , werden.

Da brach der Weltkrieg aus . Der Festtag
Wurde der 1 . Mobilmachungstag . Die Turner
marschierten nicht zum friedlichen Wettstreit,
sondern um Deutschlands Bestand . Der Tnrn-
betrreb aber ruhte bald ganz . Die vorhande¬
nen Gelder wurden zu Kriegszwecken zur Ver¬
fügung gestellt. Tiefe Wunden wurden dadurch
in die Turnerreihen geschlagen, daß 41 junge
Männer aus ihnen ihr blühendes Leben für
das Vaterland gaben . Noch heute erinnert eine
Gedenktafel im Vereinslokal an diese Opfer.
Ihr Sterben forderte die zurückkehrenden Waf¬
fenbrüder zu neuen Taten auf.

Sofort nach dem Kriege wurde das Turnen
wieder ausgenommen . Langsam strebte man zu
neuer Höhe empor . Doch der Kamps der Par¬
teien erschütterte auch die Turnarbeit , so daß
um 1932 ein Tiefstpunkt erreicht war . Im neuen
Deutschland aber wurde auch hier alles anders.
So steigerte sich im Turnverein „Frei weg " der
Turnbetrieb wieder , so daß er zu dem Geräte¬
wettkampf voraussichtlich zwei Damen - und zwei
zwei Männermannschaften stellt. Die NSRL-
Gemeinschaft wird alles daransetzen , um dem
friedlichen Wettstreit einen würdigen Rahmen
zu geben.

ÜW!WÄU! 8 !!IWBloherfelde:
Straße 6
Tel . S0884
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Laufbursche
der Ostern die Schule verläßt
oder älter ist, für sofort gesucht
und zum 1 . April bzw . Ostern

1 Lehrmädchen
Bon letzterem schriftliche Bewer¬

bung erbeten . .
I . B . Henschen, Süßwaren-

grotzhandlung , Staugrabcn 4.

Vertreter
Möglichst mit Wagen zum Be
M der Autohandlunaen , Repa¬
raturwerkstättenund Tankstellen
Wen hohe Wochenvergütg . und
^ oviston gesucht. Fa . Hilmar"fe, Fabrik , chem. Produkte.

Leipzig S 3.
Suche aus sofort oder später

tüchtigen

Tischler
als Ferttgmacher

beizen und polieren kann
N die Ablieferung bei der

lAftmdsch . überwacht . Gute
mbWudige Dauerstellung.
Möbelfabrik Wessels

^ ^ gewerbliche Werkstätten

(irüocli. Vord.ntlsrZevuluitsn . steste
RrkolZs. Leimign , ?soz. ros . mit! 90-100

IN
(A

Ehrlich ., sleitz. Mädchen
weg . Verheiratung des jetzigen
Mädchens für Küche und Haus-
arb . und teilst», zum Bedienen
der Gäste zum 15. 4 . oder 1 . 5.
gesucht: nicht unter 20 Jahren.
Zweites Mädchen vorhd . Guter
Lohn und vollst . Famil .anschlutz.
Josef Kimmina , Münster i. W„

Wolbeckerstratze 147.

n größeren Orten Oldenburgs"
usslugsorte , Bahnstationen)

gutgehendeMUMM»
mit beliebigem Antritt zu ver¬

kaufen oder zu verpachten.
Sicherste Existenz.

Brötje , Grundstücksmakler,
Schützenhofstratze 40.

Dir federleichte«

KWfformru
Mm Telbstbsziehsn in alle» 8ri>.
bei, «w der MedemaremMellmg
imStoffhe », irianics Lpslno

Keili,, « reist , all 1
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Auto - Viersitzer
bis 2 Liter , in nur gepflegtem

Zustande , kauft
A. Meyer , Humboldtstratze 18,

Fernruf 2740._

Versteigerung
— Voranzeige —

Am nächsten
Sonnabend , 1. April,

nachmittags 3 Uhr,
versteigere ich aus dem Rathert
schen Nachlaß , Ehnernstratze S3,
Möbel - und Einrichtungsstücke.
Näheres stehe Donnerstag - Nr.
vom 30. März.

MM Me , MMmr
' Nadorster Straße 168

Hiesige Fabrik sucht

wnnigo «snmotnvM«
a« die Geschäftsstelle dieses Blattes erbeten.

« uiuirmill »! « »

Vroher krükllngrbsil
Lrstlrl - ss'gs Isn -Muslk _

Zu verkaufen
Geschäftshaus

im Zentrum
Zweifamilienhaus

mit Garten an ruhiger Lage.
Deeisamilienhans

Alexanderstr ., als Geschäfts¬
haus geeignet.

Vierfamilienhaus
Nähe Pferdemarkt für 10 000
RM . gute Kapitalanlage.

Bauplähe
am Marschwege , Osternburg,
Donnerschwee.

N . tzliiitm « ? «
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lloptvsk

cisn dsvLbrtso
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lsisrks Ätt psoitL trinke»

Lslret NU 1.28

«« « . » «SW«
sisusti-. 15

kW Verswrdever
mvüemss».ewkensMsempfehlen Wir unser

Kedr.UvnemMn
mit Personenabteil für Angehörige

Kraftfahrzeuge , Autorns 4182

Eine schwere
IliMOMWkMl!

«braucht, jedoch neuwertig , 800
Millimet . breit , Riemenantrieb,
preiswert abzugeben . Gefl . An¬
gebote unter H A 436 Geschäfts-
stelle Oldenburger Nachrichten.

M -fmMslM
Nadorst 3. Frau Wwe . Helene

Hechenberg, Weitzenmoorstr . 289

S 'LN 'L ''«
mittags 2)S Uhr , in ihrem Hause

zwei Weidekühe
öffentlich meistbietend geg Bar¬
zahlung , ev. Zahlungskrch durch
mich versteigern . Besichtigung 2
Stunden vorher.

Kauflievhaber lade ich hierzu
freundlichst ein.

»ei« « «

kelinslilitizliecksu!
ksM Val« » Ilsgen

Preiswerte Auswahl in vielen
Ausführungen

üsorg Nrützm
Inh . Fr . Gurktt. am Markt

PSnstGrussN
der Angehörigen der GeburtsjahrgSnge 1906 und 1907 in der

Stadtgemeinde Oldenburg und Gestellungsaufrus.Unter Hinweis auf das Wehrgesetz vom 21. Mai 1Ü35 unddie Verordnung über die Musterung und Aushebung vom
1 «. Apnl 1937 wird nachstehendes bekanntgegeben:
1 . Zur Musterung haben sich zu stellen : die in den Jahren 1906und 1907 geborenen Dienstpflichtigen." Die Musterung in der Stadtgememde Oldenburg findet vom28. 3. bis 18. 4. 1939 statt. Sie wird von dem Wehrbezirks¬kommando Oldenburg l vorgenommen.Das Musterungslokal befindet sich im „Civil -Cafino " zu Ol¬denburg . Kasinoplatz 3 . Dort haben sich die Angehörigen des

Geburtsrahrganaes 1906 am Mittwoch , dem 5. 4. 1W9, dir
Angehörigen des GeburMayrganges 1907 am Montag , dem17. 4. 1939, lewer!» um 8.00 Uhr zu melden , wennstekeinebesondsre schriftliche Aufforderung erhaltenhaben.

4. Wer sich durch Krankheit als Dienstpflichtiger nicht rechtzeitig'zur Musterung stellen kann, hat unverzüglich dem Polizeiamt,HeMgen
^ eislstraß« 14. eine amtsärztliche Bescheinigung

5. Wer sich durch Richtgestellung , durch unerlaubte Entfernung,durch Selbstbeschädigung oder durch Vorschützen von Ge¬brechen der Dienstvilicht zu entziehen versucht, hat schwereStrafen zu erwarten.
6. Die GestKungspflichtigen haben zur Musterung mitzubringen:»> den Wehrpaß,

d) alle übrigen in ihrem Besitze befindlichen Unterlagen über
ihr Wehrdrenstverhaltms,

«) 2 - - - —

4)

für Industrie « . Hausbrand
prompt lieferbar

«komm klart, »rem « , . Ruf 24272

üsM .prlWMö8/ . MWW
oiäenburg , Dsgelkokstr . 12, p

kür ntoLtSsiiiksseLatpNaütiZ« dextmrt
IS . Zcv- U . Lsdrplnn umsonst

s)

V)

^ rglerchen, sofern diese nach der letzten Musterung oder
Erfassung erworben oder Aenderungen eingetreten und.das Arbeitsbuch,
den Annahmeschein als Freiwilliger für die Wehrmacht,das Brillenrezept , beim Vorliegen von Sehfehlern,dst

^ tandesamtliche Geburts - oder Heiratsurkunde (Fami-
7. . Die Gestellungspflichtigen müsse« zur Musterung gewaschen,mit geschnittenem Haar und m sauberer Wäsche pünktlicherscheinen.
8. Für während der Musterung abhanden kommende Sachenwird kein Ersatz geleistet . Ebenfalls wird keine Entschädigung

Mr etwaige Fahrtarrslaaen bei der An - und Abfahrt zumMusteruiiaslokal oder für Lohnausfall und dergleichen g«-wahrt . Irr dreier Hinsicht gestellte Anträge werden grund¬sätzlich abgelehnt.
9 - Dienstpflichtige , die nach ihrer letzten Musterunq oder Er¬fassung zu-, wrt - oder umgezogen und ihrer Meldepflicht bis-her nicht nachgekommen sind, haben das Versäumte sofortnachzuyolen.
MnSrnngd

^ Etmachung gilt als Aufruf zum Erscheinen zur
Okde '

nhurg (Oldb.s . den 25. März 1938.
Der Polizewerunrlter.
vr Jnnaermann.
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Geheimnisse um Kinderspiele

Und kommt der Frühling in die «Stadt
Ringelreihen. Kinderspiele und ihre liefere Bedeutung

Kinderspiele im Freien . Holzschnitt von Hans Burgkmair (IS . Jahrhundert)

MMMLZÄ

Der nachstehende Artikel berichtet Wer
Kinderspiele und ihre ost recht selt¬
same , manchmal auch sehr düstere Entstehungs¬
geschichte. Dieses „ harmlose " Thema Hai die
Wissenschaft schon zu recht wichtigen Auf¬
schlüffen geführt — und in manchen kind¬
lichen Spielen liegt ein sehr viel tieferer
Sinn , als die meisten von uns ahnen.

Die Stadt hat ihre eigenen Frühlingsboten.
Noch ist die Kraft der Sonne lange nicht stark
genug , um schon in das Gemüt des Menschen
zu dringen , der, an seinen Schreibtisch gefesselt,
rm Büro sitzt oder an der Maschine steht — da
tauchen die ersten Zeichen des Frühlings auf
der Straße auf : Kohlen - und Kreidestriche sind
aufs Pflaster hingemalt , mit Ziffern in den ein¬
zelnen Kästchen, mit ungelenker Schrift ist da
und dort „Himmel " oder „Hölle " hingeschrieben.
Das sind die ersten Zeichen des Frühlings für
den Städter . Und wer während des Tages
durch die Gärten oder Spielanlagen kommt , der
sieht überall , wie auch die Großstadtmenschheit
ihre Knospen ans Licht reckt : Kinder spielen
wieder mit Murmeln an den Hauswänden , mit
Kreiseln inmitten der stilleren Straßen . Lachen
und Singen , Jagen und Haschen, fröhliches
Lärmen und ernsthaftes langsames Tanzen,
Hand in Hand . . . die Kinder spielen wieder im
Freien , der Winter ist vorbei.

Ein hastig dahineilender Großstädter bleibt
angesichts der spielenden Kinder plötzlich stehen,
denn da ist etwas Altbekanntes , das ihn zu
rufen scheint. Sind das nicht die gleichen Me¬
lodien , die du selbst vor zwanzig , dreißig , vier¬
zig Jahren mitsangst , dieselben Bewegungen
und Figuren , die du als Kind daheim , als
Knirps von älteren Kindern lerntest , woher
immer du stammst, aus Berlin oder aus Mün¬
chen . vom Land oder aus der Stadt ? „ Seht
her, seht her, das Tanzen ist nicht schwer . . ."

Immer noch und immer wieder dreht sich der
Kreis um ein kleines , hockendes Mädchen . . .
„Mariechen saß auf einem Stein , einem
Stein . . ."

Das war verschollen einen ganzen Winter
über . Und nun ist es plötzlich wieder da , wie
in unserer eigenen Jugend . Sonderbar ! Und
sonderbar , daß sich kaum etwas daran gewan¬

delt hat, daß wir jeden Auszählvers , den wir
da hören , mitsprechen könnten:

Eins , zwei , drei vier fünf zehn zwanzig
die Franzosen stehn vor Danzig . . .

oder den
Katharina Rumpeltaschen
wer wird uns die Windel waschen?
ich oder du?
Müllers Esel der bist du.

Und wir .gehen weiter und denken darüber nach.
Hgs das wohl bedeuten mag , diese oft recht
seltsamen uyd kaum verständlichen FormeE mit

chenen ausgezählt wird , der „es sein muß ". So
merkwürdig es ist, das bedeutet wirklich etwas:
es bedeutet , daß altes Kulturgut, alte
mystische Beschwörungsformeln zum Teil , alte
Spottlieder (Katharina Rumpellaschen . . in
denen Sinnloses und Sinnvolles aus kultischen
Sprüchen aneinandergereiht wurde , und ver¬

ballhornte Zauberworte sich im Kinderspiel er¬
halten haben . Sie haben so wenigstens die
Kraft behalten , Kinder zur freiwilligen Fügsam¬
keit unter die Disziplin der Gemeinschaft , die
eine Schar Spielender immer darstellt , zu.
zwingen . ,

Das Spiel als Kulturfaktor
Und darin liegen ungeheure Werte des ge¬

meinschaftlichen Spiels , ja sie machen das Spiel
der Kinder zu einem Kulturfaktor . Erscheint
das Spiel der Kinder oberflächlich besehen nur
als lieblich und rührend , so wird es tief bedeu¬
tungsvoll und von Gesetzen diktiert , die uns
alle beherrschen, wenn wir es näher betrachten;
so wie eine Blume schön anzusehen und er¬
quickend ist, wenn man sie im Vorbeigehen
flüchtig anschaut , und ein Gebilde ungeheurer
Kraft und kämpferischen Lebens darstellt , wenn
man ihrem Werden eingehend folgt . Was sind
denn Kinderspiele ? Nehmen wir uns trgend-
ems heraus , etwa das:

Laßt die Räuber durchmarfchteren
durch die goldene Brücke . . .

das man in Mitteldeutschland so hört:

Ziehet durch, »sehet durch,
durch die goldene Brücke
sie ist entzwei , sie ist entzwei,
wir wollen sie wieder flicke« . . .

Die Kinder ziehen dabei unter den Armen der
„Brückenwächter " hindurch , das letzte wird ge¬
fangen genommen und muß sich entscheiden, ob
es „Aepfel " oder „Birnen " will , wobei sich zum
Schluß zeigt , daß es , ohne dies zu wissen , Him¬
mel oder Hölle gewählt hat.

Dieses Spiel ist in der gleichen Form schon
im 15 . Jahrhundert bekannt . Was sich
darin abspielt , ist aber noch sehr viel älter und
entstammt der Mythologie, dem ' Kampf
des Guten und des Bösen , der Engel und der
Teufel um eine Seele . Wie ferne liegt der Be¬
griff des Sterbens den Kindern , und doch ist er
in ihre Spiele ausgenommen ! Hineinverwoben
ist die Legende von einem düsteren Brauch , der
nvch im IS . Jahrhundert ab und zu erwähnt
wird : gewissenlose Brückenbaumeister sollen , um
der von ihnen errichteten Brücke nach einem
furchtbaren Aberglauben Haltbarkeit zu ver-

Ktnderreigen . Stich von Bartollozzt

MSN

Spielende Kinder . Scherenschnitt aus dem 18 . Jahrhundert

WW

leihen , unschuldige Kinder in einen Brücken,
Pfeiler eingemauert haben . Vielleicht ist dich
Geschichte nur eine Schrecklegende , vielleicht ist
sie wahr , darauf kommt es hier nicht an. Ueber.
liefert ist, daß junge Hunde und junge Zieg^
noch im späten Mittelalter in Brücken einge¬
mauert worden sind. Offenbar als Opfer sijf
die Wafsergottheit — und das war in seine!
ursprünglichen Form ganz sicher die Ablösung
für das tatsächliche Opfer , die symbolische Dar¬
stellung eines Kinderraubes : dieser Brauchaber
und sein furchtbares Vorbild ist dann im Lause
der Zeit in das Kinderspiel hinabgesunken und
erhält sich dort noch heute.

Aehnlich verhält es sich mit dem Spiel : „Wer
fürchtet sich vorm schwarzen Mann ? "

, das aus
den Pestzeiten und Pestbräuchen stammt, wie
der Reigen „Toter, , Toter , steh ' auf ! " von den
alten mittelalterlichen Totentänzen herkomnit.
In allen diesen Spielen haben wir Nachahmun-
gen von symbolischen Handlungen , die einmal
auch Erwachsene aufgeführt haben . Der Tex!
hat sich je nach der Landschaft ein wenig ver¬
ändert , aber immer und überall , auch in an¬
deren Sprachen , bleibt der Kern erkennbar.
Leichter zu verstehen sind Ngchahmungen realer
Vorgänge , wie es etwa in dem namentlich ln
Norddeutschland sehr verbreiteten Spiele ge¬
schieht: „ Wollt ihr wissen , wie der Bauer seine»
Hafer aussät . " Aber auch hier ist es wohl kaum
von Kindern in dieser Form erfunden worden,
sondern nach Liedern und Reigen der Bauern
zu den Kindern gelangt.

Göttermythen im Kinderspiel
Nicht nur germanische Mythologie hat sichin

unseren Kinderspielen erhalten , sondern sogar
griechische, denn z . B . das Kinderlied

Dreh dich nicht um,
der Plumpsack geht um

stammt aus den griechischen Opferbräuchen. „Ist
die schwarze Köchin da " ? fragen die Kinder.

Nein , nein , nein , dreimal mutz ich ummarschiem,
das vierte Mal den Kops verlieren,
das fünfte Mal dir sagen
du bist schön und du bist schön,
und du am allerschSnften . . .

Das knüpft eigentlich an die Göttin Hel «,
ebenso wie der Ringelreiher , zu dessen Endes«?
alle auf den „Hollerbusch " setzen, an F«
Holle und die lichte Göttin Holda erinnert.

Brautraub und Brautwerbung Wr»
sich in dem Spiele erhalten , dessen Worte be¬
ginnen : „Es kommen zwei Männer von Nimb«. M
In,änderen Spielen sind es . alte Lieder,v.
Spiele , alte Balladen , die .

'
sich erhalten IM

allerdings meist nur stückweise. Dann smde»
wir darunter Schäferspiele, die in W «-
ren Jahrhunderten unter den vornehmen Er¬
wachsenen üblich waren , wir finden aber m
uralte germanische Zauberriten , die Fruchtbar¬
keit bezwecken sollten und vieles vieles n>ck>
Die Kinder wissen natürlich nichts von all dü¬
sen seltsamen und ost recht geheimnisvollen Zu¬
sammenhängen . Und doch ist es sonderbar, m
sie, wie alle Pädagogen übereinstimmend beug¬
ten , nur sehr schwer neue Spiele annehmA
während diese alten sich „von selbst" durch M

Ktnderparadies Sandhaufen . Unsere Kinder iM.,,
heute ebenso gern im Sande wie das schon vor o

Hunderten der Fall war — der Sandhausen
kleine Kinder ein Paradies , t» dem sie »»o >

wühlen und bauen können ^
Aufnahmen (1) : Wissenschaft !. Nachrichien -Ä««

teilung von einer Kindergeneration an di«
mon

nächste erhalten und durch
'

die Jahrhu »^
sortpflanzen . Es ist. als müßte jedes
eines Volkes auch alle Phasen seiner
wenigstens in symbolischer Form durch»
eben im Spiel, diesem Bewahrer der
Gemeinschaft , deren Erhaltung und H-

A,
wachsen jauchzende Kinderstimmen uns » -
in den ersten Frühlingstagen so besonders
und erfreulich bezeugen.

vr . Hugo
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Mhröeilage zu Nr . 84 der „Oldenburger Nachrichten" vom Svnnntag , dem 26 . Mürz 1939 4. Beilage

Lur veknilen «,e»«kn LMV« i>
kskrutenbs5icktigung s !r ^ brckluh cisr errten klappe «ler ! oic>slsnlebsn 5

In den Märzwochen fanden im Standort Oldenburg bei unserer Infanterie , Ar¬tillerie und der Flak die Rekrutenbesichtigungenstatt. Während sie beim IR 16 schonAnfang März begannen und noch im Gang sind , wurden sie bei der OldenburgerAbteilung des AR 58 in der Zeit vom 13 . bis 25 . März , und bei der Flak im
Lause der vergangenen Woche vorgenommen. Beim IR 16 wohnten der Divi¬
sionskommandeur Generalmajor Graf von Sponek und der Jn-santeriekommandeur Generalmajor Heunert der Besichtigung bei, bei
den 58ern neben dem Divisionskommandeur noch General Hell, und bei der
Flak besichtigten der Regimentskommandeur Oberstleutnant v . Lützen-

dors und Generalmajor Sattlerdie Rekruten

8ovkrskn IVoolikn «inä verzsuAsn
Sechzehn Wochen sind vergangen, seit der

jüngste Jahrgang deutscher Soldaten in die
Kasernen rückte . Nach diesen sechzehn Wochen
sollen die Rekruten zeigen , daß sie das Ziel
ihrer Ausbildung erreicht haben und von nun
m im Verbände der Kompanie als vollwertige
Soldaten aufgehen können . Wer mit den viel¬
seitigen Anforderungen, die an den Soldaten
lind insbesondere an den Infanteristen von
heute gestellt werden, nicht vertraut ist, dem
scheinen diese sechzehn Wochen eine außer¬
ordentlich lange Zeit zu sein . Wer jedoch weiß,
daß der einzelne Soldat nicht nur exerzieren,
grüßen , Griffe machen und Betten bauen
lernen muß, sondern daneben ebenso mit . dem
Gebrauch des Spatens , der Gasmaske, des
MG und des Granatwerfers vertraut sein soll,
der wird . einsehen, daß der junge Soldat in
dieser Zeit eine große Menge von Fertigkeiten
und Wissen in sich ausnehmen mutz . Im
Unterricht hört der Rekrut von Dienstgrad¬
abzeichen , von den Pflichten des Soldaten,
bon Kasernen - und Stubenordnung , von Fest¬
nahme und Waffengebrauch, von der Schieß¬
lehre, der Handgranate , dem MG und Kielern
anderen mehr. Da ging es Tag für Tag

'
aus

den Kasernenplatz oder ins Gelände. Da lernte
« kriechen , gleiten, schleichen , springen, Baum-
mschläge , Tarnen , SchäNzzeNggebrauch und in
Stellung gehen , während ihn der Karsernenhof
beim Einzelmarsch , beim Laden und Sichern,
bei Wendungen und Grüßen, bei Griffen und
Wegerbeschutz sah . Daneben hat er seine
Pflichtübungen geschossen und viele Uebungs-
imrsche gemacht . Endziel dieser Ausbildung
im der seldverwendungssähige Einzelkämpser.
Istrt« Vardereituugsu
In der Zeit vor der Besichtigung hat der

erfahrene Kompaniechef Noch einmal „auf¬
gedreht " . Das heißt: noch einmal wurden alle
Kenntnisse und Fertigkeiten aufgefrischt, noch
einmal wurde in jeder Beziehung das Letzte
bon den jungen Soldaten gefordert. Aber auch
die „Mutter" der Kompanie, der Hauptfeld¬
webel, hat dafür gesorgt, daß den Rekruten die
Zeit nicht lang wurde. Täglich ist er durch die
Stuben gegangen und hat selbst die Pflege der
Stiefel und des sonstigen Lederzeugs und der
Uniformen überwacht. Ein Appell jagt den
anderen , kurz , die Rekruten haben mordsmäßig
herangemußt.

Endlich ist eß soweit. Unsere Kompanie sängt
wit Geländebesichtigung an. Draußen auf dem
Mrzierplatz steht sie schnurgeradeausgerichtet.
Wieviel Arbeit, und Sorgfalt steckt in diesen
MKtretenen Soldaten . Selbst der größte Pe¬
dant würde an ihnen keine Mängel mehr fest-
Men . An alles ist gedacht . Sie sind frisch ge¬

badet, rasiert haben die Haare geschnitten,
können tadellos saubere und gepflegte Finger¬
nägel aufweisen. Ihre Uniform sitzt einwand¬
frei, ihr Lederzeug blitzt wie Lack , selbst die
Nähte in den Stiefeln sind so sauber, daß der
Nähfaden makellos Weiß ist.
Oranüsn im (1 «Mocks

Noch ein letztes Mal werden Koppel und
Stiefel mit einem Lappen nachgeputzt , ein
letztes Mal schaut der Hauptmann in die Rich¬
tung, dann heißt es: „Augen rechts !" und der
hohe Vorgesetzte kommt . Langsam geht es die
Reihen ab , steht jedem prüfend ins Gesicht.
„Rührt Euch !" ertönt es , und schon beginnt die
Besichtigung . Die erste Gruppe soll Vorgehen
und Durchlaufen von Artillerieseuer mit Gas¬
maske zeigen . Schnell ist eine kleine Lage aus¬
gegeben , und schon sieht man die Rekruten
schnellen Schrittes durch den Wald marschieren.
Geschickt nehmen sie am Waldrand Deckung , be¬
obachten und verlassen diesen gefährlichen Ort
in einem langen Sprung . Plötzlich knallt es
zwischen ihnen auf. Dreck, Sand und Steine
spritzen , und eine großeMualmwolke zieht vom
Winde getrieben über die Lichtung . Artillerie¬
einschläge ! Gaaaaaas ! Blitzschnell sind sie noch
ein Stück weiter gelaufen, und schon liegen sie
ip einer deckenden Mulde. Geübte Hände grei¬
fen zur Gasmaske, setzen den Stahlhelm - ab,
streifen die Maske über, haken das Nackenband
ein, Stahlhelm auf, Tragebüchse zu , und schon
springen sie weiter über die Waldblöße, heraus
aus dem Bereiche des gegnerischen Artillerie¬
feuers.
Immer neue .̂ ok^aden

Befehle, Meldung, „Rührt Euch ! " Noch
schnell atmend von ihrem Lauf steht di« erste
Gruppe zur Kritik. Es ist alles in Ordnung
gewesen , ein Lob , „ Weggetreten! "

, und schon
steht die nächste Gruppe bereit. Sie soll In
Stellung gehen im Schützen - und MG-Trupp
zeigen . Wiederum die Ausgangstage, schon
eilen sie durch das Gelände. Plötzlich peitscht
von irgendwoher ein Schuß. Die Gruppe ist
wie vom Erdboden verschwunden und in
Deckung gegangen. Vorsichtig schiebt sich der
Gruppenführer an die Deckung und beobachtet
den Gegner. Da, jetzt hat er ihn entdeckt . Leise
werden die Kommandos für den MG-Trupp
durchgegeben . Die Schützen am MG machen
sich fertig, „ Hauruck !" ertönt ? s , und schon liegt
der MG- Schütze hinter dem Gewehr auf der
Deckung und wirft den ersten Feuerstoß auf den
überraschtenGegner. Eine angenommeneHem¬
mung wird durch Laufwechsel schnellstens be¬
seitigt. Da gibt der Schiedsrichternach erneuter
Ausnahme des Feuers eine neue Einlage. Ein
Granatwerferschuß hat das MG so schwer be¬

L R
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«NS -» -"Mag angetretenen Rekruten

schädigt , daß es nicht mehr zu , gebrauchest ist.
Doch schon ist der Schützentrupp' da . Auf dem
Bauche schieben sich die Leute mit den Ge¬
wehren an die Höhe heran. Man hört eine
kurze Zielansprache, ein Pfiff , und da werfen
sich die Schützen auf die Deckung . Ihr Feuer
wirft den Gegner endgültig n^ der. Die Auf¬
gabe ist beendet, die Gruppe tritt zur Be¬
sprechung an.

So geht es Gruppe auf Gruppe, Trupp auf
Trupp . Jeder einzelne mutz unter den Augen
der Vorgesetzten alles das zeigen , was er in
den langen 16 Wochen gelernt hat. Jeder Trupp
bekommt eine neue Aufgabe gestellt . In allen
Gebieten wird geprüft. Und jeder Soldat be¬
weist , daß er ebenso sicher seine Spähtrupp¬
ausgabe, die Anschläge auf und hinter Bäumen,
das Instellunggehen mit schwerem MG und
Granatwerfer und das Schanzen und Tarnen
beherrscht.

Zum Schluß tritt noch einmal die ganze
Kompanie zu einer abschließenden Besprechung
zusammen. Der Besichtigende erteilt nach Ge¬
bühr Lob oder Tadel, und dann haben die
Rekruten den ersten Teil der Besichtigung
hinter sich.
krükunA cker FslksGuvdt

Am Tage darauf kommt die Exerzierbesichji-
gung. Mußte jeder Soldat im Gelände zeigen,
daß er instinktmäßig, fast wie ein Indianer
mit der Natur vertraut ist, daß er sich mit
Hilfe des Geländes deckt, tarnt oder bei seinen
sonstigen Tätigkeiten immer wieder die Vor¬
teile wahrnimmt , die ihm die Natur bietet, so
gilt es bei der Exerzierbesichtigungmehr die
körperliche und geistige Selbstzucht zu zeigen,
die jedes Exerzieren nun einmal verlangt.
Schon die Aufstellung der Kompanie ist ein
Meisterwerk . Wie an der Schnur ausgerichtet
stehen die Rekruten da. Dabei ist das .lein
Sprichwort, denn tatsächlich hat der, besorgte
Rekrutenoffizierdie genaue Richtung mit Hilfe
einer Schnur festgelegt . So wie die Gesamtheit
hier ein Bild prächtigster Disziplin bietet, so
beweist auch jeder einzelne, daß er in Haltung
und Anzug dem kritischen Auge des Vor¬
gesetzten standhalten kann . Das Lederzeug
gleißt und glänzt, die Uniform ist gebügelt und
weist lein Stäubchen oder Fältchen auf. Die
Stahlhelme sind frisch gestrichen und tragen
neue Wappenschilder. In der Tasche sind Geld¬
börse, Schietzbücher und das saubere Taschen¬
tuch . Kurz, der Soldat steht da, wie aus dem
Ei gepellt . Und wiederum gilt es nun , erlernte
Kenntnisse zu beweisen . Da zeigt die erste
Gruppe Laden und Entladen in allen Lagen,
während die zweite Gruppe Fliegerbeschuß
vorführt . Die dritte Gruppe bekommt als Auf¬
gabe , nicht nur die verschiedensten Anschläge
vorzumachen , sondern sie auch eingehend zu
erklären. Die nächsten Gruppen bringen Exer¬
ziermarsch , Grüßen, MG-Exerzieren, Hand¬
granatenwurf oder Grisfe. Durch Zwischen¬
fragen stellt der, der die Besichtigungabnimmt,
fest, Wie weit die oft verschlossenen und schwer
zum freien Sprechen zu bringenden Menschen
inzwischen aufgeschlossen sind . In zwangloser
Unterhaltung fragt er sie nach Familie , Beruf,
Schietzleistungen und Gesundheit. Der zum
Schluß zusawmengeiretenen Kompanie wird
wiederum kurz das Resultat der Besichtigung
mitgeteilt.
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I-strts UesjebtiAullKskIipps
Die letzte Besichtigungsklippeist schließlich der

Unterricht. Im großen Unterrichtssaal sitzen die
Rekruten versammelt, um die letzte, für man¬
chen gefürchtetste Etappe der Besichtigung zu
bestehen . Ueber die verschiedensten Themen sindRede und Antwort zu stehen . Poch auch das
klappt und noch einmal erhält

'
die Kompanie

zusammengefaßt das verdiente Lob . Von jetztab dürfen sich die Rekruten Schützen nennen
Die größte Freude aber sind die drei TageSonderurlaub , die ' der Haupttnann der Kom¬
panie für die guten Leistungen gegeben hat.

Die vielseitige Ausbildung in den Re¬
gimentskompanien oder den MG - Kompanien
zeigt sich auch in der Besichtigung . Nicht nurim Gelände, auf dem Kasernenhof und im Un¬
terrichtsraum müssen die Rekruten ihr Können
zeigen , sondern darüber hinaus noch ihre Fer¬
tigkeiten im Reiten, Fahren , ihr Vertrautseinmit dem Kraftfahrzeug und ihre Kenntnisse in
der Nachrichtenausbildung beweisen.

Neben den Rekruten müssen auch die „alten
Leute" eine Besichtigung machen . Auch sie
müssen zeigen , daß sie im zweiten Jahre ihre
Kenntnisse erweitert und Neues dazugelernt
haben. Ihr besonderes Gebiet ist der Nah-
kampf.
ksviun siusr Karten 2eit

Die Rekrutenausbildung ist eine harte Zeit.
Diese außerordentliche Härte aber ist kein«
Schikane . Je härter die Rekrutenausbildung,
desto besser der Soldat . Denn jeder Mensch
wächst nur an den Widerständen, die er findet.
Nichts kommt im Flieden auch nur annäherndder körperlichen und seelischen Belastung gleich,die der Krieg bringt . Will er einmal dort be¬
stehen können , so muß er bereits im Friedenan Anstrengungen jeder Art gewöhnt sein . Da¬
her werden immer wieder von ihm Härte,
Disziplin, Mut und eiserner Gehorsam - ver¬
langt . Wie oft haben bei der Ausbildung die
Hände beim. Tempo drei gebrannt, wie wurden
die Knie weich , wenn immer wieder der Ein¬
zelmarsch geübt wurde, und wie mußte man
sich zusammenreißen, wenn es galt, einen 3000-
Meter-Geländelauf durchzuhalten. Uebungs-
märsche hüben die Füße schmerzen lassen , die
Schulter drückte der Affe und das Gewehr.Kälte und eisiger Regen haben sie zusammen-
schaudern lassen . Das alles aber konnte über¬
standen werden, weil sich jeder einzelne immer
wieder auf die Zähne biß und weil die Ge¬
meinschaft leichter über das alles hinweghalf.So haben diese harten Wochen nicht nur Sol¬
daten aus ihnen gemacht , sondern sie darüber
hinaus zum ersten Male mit alle dem vertraut
gemacht , was eine Gemeinschaftfür den Men-«
schen bedeuten kann und gewinnen läßt für das
Leben .

' Schröder, Leutnant IR 16.

8ei §pis > IrsrMion
Ein schönes Beispiel wahrer Tradition , das

die Verbundenheit unserer jungen Wehrmacht
mit der Heldenarmee des Weltkrieges in fast
einzigartiger Weise offenbart, erfahren wir aus
Goslar . Hier wurde der 10. Kompanie des
Goslarer Jäger -Bataillons von der Witwe des
am 19. November 1916 bei Barastii in Rumä¬
nien gefallenen Majors Krahmer-Möllenberg,der 1911- als Kommandeur des Reserve-Jäger-
Bataillons 10 aus Goslar ins Feld zog , der
Säbel des im Kampfe gefallenen Majors über¬
geben . Dieser Säbel wird in Zukunft von dem
Kompaniechef der 10 . Kompanie getragen wer¬
den , um den tapferen GeiDdes Trägers bei der
Truppe aus immer lebendig zu erhalten.

U
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Wenn derHeAIlaicht
Wenn im März die Sonne höher steigt und linde

Lüfte den nahenden Frühling künden, beginnt sich in
der Natur neues Leben zu regen. Ueberall neues
Werden! Auch im Wasser beginnt es sich zu regen.
Hier ist es zuerst der Hecht , der Hai unserer Sütz-
gewSffer, der in den ersten Vorfrühlingstagen von
einer bis dahin nicht gekannten Unruhe befallen wird.
Während er sonst in geradezu stoischer Ruhe in
Buhnen und Buchten, unter Wurzelgewirr regungslos
verharrt , um sich im gegebenen Moment blitzschnell
aus vorbeischwimmende Beute zu . stürzen, schwimmt
er jetzt aufgeregt hin und her. Seine geradezu sprich¬
wörtlich gewordene Raublust hat merklich nachgelassen.
Er meidet nicht mehr die Gesellschaft seiner Artgenossen.

Immer mehr Fische finden sich zusammen, bis sie
schließlich in Schwärmen das Gewässer, das ihnen
bisher zum Aufenthalt diente, verlassen. Sie steigen
in die mit den Flutzläusen in Verbindung stehenden
Gräben und Sieltiese auf, dorthin , wo die Gräben
verflachen und die Wiesen überschwemmen. Hier, wo
dürres WiesengraS und inzwischen abgestorbene, aber
schon wieder neues Leben verratende Wasserpflanzen
eine vorzügliche Stätte für die Latchablage bieten,
bereiten sie ihrer Nachkommenschaftdie Wiege. Aber
schon das keimende Leben ist mannigfacher Vernichtung
ausgesetzt, Wasservögeln und Krähen fällt viel zum
Opfer. Auch Schuppenträger zeigen eins besondere
Vorliebe. Barsch, Döbel und Aalquappe fressen gierig.
Sobald dann die Ethülle gesprengt und die kleinen
Tischchen geschlüpft sind, stehen sie neuen Gefahren
gegenüber. Noch sind sie außerordentlich zart ; sie
tragen noch den Dottersack, aus dem sie sich In den
ersten Tagen nähren . Völlig hilflos , suchen sie in der
ersten Zeit Schutz und Halt im Kraut . Nach etwa
zwei Woche » ist der Dotterfack aufgezehrt und das
anfangs noch in der Entwicklung begriffene kleine
auf überschwemmten Wiesen Vertiefungen zu graben,

vormilttSrkfcke Ansvil- trng
in Sülsen

Die Motorgruppe Nordsee des NSKK weist
darauf hin, daß für den 39 . Lehrgang (vom
12. April bis 17. Mai) der NSKK-Motorsport-
schule „Hülsen" in Hülfen bei Verden an der
Aller noch Männer einberufen werden, die be¬
reits im Besitz des Wehrpasses bzw.
des Freiwilligenscheines sind.

Bekanntlich müssen Wehrpflichtige , die ihre
Dienstzeit bei einem motorisierten oder teil¬
motorisierten Truppenteil ableisten, vor ihrem
Antritt in der Wehrmacht an einem derartigen
Lehrgang teilgenommen haben.

Ferner wird mitgeteilt, daß die nachstehend
aufgeführten Lehrgänge noch nicht vollbesetzt
sind : 40. Lebensgang vom 31 . Mai bis 6 . Juli,
41. Lehrgang vom 13 . Juli bis 18. August,
42. Lehrgang vom 21. September bis 28. Okt .,
und 43. Lehrgang vom 6 . November bis 16.
Dezember . Bewerbungen sind zu richten an die
NSKK - Motorgruppe Nordsee , Bremen, Del-
hrückstratze 18, Fernruf 4S813.

Wesen Hat sich jetzt zu einem richtigen, wenn auch nur
winzigen Tischchen entwickelt . War er bis dahin noch
friedfertig, so ändert sich das bald. In Gruppen
stehen sie zusammen, ganz still , um sich wann , wie
ihre älteren Artgenossen, blitzschnell auf Beute zu
stürzen, die in der ersten Zeit allerdings aus kleineren
Lebewesen besteht. Bald aber greifen sie auch Fisch¬
brut an, ja '

sie verschonen in einer Anwandlung
kannibalischer Gelüste selbst ihre Artgenossen nicht.
Der Schwächere mutz dem Stärkeren weichen. Der
Daseinskampf beginnt ! Nur ein verhältnismäßig
geringer Prozentsatz übersieht ihn, aber immer noch
genug, um die spätere Aufgabe als Wasserpolizei zu
erfüllen, d . h . die Gewässer von degenerierten, er¬
krankten und beschädigten Fischen zu säubern.

Nach Verrichtung feines Latchgeschafts kehrt der
Hecht , wie alle Fische — abgesehen von dem Aal — ,
die zur Fortsetzung ihrer Art in andere für die Laich¬
ablage besonders geeignete Gewässer abwandern , fast
ausnahmsweise in das Ursprungsgewässer zurück.
Maßnahmen , die daraus abzielen, die Fische an ihrer
Rückkehr zu hindern , sind nach dem Ftfcheretgesetz un¬
zulässig und strafbar . Es ist insbesondere verboten,

um nach dem Ablaufen des Wassers dis . aus die Wiese
geratenen Fische — nicht nur Hechte — in solchen
Vertiefungen, in die sich die Fische beim Lurllcktreten
des Wassers sogleich zurückziehen, zu sangen. Ebenso
ist es verboten, in den Gräben Netze oder Reusen
aufzustellen, in denen sich die Fische bei ihrer Ab¬
wanderung fangen. Die mit der Beaufsichtigung der
Fischerei betrauten Organe , tnsbesondere die Gen¬
darmerie und die Fischereiaufseher, haben ihr be¬
sonderes Augenmerk daraus zu richten, daß besonders
in der , Zeit der Berieselungen der Wiesen jeglicher
Fifchfrevel unterbleibt.

In diesem Zusammenhänge mag noch daraus htn-
gewiesen werden, daß die gesetzliche Schonzeit für
Hechte (auch für Zander ) zwar mit dem 31 . März d. I.
endigt, daß sie aber durch eine Versiigung des Reichs¬
verbandes Deutscher Sportsischer darüber hinaus bis
zum 30 . April d. I . verlängert worden ist . Das war
zweckmäßig , denn die ungünstige Witterung der letzten

. Wochen , insbesondere der vor etwa zwet Wochen ein-
-getretene und noch andauernde , Kälteeinbruch hat
zweifellos bewirkt, daß sich die Laichablage verzögert.

Sturmftut in einem Vnijadingee Sielhaien
Wenn man etwas von einer Sturmflut hört,

dann tauchen Vorstellungen von brüllender
Brandung , von hoch aufschäumendenBrechern
und von zerflatternoem Gischt auf, dann steht
man vor seinem geistigen Auge einen elemen¬
taren Aufruhr von entfesselten Urweltkräften.
In einem Butjadinger Sielhafen an der Unter¬
weser aber kann man eine Sturmflut ganz an¬
ders erleben.

„Achtung ! Achtung ! " hatte der Rundfunk ge¬
meldet, „für die gesamte Nordseeküste und deren
Flußgebiete besteht Sturmflutgesahr !" — Da
an diesem Tage die Tide für uns günstig lag,
etwa um Mittag war Hochwasser , machten wir
uns auf den Weg . um einmal in dem kleinen
Butjadinger Sielhafen eine Sturmflut zu er¬
leben. Wir schlugen den Mantelkragen hoch,
zogen die „blaue Butjenter Mütze " fest über
den Kops und ließen uns von dem Weststurm
treiben. Der Wind donnerte uns tn den Ohren.
Die Stratzenbäume stöhnten . Das volle Sielttef
machte ein graues , krauses Gesicht. Einzelne
Möwen kreischten unter dem Wolkenhimmelund
wurden von dem Sturm verweht. Trotz der
noch winterlichen Kälte des Windes wurde uns
warm.

Als wir nach einer halbenStunde Geschwind¬
marsch den Deich erreichten , waren die dicken,
eichenen Scharttore bereits geschlossen. Auf dem
Deich standen ein paar Arbeitsmänner , die aus
dem niedrigen Schuppen neben dem Schart
faustdicke Holzbohlen zogen , sie in die Aus¬
schnitte der Schallmauer legten und so eine
zweite Absperrung hinter den Scharttüren
bauten. In dem Sandkasten auf dem Deich
lagen Säcke bereit, die im Falle einer größeren
Gefahr, mit Sand gefüllt, den Zwischenraum
zwischen dem Scharttor und der Bohlenwand
sichten sollten. Wir erklettertenden Deich . Auf

seiner Kappe waren wir dem tosenden Sturm¬
wind ausgesetzt . Außendeichs kamen wir in
den Windschatten. Es empfing uns eine brül¬
lende Stille.

Die Bewohner des kleinen Sieldorfes waren
versammelt und blickten schweigend aus das
Wellengrau der Weser . Im Hafenbecken war
das Wasser glatt, nur dann und wann rann
ein Schauer über den blanken Spiegel. Ein
Schlepper, der die schwarze Rauchwolke aus dem
Schornstein vor sich her schob, zog ein Segel¬
schiff aus dem Hasen und schleppte es an den
Rand des Fahrwassers. Dort warf das Segel¬
schiff Anker . Es war aus dem Hafen geflüchtet,

um nicht bei dem Ueberfluten des Hafenbeckens
auf die Kaimauer gedrückt zu werden.

Noch war das Wasser etwa einen halben
Meter von der Höhe der Kaimauer entfernt
aber es stieg stetig . Ueber einen Haufen Bau¬
holz , der am tzafenlagerte, wurden dicke Ketten
geworfen, um ein Abtreiben zu verhindern An,
Deich der Luneplate, „up Guntstet" von der
Weser , waren die Weißen Schaumkronen der
anrennenden Wellen zu sehen . Hier im Siel¬
hafen herrschte Stille . Unheimlich , dem
Schleichen einer riesigen Schlange vergleichbar
kam das Wasser höher und höher. Auf dem
Vorlande blinkten immer mehr Pfützen. Nur
noch eine Handbreit stand das Wasser unter
der Hafenmauer, und hier und da leckten be¬
reits gierige Zungen zu der Höhe der Mauer
hinauf. Der Schaltwärter ließ ein Segel vor
den Fuß der Scharttore spannen, um die Dei¬
nung in dem Deich noch mehr abzudichten.

Plötzlich ist das grüne Vorland von den
grauen Wassern bedeckt. Ehe wir es uns ver¬
sehen . wird die Kaimauer überflutet. Aus dem
Stall des kleinen Hauses, das am weitesten
weserwärts steht , wird die Ziege in Sicherheit
gebracht . Die hohen Sand - und Ktesberge , die
am Hafen aufgeschüttetwaren, werden von dem
Wasser umflossen . Nicht lange dauert es , dann
müssen wir unfern Standort verlassen und wie¬
der werter den Deich hinan . Nach einerViertel¬
stunde steht das Wasser fast zwet Fuß hoch vor
den Scharttüren.

Wiederum nach einer Viertelstunde kommt
langsam Bewegung in die Menschen . Schwei¬
gend geht einer nach dem andern davpn. Die
Gefahr ist vorüber. Das Wasser steht . Flutzeit
ist gewesen . Die roten Tonnen im Fahrwasser
schwofen herum. Der Flutstrom kentert . Die
Ebbe setzt ein. Unheimlich still , wie es gekom¬
men ist, verschwindet das Wasser wieder . Eine
dichte Schicht Schlick bleibt zurück . E. L.

Sie Jugend nimmt den Kampf gegen die
Landfluchlauf

In diesen Wochen steht die schulentlassene
deutsche Jugend vor der Frage der Berufs¬
wahl. Wenn noch vor sieben Jahren diese
Frage alle Eltern mit Sorgen erfüllte, weil sich
für ihre Kinder kaum die Gelegenheit, vor¬
wärts zu kommen , bot, so stehen heute jedem
Jungen und Mädel so viele Möglichkeiten
offen, daß ihnen die Wahl oft schwer fällt,
wenn sie auf die innere Stimme der Berufung
hören und nicht nur nach dem besten materiel¬
len Lohn Ausschau halten. -

Der Jugendführer des deutschen Reiches hat
einen eindringlichen Aufruf an die vor der
Berufswahl stehende Jugend erlassen , sich im
Landdienst der Hitler - Jugend in
die vorderste Kampffront gegen die Volksgefahr

der Landflucht einzureihen und ihn der Mion
„Heim aufs Land" vorangestellt. Die deutsche
Jugend ist, wie die steigenden Zahlen der Teil¬
nehmer am Landdienst beweisen , bereit, sich für
das Ziel, dem deutschen Volk sein Bauerntum
für die Zukunft zu erhalten, einzusetzen . Gerade
in diesem Jahre werden dem Ruse des Stell-
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26. Fortsetzung

Dann aber entsann er sich des dem Minister
gegebenen Versprechens und des Vertrauens,
das ihm dieser entgegenbrachte . Entschlossen
richtete er sich auf. Fetzt galt es zu handeln,
seine Pflicht zu tun , ohne Rücksicht aus persön¬
liche Gefühle und Sorgen.

Etwa zwei Stunden später stand Roger am
Telephon und sprach mit seinem Kollegen
Atkinson.

„Bitte, melden Sie sofort dem Minister, daß
ich di« Akten habe und in längstens einer
halben Stunde bet -ihm sein werde. — Was
sagten Sie ? Sir William sei bereits in Dow¬
ning Street ? Nun , dann lassen Sie ihn eben
aus der Mimsterratssitzung holen. Ich über¬
nehme die Verantwortung. Und noch etwas,
lieber Atkinson , seien Sie so gut und geben Sie
sofort ein dringendes Radiogramm auf : Miß
Karakerian, Dampfjacht .Halkyone ' , Atlantik!
Sofort Volldampf zurückkehren , ernster Zwischen¬
fall. Roger.' Haben Sie 's ? — Ja ? Besten
Dank ."

Er h äugte an undwergewissertesich nochmals,
ob er alles getan hatte, was zu tun war . Die
Leiche Karakerians lag, mit einem Nachthemd
bekleidet , aus dem Bett seines prunkvollen
Schlafgemachs. Es mutzte der Anschein erweckt
werden, als wäve,oer Bankier in seinem Bett
gestorbrr.

Roger zog sich durch den Kassenschrank in die
anschließende Wohnung zurück , schloß die
Panzertür hinter sich ab und schob den
Biblio-theksschrank an seine frühere Stelle.
Dann nahm er Hut und Mantel, steckte das
Bündel Akten unter den Arm und verließ den
Schauplatz des tragischen Geschehens.

„Ich muß mich beeilen"-, dachte er, während
er die Treppe hinablief. „Sir William wird
mich ungeduldig erwarten." Er durchquerteden
schlecht beleuchteten Hausflur und war eben im
Begriff aus die Straße zu treten, als er hinter
sich ein Geräusch vernahm.

'

' Er wollte sich umwenden, doch im selben
Augenblick wurde ihm ein Tuch über den Kops
geworfen, kräftige Fäuste rissen seine Arme
nach rückwärts, dann schwanden ihm die
Sinne. »

Als er wieder zu sich kam und wirr um sich
sah fand er sich tn einem niedrigen, keller-
artigen Raum auf Steinpflaster liegend. Ein
dumpfer Druck lastete aus seinem Kopf . Er war
an Händen und Füßen gefesselt. Jemand rief:

Nachdruck verboten!

„Er ist wieder wach ."
Darauf hörte er schlürfende Schritte. Und

als er abermals mit Mühe die Augen öffnete,
sah er sich von einer Anzahl Männer umringt.
In ihrer Mitte stand eine Frau und starrte
Roger mit haßerfüllten Blicken all.

„Nun haben wir ihn also, den seinen Herrn",
rief sie. „Du hast uns einige Mühe gemacht,
mein Bürschchen , aber es hat dir nichts genutzt.
Und jetzt werden wir Abrechnungmiteinander
halten."

Roger starrte verständnislos zu ihr empor.
Selbst wenn der Knebel ihn am Sprechen nicht
gehindert hätte, wäre er unfähig gewesen , eine
Antwort zu geben. Sein Gehirn war noch keines
geordneten Gedankens fähig.

„Tu nicht so"
, fuhr die Frau fort und stieß

dabei Roger mit dem Fuß an , „als ob du mich
nicht verstündest . Du kennst mich Wohl nicht
mehr, du erbärmlicher Halunke? Haben mich
die paar Jahre Uylesbury, die ich dir zu ver¬
danken hatte, so sehr verändert ? Nun, daun will
ich mich dir vorstellen: Ich bin Jesfle Patterson,
hier besser bekannt als der „ Chef " .

Jesste Patterson , dachte Roger ! ? Wo hatte er
diesen Namen schon gehört? Eine dunkle Er¬
innerung stieg in ihm auf —: der rotangekreuzte
Zeitungsausschnitt in Reginald Denisons
Schreibtisch ! Worum Halls es sich darin ge¬
handelt? Einbruch — Mord — Todesurteil.

„Ah "
, rief die Frau triumphierend, als sie

Verstehen in seinen Augen sah , „das hat deinem
Gedächtnis nachgeholsen ."

Dann wandte sie sich an die Männer , die sie
umstanden. „Der Mann "

, sagte sie, auf den vor
ihr liegenden Roger deutend) „ist ein nichts¬
würdiger Verräter , und heute sollt ihr erfahren,
weshalb ich euch befahl, ihn mir lebend aus¬
zuliefern. Sodann sollt ihr euer Urteil Über ihn
sprechen ."

Die Frau machte eine kleine Pause und ließ
ihre finsteren Blicke über die Runde der ihr
zugekehrten Gesichter gleiten.

„Ihr kennt mich alle als eure Anführerin",
begann sie, „als den Chef. Ich habe euch zu
vielen Erfolgen verholfen, die euer stupides Ge¬
hirn niemals zustande gebracht hätte. Aber ich
war nicht immer sine Genossin von Dieben und
Einbrechern, das Oberhaupt einer Verbrecher¬
bande. Erst die Liebe zu einem Manne hat mich
dazu gemacht . Jim Sleeves war ein guter, ein
anständiger Mensch , weit besser im Grunde
seines Herzens als Tausende von denen, die
geachtet und geehrt herumlansen, obwohl er sich
sein Brot durch Geldschrankknacken verdiente.

Eines Tages ließ ich mich dazu herbei, ihm
bei einem Einbruch zu Helsen , nur weil dieser
Schurke hier erklärte, dieser Einbruch sei das
einzige Mittel , um ihm zu seinem Rechte zu
verhäfen ; hie Papiers die gestohlen werden
sollten, seien sein Eigentum und würden ihm
widerrechtlich vorenthalten. Dieser saubere
Herr Denison bat und beschwor mich, ich möge
Jimmy dazu bestimmen, daß er den Einbruch
ansführe . Der Mann tat mir leid, und wir
waren gerade nicht sehr bei Kasse, darum
brachen wir eines Nachts bei dem alten
Wucherer , den er uns bezeichnet », ein."

„Alles verlies zuerst glatt ; Jimmy Halle im
Nu den Geldschrank geöffnet, und dieser Mensch
hier steckte eben seine Wechsel und Schuldscheine,
die er im Geldschrank gefunden Halle , in die
Tasche , als die Tür aufging und der Alte im
Nachthemd , mit einem Revolver in der Hand,
eintrat . Jimmy sprang aus und hieb ihm mit
einem schweren Werkzeugeisen über den
Schädel. Natürlich wollte er ihn nur ein bißchen
einschläfern, aber der Alte krachte zu Boden,
mausetot. Jimmy beschäftigte sich mit ihm, und
ich war vor Schreck wie gelähmt. Dieses Bürsch¬
chen aber, nicht faul , sagte , er wolle Nachsehen,
ob die Luft rein sei und verschwand . Als wir
ein paar Minuten später die Treppe hinab-
gingett, liefen wir der Polizei in die Hände.

Erst bei der Gerichtsverhandlung erfuhren
wir , daß ein Unbekannter, der aus dem Hause
gelaufen sei, und dessen Beschreibunggenau auf
Reginald Denison stimmte, uns die Beamten
aus den Hals geschickt Halle ."

„Während dieser zwei Jahre hielt mich nur
der Gedanke aufrecht, diesem Halunken hier
seinen Verrat heimzuzahlen Darum wurde ich
di« Führerrn einer Bande. Ihr solltet mir
helfen. Er hat es mir nicht leicht gemacht , wie
manch einer von euch weiß. Er ahnte bald, was
los war und traf alle möglichen Vorsichtsmaß¬
regeln; ich schmuggelte einen der Unseren als
Diener bei ihm ein, aber immer wieder hatte
der Halunke unverdientes Glück . So hat es
lange gedauert, bis er uns doch in die Hände
fiel. Aber jetzt haben wir ihn, dank der Ge¬
schicklichkeit von Barton und Collin, und ihr
sollt über ihn richten ."

Die Männer hatten die Erzählung schweigend
angehört. Run entstand ein halblautes Ge¬
murmel unter ihnen. Sie traten zur Seite und
berieten sich eine lange Weile. Schließlich ergriff
einer von ihnen das Wort.

„Es weiß doch niemand davon, daß er
hierhergebracht wurde?" fragte er die Frau.

„Nein"
, erwiderte sie, „sonst wären uns die

Bullen schon längst auf den Fersen."

„Gut "
, sagte der Mann , „wir haben be¬

schlossen, ihn zu hängen, wie Jim Sleeves ge¬
hängt wurde, wenn du es übernimmst, die
Leiche unauffällig beiseite zu schassen."

^Nichts leichter als das ", erwiderte die ffmu,
die sich Jesste Patterson nannte . „Ein Sack mit
ein paar Steinen darin , und nur die -Fische in
der Themse werden morgen wissen , was aus
ihm geworden ist."

Roger war kein Feigling , aber nun , da er ein
fürchterlichesSchicksal vor sich sah und überdies
wußte, daß es in Wirklichkeit gar nicht ihm,
sondern seinem Stiefbruder zugedacht war,
drohten ihn seine Nerven zu verlassen . Zum
zweiten Male innerhalb weniger Stunden sah er
dem Tode ins Auge, und diesmal war er gänz¬
lich hilf- und wehrlos ! In wütender Verzweif¬
lung zerrte er an seinen Fesseln und versuchte
zwischen dem Knebel ein Wort hervorzuwürgeu.

Jesste Patterson weidete sich in höhnische«
Triumph an seinen vergeblichen Anstrengungen.
Sie trat dicht an ihn heran und schrie ihm ins
Gesicht:

„Ich weiß, was du willst ! Uns um Gnade
anflehen, einige Meineide schwören ! Aber Ä
will dich nicht hören! Vorwärts , knüpft ihn
auf !"

Mehrere Männer wollten Roger ergreifen,
aber der Wortführer von vorhin hielt ft
zurück.

„Reden soll jeder dürfen"
, meinte er,

wollen nicht ungerechter sein als die GerM
Zum Hängen ist's nachher immer noch

Einige andere nickten zustjmmend , und
Roger fühlte, wie ihm der Knebel gelöst wurde-

Roger konnte zunächst nicht sprechen , M
Zunge war geschwollen und er brachte nur einN
unartikulierte Laute hervor. Schließlich ab«
gelang es ihm zu murmeln : ,

„Ich bin nicht der, für den ihr mich hau'
ich bin nicht Riginald Denison."

Jesste Patterson lachte schrill auf.
dümmere Ausrede hast du nicht finden kömM
Pfui Teufel! Dich hat ja die Angst ganz
gemacht !"

Aber da drängte sich zwischen best UmsE
den ein Mann hervor und leuchtete Roger«
einer Taschenlampe ins Gesicht . Es war
kleiner, untersetzter Mensch mit kugebö
Stielaugen .

'
^

Der Dieb aus dem Eisenbahnwagen .
falsche Cuttles ! In Rogers Kops ging
wirr durcheinander.

„Er spricht die Wahrheit, Jesste"
, fase

dessen der Mann mit den glotzenden -nE «
'

«.
der vor Wut und Erregung zitternden v .
„Ich bin zwar erst kurze Zeit bei euch und w
Wetter nichts von dieser Sache, aber das "

ich genau: dieser Herr da ist erst vor ,
halben Jahr aus Südafrika zurückgeM
und hat mit der Sache Jim Sleeves E ^
tun ! Ich kann das sogar beweisen , den»
trage seine Papiere bei mir ."

(Fortsetzung folgt.)
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Vertreters des Führers „Freiwillige vor" all«
verantwortungsbewußtenJungen und Mädel
-Men und noch mehr als bisher nach dem
Mddienst auf dem Lande bleiben.

Landflucht gab es zwar schon im Altertum
und Mittelrilter, aber noch nie hat sie so ver¬
heerende Folgen gezeigt , wie in der Gegen¬
wart. Erschreckend ist die Tatsache , daß heute
Ml noch knapp jeder dritte Deutsche auf dem
Landewohnt , das doch die Ernährungsgrund-
Me sür das gesamte Voll bilden soll. Die
Hälfte seines Geburtenüberschussesmußte das
Landan die Großstädte abgeben , die ohne
diesen Zuschuß in 100 Jahren fast aussterben
würden. Der Zug in die Stadt ist also bio¬
logisch gesehen „ein Zug zum Tode"

, den so
viele gesunde Landbewohner eines scheinbaren
Mehrverdienstes und Vorteils wegen antreten.

Der nationalsozialistischeStaat hat nun viele
Ursachender Landflucht weitgehend abgestellt
Md betont immer wieder den Wert des Bauern
str das Volk . Eine geordnete Berufsausbil¬
dung macht heute auch den Landarbeiter zum

gelernten Facharbeiter, und zahllose Maßnah¬men verhelfen ihm im Falle der Bewährung
auch ohne die eigene finanzielle Grundlage zueiner Neubauern- oder Siedlerstelle. So wur¬den bisher 45 Prozent dieser Neubauernstellenan Landarbeiter abgegeben.

Damit steht auch heute jedem einsatzbereiten
deutschen Jungen der Weg zur eigenen Schollewieder offen und nicht nur der Landjugend,
sondern auch den Städtern . Fährt man einmal
durch die Landdienstlagerund sieht die Jungenund Mädel bei der Arbeit, so scheint es manch¬mal kaum glaubhaft, daß die meisten von ihnenaus den Industriezentren und grauen Groß¬städten kommen , so schnell und vollkommen
finden sich junge Menschen , in denen ein bäuer¬
liches Erbe ruht , in ihre eigentliche Heimat
zurück!

Jeder Deutsche findet leicht in seinemStammbaum , daß er bäuerlicher Abkunft ist.Wenn er dann heute als junger Mensch allem
grundlosen Bedenken zum Trotz zu dem durch

gesetzliche Maßnahmen gesicherten und weit¬
gehend geförderten Beruf seiner Ahnen zurück-
kehrt , so wird er nicht nur zu einem wert¬
vollsten Glied des Volkes , sondern auch zum

Herold einer neuen Kulturgesinnung! Denn
das Bauerntum ist die Wurzel am Volksbaum,
und wenn diese Wurzel stirbt, geht der ganze
Baum zugrunde.

VogelschiitzwaeleEAn-Allenbundern
Um den Vogelschutz im deutschen Westen noch

erfolgreicher dienen zu können , haben sich die
zwei Vogelschutzstätten Essen und Altenhundem
zu der „ Staatlich anerkanntenNordwestdeutschen
Vogelschutzwarte Essen -Altenhundem e . V. " zu¬
sammengeschlossen . Diese stellt sich die Aufgabe,
in den Gebieten der Regierungsbezirke Düssel¬
dorf, Köln und Aachen , der Provinz Westfalen,der Regierungsbezirke Osnabrück, Aurich und
Stade , des Landes Oldenburg, derbeiden Länder Lippe und des früheren Frei¬staates Bremen auf wissenschaftlicher Grund¬
lage planmäßigen Vogelschutz zu betreiben, sichfür die Wiedereinbürgerung abgewanderter
Vogelarten einzusetzen , sowie in der Oeffentlich-keit sür den Gedanken des Vogelschutzes zu wer¬ben. Der wissenschaftlichen Arbeit dienen die

Forschungsstätten in Essen und Altenhundem.Sitz der Nordwestdeuischen Vogelschutzwarte ist
Essen . Mitglieder sind die Stadt Essen , die
drei Provialverbände Rheinprovinz, Westfalenund Hannover, das Land Schaumburg-Lippe,der Landkreis Olpe, in dem die Forschungs¬stätte Altenhundem liegt, und der Siedlungs¬verband Ruhrkohlenbezirkin Essen.

Essen bringt in die Vogelschützwarte seinengroßen Vogelparkim Stadtwald ein und Alten¬
hundem wertvolle Versuchsgebiete in Gemen,
geschützte Wiesen - und Heideflächen im nörd¬
lichen Münsterland und am Hellweg , außerdem
16 Morgen Versuchsgeländeund reichen Wald-
besiand bei Altenhundem. Wissenschaftlicher Lei¬ter der Vogelschutzwarte Essen -Altenhundem istder bisherige Letter der Station Altenhundem,.Or. Gasow.

Roderich, das Leckermaul.
mW Gemahlin Garntchtfaul.

Wche ru Aletelkteile
Aantor Kaune -Harmover singt mit seinem
Chor am Montag , dem 27. Mürz 1939,
abends 8 Uhr:
Die Iohannespassion von Schütz

Es wirb dazu herzlich eingelaben. Or . Schmidt, Pfarrer
Ich suche zum baldigen Eintritt

» MsV

Herr Roderich, der sanft verfressen.
Liebt Suppen , Lunken. Flammeri.
Er ist aus Kuchen auch versessen —
Frau Garntchtfaul wird zum Genie«
Sie „zaubert" ihm die schönsten Sachen
Mit D . P . M .

*
) — da ist Sie grosti

Mit Sago kann sie auch viel machen.
(VersuchenSte ' s ! Es schmeckt famos !)
Leckermaul jedoch spricht froh:
„Teures Weib — nur weiter so !"

I Stne Reihe von gm-o Rezepte» fSr die Verwendung
von D .P .M ., kortosfeiftärkemehl und Sago finden

Sie Im Tezttetl diesesBlattet.

I Mo! . ItSiiIlll. (MW MsO
^sx Ullmsnn , LängsSlrshs
Spezialhaus ftzrTeppiche , Innendekoration

stchsuche zum baldigen Eintritt

l «M lüM MW Wo)
dcksx UUinsnn, Längs Slrshs91
Spezialhaus sür Teppiche , Innendekoration

Für den Bezirk Wilhelmshaven und das Amt Fries¬land suchen wir je einen tüchtigen , gewissenhaften -

Aetfe-Znfpettov
bei hohen Verdienstmöglichkeiten . Wir bieten Direktions-
Vertrag mit Fixum und Provision. Leichtes Werben aufGrund niedriger Beiträge (Mann . Frau und Kind schonab RM 6,60 monatlich) . Krankenhaustagegeld bis zuRM 12,— gegen mäßigen Zuschlag.

Bewerbungen mit Angabe über bisherige Tätigkeitund Erfolgsnachweis erbeten an
Deutsche MittelstandKrankenkasse „Volkswohl" , B . a. G.,Dortmund, Theodor-Sanders -Stratze 12.
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-1- Bruchleidende!
Wenn der Arzt einen Unterleibsbruch sestgestellt hat,!müssen Sie sich vor einer Vergrößerung oder Einklemmungschützen. Eine Vernachlässigung kann tödliche Folgenhaben. Viele Bruchletdende tragen das neue seit Jahren !

! erprobte patentierte „ Spranzvand " (Maßansertigung ) .Kein Gummiband, ohne Feder, ohne Schenkelriemen.Es hält Brüche, auch große, von unten nach oben sehr
zuverlässig zurück, hat verstellbare und auswechselbare
flach anschmiegende Pelotten . Drückt nicht aufs Kreuz.Mit dem . Spranzband können Sie heben, husten, sichbücken, recken, ohne daß es nachgibt. Viele Dankschreibenbestätigenzum Teil sogar, daß durch Tragen des Spranz-vandes der Bruch kleiner wurde, resp. verschwunden ist.Quälen Sie sich nicht länger. Sehen Sie sich die Muster ?unverbindlichan. Bandagen sür Tag und Nacht schon vonRM1ö .— an,Letbbandagenu . Suspensorien . Oldenburg,

! Wahnbecks Hotel , Montag, 27. März , von 9—2 Uhr.
F. Herrn. Thierbach, Spezialbaudagen . Hannover . Husarenstr . 32 !

Sortenechte , ho

Vsmeoele«
Sortenechte , hochkeimfähige

die sich im Gau Weser-Ems als
bodenständigund ertragreich
bestens bewährt haben, liefert

die Samenfachhandlung und Samenzüchterei der
GSvttwvet Kvaatz, naftede

Verlangen Sie Zusendung unserer Hauptpreisliste, die eine reich¬haltige Auswahl enthält, auch über Beeren- und Ziersträucher,
Heckenpflanzen , Rosen. Stauden , und vor allem
SvftvSameln allen Seemena. Gesten

Eversten
VSNVesSvsrLsstNLiiaSiiMN
am Freitag , dem 31. März , abends 7 -^ Uhr . inGrönemeyers Wirtshaus zu Eversten. Tagesordnung:Rechnungsablage und Jahresbericht , Verschiedenes.Das Erscheinenaller Mttgl . ist dringenderwünscht. Der Vorstand
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Vogelheime im Garten
Mit den ersten Zeichen des Frühlings regt

sich auch das Vogellebenim Garten wieder, und
es ist Zeit, den gefiederten Gästen , deren Wich¬
tigkeit für den Pflanzenwuchs man heute mehr
als früher erkennt , das trauliche Heim zu be¬
reitem Wenn die Vögel im Garten fehlen , dann
fehlt ja auch das Leben , und deshalb ist es
unsere vornehmste Ausgabe , ihnen Lebensbedin¬
gungen zu verschaffen , die das Verschwinden
der Vögel aus den Gärten verhindern. Die
Vögel nehmen ja durchaus nicht jeden Brut¬
kasten an, und der Verfertiger solcher Kästen
mutz bei der Natur in die Schule gehen.

Das beste Vorbild ist die Höhle des Spechtes,
die er mit außerordentlicher Sorgfalt herstellt.
Wenn man eine Höhle der Länge nach auf¬
schneidet , so zeigt sie eine lange, nach unten sich
fpitzrund erweiternde Bohrung, deren Wände
sehr sauber gearbeitet sind ; oben biegt sie nach
der Rinde zu um, und zwar so , daß das Flug¬
loch nach innen von außen in einem Winkel
von 4 Grad absteigt , damit das Regenwasser
in die Höhlung gelangt. Die besten künstlichen

Nisthöhlen müssen daher nach der Spechthöhle
gearbeitet fein , doch muß man auch auf die
Größe der betr. Vögel Rücksicht nehmen. Das
Flugloch der gebräuchlichsten Höhlen hat eine
Weite von 32 Millimeter. Hat man sehr unter
Sperlingsplage zu leiden, dann kann man eine
Höhle mit 27 Millimeter weitem Flugloch ver¬
wenden, die das Einschlüpfender Spatzen un¬
möglich macht , aber freilich auch für andere
Vögel unbrauchbar ist. Ob man Kästen mit
vorderem oder seitlichem Flugloch benutzen soll,
hängt ganz von den jeweiligen Verhältnissen
ab . Das vordere Flugloch sordert immer eine
Unterlage, die so vornübergeneigt ist, daß kein
Wasser in das Nest fließen kann ; viel leichter
ist diese Stelle beim seiMchen Flugloch zu er¬
reichen . Jedenfalls darf die Flugöffnung nicht
der Wetterseite zugeneigt sein , und die Höhlen
müssen ganz fest hängen, da ein Schaukeln die
Vögel sofort aus dem Nest vertreibt.

Auch die Frage , wie hoch und wie die Höhlen
anzubringen sind , ist von Fall zu Fall zu ent¬
scheiden . Die Brutgelegenheitenmüssen möglichst

gegen vorwitzige Blicke geschützt, dürfen aber
nicht von Licht und Sonne abgeschlossen sein.
Auch muß man bedenken , daß die kleineren
Vögel nicht gern weite Strecken über freies
Land fliegen . Die Höhle für Meisen, Garten¬
rotschwänzchen und ähnliche Tiere hängt man
am besten in einer Höhe von 2 bis 4 Meter nn
Bäume und Hauswände ; besteht keine Katzen¬
gefahr, so kann man auch bis auf 70 Zentimeter
heruntergehen. Stare und Spechte nisten gern
etwas höher, in etwa 6 bis 8 Meter Höhe;
Hohltaube, Schwarzspecht , Dohlen und Käutze
bevorzugen eine Höhe von 8 bis 12, Grün - und
Grauspechte sowie Wiedehopfe von 12 bis 15
Meter. Am schwierigsten ist es, den Mauer¬
seglern das Nest zu bereiten, da diese aus hohen
Türmen und Gebäuden brüten . Gut gearbeitete
Höhlen werden von den Vögeln gern angenom¬
men; bleiben sie leer, so muß man untersuchen,
ob man allen Anforderungen gerecht geworden
ist . Sodann mutz man für natürliche Brut-
möglichkeiten sorgen , indem man kleine Gehölze,
einzelstehende Bäume erhält und beim Schnitt
der Hecken darauf achtet , daß die Nester am
liebsten auf gegabeltenAesten gebaut werden.

SwendrrrgisOes Staatötheatee
Heute abend:

„Fräs gutta "
, Operette von Lehar

Musikalische Leitung: Willy Schweppx
Inszenierung : vr Schiedermair

Morgen abend: Letzte Ausführung!
„Pygmalio n " ,
Komödie von Vernarb Shaw
Inszenierung : G. R . Seltner

Zum letzten Male „Pygmalio n"
B . G . Shaws Komödie „P h gmalton" die

zu einem so prächtigen Lustspiel -Erfolg für
'
das

Staatstheater geworden ist, wird morgen abend
zum letzten Male über die Bühne gehen.

KammeemuM
Morgen, 20 Uhr, findet im Civil-

Casinoder dritte Anrechtsabendfür Kammer¬
musik statt. Die Vortragsfolge bietet drei
Streichquartette: Haydn, op . 64, Nr. 6 , Weweler
op . 35, und Beethoven, op . 95. An die Ein¬
lösung der zweiten Rate wird erinnert.

Oll, oiiue ll4uoi § >uo 34
04E /
04 »4 »55 14 045 LOllkli
81i>I IE 2041 Skldt.14,045 ,57

1817! V4L
tVITIIst/

ll4S7 0U 11777 !14 lVUVIkst
400ll §0 117! 1457,615 L?4E
EU 401 0114
ll4M) !i0cii1U.
(V1EI vtl
50778 .11857 ?

""
i-

k41001stUI4 - 01111 ? !L7
045 1110717 045 5k>ir,4lU1 !7,
711 Mst V,1
ll4UVk, 045

50101,1 VOM»
Ölst 7011 5031

-v

l/110 o-lllll 8,7.
71 uocu c/ne
7E 8470018 .-

sii4^ ^ Mkk!

K4S7 l)U V4§ KE
kEU 746k

Ukv 61.477
Wik E

x-sLÄr-

v ^ 8 8 ? L2I4I . UIHLI.
MR kULOL DLR « MvL

L vn all m s von D. - — —

Wir stellen zum 1 . April einen

Lehrling
ein . Angebote mit Zeugnisabschriften an

Lehnkering st Cie . , AG , Emden,
Spedition — Reederei — Befrachtung.

Neucnbrok . Landwirt Fritz Harms, daselbst , lätzt
ankaufshalber

Dienstag, den 88. März , nachmittags 215 Uhr,

15 Lotte Hornvieh:
7 Milchkühe , hochtragende und srischmilchende

mit guten Milchleistungen,
3 bel . Quenen, darunter 2 hochtiedrae,
1 Rindquene, 3 Kuhrinder, 1 Kuhkalb,

1 neuen Ackerwagen m . Ausz . . Waschtrog , Selbsttränke,
1 Rundsunkapparak. Milchkannen , Einspanndeichselund
was sich sonst noch vorfindet,

öffentlich meistbietend auf Zahlungsfrist verkaufen.
Personen ans Seuchenaebietendürfen nicht zuaelallen

werben. Besichtigung 2 Stunden vorher.
Ly . SÜfMldt

vereid . Versteigerer, Großenmeer.
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Gtaatstveswe
Fernruf 4095

Sonntag , 26. 3 „ 20—23:
Nutzer Anrecht Frasquita.
Montag, 27 3 ., 20—2215 : 7.
Ausw .vorstll . Pygmalion . «
Dienstag , 28. 3 ., 20—2315:
4. 25. Aida. «
Mittwoch, 29. 3., 20—22 : 3.
Konzert d . Konz .-R. d . HI.
Donnerstag , 30. 3 ., 20- 2215:
8 25, KdF IIV1 . Neuauff.
Flachsmann als Erzieher. «
Freitag , 31. 3 ., 20—2315: 625
KdF 177 Dantons Tod.
Sonnabend, 1 . 4., 20—22:
Nutz. Anrecht . Niederdeutsche
Bühne. Familjenansluß. «
Sonntag , 2. 4. , 20—2215:
Außer Anrecht . Der Raub
der Savinerinnen . «

« Veranstalnmgsrtng der
HI SO Prozent Ermäßigung
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Helfer beim

Hausputz l

Donnerschwee . Aus dem Nach¬
laß der Witwe des Lehrers
Carstens versteigere ich im Haute
Donnerschweer Straße ISO am

Mittwoch , 29 . März,
nachmittags 2 .30 Uhr,

« . Wim NS « ? » - LNKL " , m >,
Broschüre über

Beseitigung
von ehemaligem

ichweren Slotlerer kostenlos.
UAsrnecke kerlin 5VI b8,5ê lieI ;tr .Z1s

5Mtenl
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Klavierbock , 2 Stubeneinrich¬
tungen (Sofa , Teppich , Stühle,
Tische , Bilder , Spiegel,
Schränke usw .j , 1 versenkbare
Nähmaschine, 1 Bücherborte, 1
Sekretär, 1 Barometer, 3 Fach
neue Gardinen, 1 Flurgarde¬
robe (Eiche ) , 4 Kommoden, 2
Bettstellen, 3 vollständigeBet¬
ten, 1 eichenen Kleiderschrank,
1 wertvollen eichenen Pult¬
schrank , 1 Waschtisch , 1 Küchen-
fchrank (neu) , Küchentisch , Kü¬
chengeschirr , mehrere eichene
Koffer , Bettktsten , 1 Waschtrog
mit Böcken, 1 Spinnrad , 2
Dam.enfahrräder, Lettern, Ge¬
rätschaften, Truhen und viele
sonstige Sachen;

ferner: S Hühner und 1 Hahn.
Besichtigung 2 Stunden vorher.

Kausltebhaber lade ich sreund-
lichst ein
»eiimül ltillje , Msteigem

Nadorster Straße 168

Im Aufträge verkaufe ich aus
Privathand hochfein . , nutzvaum

poliertes
Herrenzimmer

wie neu , bestehend aus dreiteM-

trisch
'
er Krone, äußerstpreiswert.

C . Punke , Lambertistr . 8

24teil . Tafelbestecke , 90. Gr. Sil¬
berauflage, 32 RM . 72 êil . Tafel¬
bestecke , 90 Gr . Silberauflage,
95 RM . 24ieil. Tafelbestecke , ganz
aus rostfr. Stahl , 14,50 RM.
72teilige Tafelbestecke , ganz aus
rostfr. Stahl , 45 RM . Versand
Nachn . Bei Nichtges . Geld zurück
Bestecksabrik Hagerbo, Mettmann
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A«S,andS-Ä-rc°svonI>Wi°n »er sAc-ib-n: 1. Beilage zu Nr . 84 der „Oldenburger Nachrichten" vom Sonntag , dem SS. März ISIS

Me Transiranische Eisenbahn vollendet
1480 Kilometer durchs Land vom Binnenmer zum Weltmeer

Von unserer Mitarbeiterin in Teheran Ly Aderholt
Teheran , 23. März.

Am 22 . März, zu Noronz, dem mit Früh¬
lingsanfang beginnenden persischen Neujahrs-
«est, nahm die Transiranische Eisenbahn ihren
regelmäßigen Betrieb aus , und damit wurde
eine der schönsten Hoffnungen des Herrschers
Reza Schah Pahlevi zur Wirklichkeit.

Schon vor ihm hegten nationalbewußte
Iraner , denen die Entwicklung ihres Vater¬
landes am Herzen lag, solche Wunschträume,
aber es bedurfte erst der zielbewußten Staats-
hihrung des heutigen Schahinschah , um dieses
gewaltige Werk durchzuführen Sein Reich, das
ich iiber eine dreimal so große Boden-
släche wie Deutschland erstreckt, besaß
bis zu seinem Regierungsantritt in 1921 nur
zwei kleine Stichbahnen, und zwar im Nord¬
westen von Djulfa bis Täbris und im Süd¬
astelt von der indischen Grenze bis Zahedan,
die lediglich von strategischer Bedeutung für
die beiden Anrainer , für Iran aber ohne
nennenswerten Nutzen waren. Kamele , Pferde,
Maultiere und Esel waren - die Verkehrsmittel
auf Pfaden, die nicht Menschen geschaffen , son¬
dern geduldige Hufe in Tausenden von Jahren
getrampelt hatten. Autarken Inseln gleich lagen
die einzelnen Landschaften Irans durch un¬
fruchtbare Salzwüsten oder hohe Gebirgszüge
.voneinander getrennt. Kein Austausch von
Menschen überbrückte die Stammesgegensätze
und kein Austausch von Waren den Ueberflutz
der einen und den Mangel der anderen Ge¬
gend. Diese Zustände bildeten das Haupthin¬
dernis auf dem Wege zu einem nationalen
Einheitsstaat. So tauchte denn die Not¬
wendigkeit eines großzügig angelegten Schie-
»erwerkehrsnetzes auf und gleichzeitig die große
ssrage : Wie bezahlt das durch korrupte Kad-
Mnherrschaft und kriegerische Wirren ver¬
armte Iran eine Eisenbahn?
Deutschland baute
Zucker und Tee , die im Alltag jedes Iraners
eine solche Hauptrolle spielen , wie sie in Deutsch¬
land nur mit jener der Kartoffel verglichen wer¬
den kann, wurden im Jahre 1925 mit einer in¬
direkten Steuer belegt, deren Ertragnisse dazu
dienen sollten , Mittel für den Bau einer Eisen¬
bahn anzusammeln, die das KaspischeMeer
mit dem Persischen Golf verbinden -würdel Mr
aus diese Art schien es möglich , eine Bean¬
spruchung des ausländischen Kapitalmarktes zu
bermeiden , was im Interesse der nationalen
Unabhängigkeit als unerläßlich erachtet wurde.
M8 begann im iranischen Staatsaustrag , ein
deutsches Ba .hnbau - Konsortiumlm
Norden mit dem Bau der 127 Klm . langen
Awierigen Strecke von Bender Schah bis
rchahi und eine amerikanische Unternehmer-
MPPe mit einem 250 Klm . langen leichten Stück
m Süden . Nach Fertigstellung dieser Probe¬
llrecken im Jahre 1930 entschloß sich die Regie¬
rung, die restlichen 1000 Klm . in eigener Regie
m iranische und ausländischeUnternehmerüber
den Ausschreibungsweg stückweise zu vergeben,
ubertrug jedoch zwecks

'
Beschleunigung der Ar-

« ten im Jahre 1933 dem Dänisch -Schwedischen
KonsortiumKamvsar die Ueberwachung mit der
« ßgabe, daß die Linste Schahi — Tehe¬
ran in einer Länge von 334 Klm . bis zum 21.
Juni 1937 sertiggestelli sein müsse und die vom
Süden her noch offene LückeSalehab ad —
Teheran von 675 Klm . bis zum 22. Juni 39.

Unter den ausländischen Firmen , die im
"
ause der AusschreibungenBaulose übertragen

erhielten , haben sich u. a . auch deutsche und
lralstenische Unternehmer durch die
Bewältigung schwieriger Aufgaben ausgezeich¬
net. Inzwischen machte die wirtschaftliche Ent-
mcklung des Landes, getragen von vermehrter
landwirtschaftlicher Produktion und neu er-
wndenen staatlichen Industrien so schnelle
SMschntte, daß das Bedürfnis nach einer
Mnbahn immer dringender wurde. Jnsolge-
?essen setzte man alles^ daran , die Trans-
iranische Eisenbahn schon vor den aus-
«dungenen Terminen zu vollenden , was bei
"er Nordstrecke drei und bet der Südstrecke
Ast Monats früher glückte. Am 25. August
M8 stellte der Herrscher persönlich durch Be¬
ringung einer goldenen Schraube bei der Sta-
»vn Sefid Tschechme, die einige Teige später

der ägyptischen Braut des Kronprinzen
„Fowzieh " umgetauft wurde, die Verbin-

Mg der Nord- und Südstrecke her . Dann fuhr
Z selbst als erster Fahrgast, .gefolgt vom ersten
xstmnn- und Güterzug, nach Teheran, wo am

August zur Einweihung derTrans -
' " Nischen Eisenbahn in dem Pracht-

„ London
bemeÄeet den Finanzvlan

(L e tz t e r R u n d f n » k)
London, 25 . März.

„neue Finanzplan des Reiches Wird von
-londoner Morgcnpresse dazu benutzt.
Pt . groß ausgemachte Berichte über die
Mellen Schwierigkeiten" Deutschlands zu
Etlichen. Diese Berichte sollen offensichi-" zu dienen, den Verirauensschwund zu
uschen , der sich in der Goldflucht aus Eng-
ofsmbart Hai Am heutigen Sonnabend
:L . wie „Daily Erpreß" feststellt , weiKre
l.ulwnen Pfund Gold von England nach" a verschickt, und „Daily Herald " erklärt
l " ß in den letzten Tügen insgesamt
Millionen Pfund Gold aus der

von England herau-rgezogen - worden
,, -vaily Expreß " überschrcibt seine Mel-
" w der ersten Seite „Hitler ladet dem

u liiann niehr Steuern auf "
, gibt dann

am Schluß seiner Erklärung zu, daß die
a Einkommen von den neuen Verordnun-
verhaupt nicht erfaßt werden.

Der Patz vonGadouk (Aufnahme: Aderholl)

>»

AM

vollen , von einer deutschen Firma errichteten
Bahnhofsgebäude ein rauschendes Freudenfest
gefeiert wurde.

Die Baukosten der 1400 Kilometer langen
Transiranbahn vom Binnenmeer zum Welt¬
meer beliefen sich auf Rial 2,19 Milliarden, die
heute einer Summe von 328 Millionen
R M entsprechen . Sie liegen tatsächlich insofern
höher , als der Wert des Rials im Lause der
elf Baujahre infolge des Silbersturzes auf den
Weltmärkten von ungefähr vierzig auf fünf¬
zehn Pfennig sank.

131 Tunnel ans 6V Kilometer
Was der fertigen Eisenbahn heute für den

Reisenden den besonderen Reiz verleiht, die
Durchquerung subtropischer Sumpflandschaft
mit üppigster Vegetation, von Hochgebirgen mit
wildromantischenSchluchten und ausgedehnten
Wüsten - und Steppengebieten ohne Siedlung,
überhaucht vom Farbenreichtum zarter Pastell¬
töne , wie er nur um die „toten Herzen " unserer
Erde anzutressen ist, all das bedeutet für die
Erbauer der Eisenbahn unüberwindlicheSchwie-

rigkeiten und selten hohe Anforderungen. Im
nördlichen Randgebirge mutzte winters bei 35
Grad Kälte gearbeitet werden, während an der
Südstrecke monatelang bis 50 Hitzegrade zu er¬
dulden waren. Insgesamt wurden 4772 Brücken
geschlagen , darunter solche von schwindelnder
Höhe und länger als einen Kilometer, und 224
Tunnels durchstochen , deren längster nahezu
drei Kilometer mißt.

Allein im südlichen Zagrosgebirge, wo der
Scheitelpunkt der Bahn 2173 Meter Meeres¬
höhe erklettert, wurden auf einer Strecke von
nur 60 Kilometer 131 Tunnels, benötigt.
Im Norden galt es , die Elburskette zu über¬
schreiten , deren höchste Erhebungen bis nahezu
6000 Meter aufragen, und deren Gebirgshänge
so schroff sind , daß selbst bei geschicktester Ge¬
ländeausnutzung die Steigungen teilweise
28 Grad betragen. Ehe die Bahn den 2112 Meter
hohen Patz von Gadouk erreicht , schraubt sie sich
auf dem letzten Stück , dessen Luftlinie nur
25 Kilometer beträgt, mit Hilfe von Galerien,
Tunnels und schwindelnd hohen Viadukten
55 Kilometer lang an den Felsabstürzen hinauf.
Im Durchschnitt waren vierzig- bis fünfzig¬
tausend Menschen an dem Riesenwerk beschäf¬
tigt, darunter nur fünf Prozent Ausländer . Die
wirtschaftliche Bedeutung des transiranischen
Schienenstranges, der als das Rückgrat eines
dermaleinst alle Teile des Landes erfassenden
Bahnverkehrsnetzes angesprochen werden kann,
wird erst dann besonders augenfällig werden,
wenn die zur Zeit im Ban befindlichen bzw.
geplanten Zweiglinien in Betrieb genommen
sein werden; so soll Jsfahan , das mittel¬
iranische Zentrum der Textilindustrie, mit der
transiranischen Hauptlinie verbunden werden.

Der vom Kaspischen Meer über Teheran bis
Aragh bereits im Gang befindliche Zugdienst
für Güter und Personen ist am 22. März aufder gesamten Transiranischen Eisenbahn aus¬
genommen worden. Bis etwa einen Monat
später der iranische Kronprinz nach der Hoch¬
zeitsfeier in Aegypten mit seiner Braut und
ihrer königlichen Mutter durchs Rote Meer und
den Persischen Golf in seine Heimat zurückkehrt,
nach deren HauptstadtTeheran das junge Paar
in dem in Kassel hergestellten Hofzug des
Schahinschah reisen wird, dürfte sich der Ver¬
kehr schon eingespielt haben.

Der Kurs CalinesruS
Bonn n s eremBukaresterMitarb e i ter M a xirrriLLan Obler
: ^ ^ M,— - - - - - k- - . - 7- MM. r , . -- "

Im Zusammenhang mit dem Abschluß deS
deutsch - rumänischen Wirtschaftsabkommens
werden die folgenden Ausführungen un¬
seres Bukarester Korrespondenten über de»
neuen rumänischen Ministerpräsidenten be¬
sonders interessieren. Die Schristlettung.

Bukarest , im März.
Der Tod des Ministerpräsidenten und Pa¬

triarchen Miron Christea bedeutete keine Aen-
derung im politischen Leben Rumäniens . Die
Konstinuität der seit Februar 1938 eingeschlage¬
nen Linie ist gewahrt, ja, man darf sagen , daß
sie jetzt mit noch größerem Nachdruck verfolgt
wird. Denn die Ernennung des schon seit ge¬
raumer Zeit zutn Regierungschef designierten
Innenministers hatte niemand überrascht ; sie

stellte gewissermaßen nur die 6s jnrs - Bestäti-
ung einer Lage dar, die äs kaoto schon längst
estand . Es bedurfte schon während des ab¬

gelaufenen Jahres eines Mannes von der
Härte Armand Calinescus, um das
Ressort des Innern zu leiten, und das Pro¬
gramm des ' geistigen Lenkers , des Königs durch¬
zuführen. Calinescu hatte vorübergehend auch
das Unterrichtsministeriuminne, um dann das
Kriegsministerium zu übernehmen. Heute , als
Ministerpräsident, leitet er neben der Gesamt¬
regierung weiter die Angelegenheiten des
Heeres und des Innern . Die drei verantwor¬
tungsvollstenAemter, die das Land zu vergeben
hat, sind in seiner Hand vereinigt.

Der König regiert seit der Februar -Ver¬
fassung , deren wichtigstes Charakteristikumdie

äußerst prädominante Stellung des Monarchen
ist, uneingeschränkt — durch seinen
„eisernen Mann "

, Calinescu. Ans seiner
Ansprache anläßlich der Gründung der „Natio¬
nalen Front der Wiedergeburt" geht hervor,
daß er sich über die Schwierigkeitenseiner Auf¬
gabe keinen Illusionen hingibt. Er zitierte in
dieser Rede die Worte eines verstorbenen ru¬
mänischen Politikers , die er zur Beherzigung
empfahl: „Unseren Lohn, meine Herren, per¬
sönlichen Lohn ? , . . . den gibt es nicht ! Bis aufdie Namen wird die Geschichte uns alle ver¬
gessen, aber sie wird niemals vergessen,
daß wir , in der Rot geeint, nicht nur
die Kraft hatten, an den Sieg zu glauben,
sondern daß wir auch den

' Mut hatten, uns
selbst zu vernichten , um künftige Geschlechter zuretten."

Verschärfte MMSr-iktawr am Jordan
London wollte Zusammenbruch der Valästma -Konseeenz

Von unserem LondonerVertreterW . O . Sterling
London , 24. März.

Ne Verhandlungen zwischen Engländern,
den und Arabern, die seit Wochen in den
mtsräumen des St . James -Palastes in Lon-
r geführt worden sind , haben das erwartete
de gebracht : Weder Araber noch Juden
re» bereit, den letzten englischen Kompromitz-
,n anzunehmen. Die jüdischen Delegierten
d schon abgereist . In diesen Tagen haben
h die letzten Delegierten die britische Reichs-
wtstadt verlassen , um enttäuscht in ihre
imat zurnckzukehren . Das entspricht dem,
s zu Beginn der Konferenz vorauszusehen
r und man muß sich fragen, weshalb man
se Konferenz überhaupt abgehalten hat.
die Antwort ist einfach genug : In London
mcht man eine genaue Handhabe, um die
alische Diktatur in Palästina
nau zu begründen. Diese Handhabe

die Abhaltung der Konferenz . Daß sie
-itern würde, war, wie gesagt , von vern¬
ein klar . Jetzt, wo sie gescheitert ist, können
englischen Machthaber am Jordan erklären:

r haben getan, was wir konnten . Nun
issen wir befehlen. Mangels einer
rigung zwischen Juden und Ambern ist also
e andere Lösung als die der Militär-
ktatur nicht möglich . Ob daraus einmal

Friede werden wird, vermag niemand zu,
en Aber das Militär hat nunmehr mangels
Einigung eine Grundlage, um einzugretfen.

folqedessen kann es auch durchgreifen , und
se Methode verspricht vielleicht die Erfolge
erbringen, die man bisher nicht erzielt hat.

praktisch ist das Palästina -Problem unlös-
r -Ne dort künstlich angesiedelte jüdische
lksgruppe ist nur dann lebensfähig, wenn

durch ständige Kapitalzufuhr aus den
Ischen Gemeinden des Auslandes und
icbzeitig einer ' entsprechenden Menschen-
-er gefüttert wird. Hört die Einwan¬
rung auf . ist das Judentum in Palästina

zum Hungertode verurteilt. Die Juden müßten
also eine Einschränkung oder Einstellung der
jüdischen Zuwanderung aus Gründen der
Selbsterhaltung ablehnen. Die Araber lehnen
ab , weil sie überhaupt kerne Juden im Lande
haben wollen . Es gibt ein englisches Sprich¬
wort, das lautet : „Man kann von einer Kuh
nicht gleichzeitig Milch und Fleisch verlangen."Das ist aber genau der Grundsatz, nach dem
am Jordan verfahren ist. Die Juden wollen
das Fleisch und die Araber die Milch . Erreichtwurde damit nur eine Zerstörung dessen, was
man als Palästina bezeichnet.

Was nun werden .wird, ist nach englischer
Meinung ein eines Tages selbständigesStaats¬
gebilde mit langen Bündnisverträgen mit Eng¬land nach dem Vorbild Aegyptens.
Diese Lösung könnte , da sie vielleicht sogar zueiner jüdischen Auswanderung führen müßte,
für die Araber auf lange Sicht gesehen erträg¬
lich werden. Heute ist sie das noch nicht . Es
ist also denkbar , daß die Palästina -Frage durch
endlose Verschleppung eines Tages sich von
selbst erledigt. Was aber heute eingetreten ist,
muß dennoch als eine schwere kolonial-
politische Niederlage Englands
bezeichnet werden. Ein doppeltes Versprechen
ist doppelt gebrochen worden. Man hat Araber
und Juden gleicher Weise .hinters Licht ge¬
führt und hat beide , wie man in der „un¬
höflichen " deutschen Sprache sagt , für dumm
verkauft.

Das Experiment ist mißglückt . Ob aber die
englische Kolonialpolitik aus dieser Erfahrung
für die Zukunft lernen wird, muß abgewartet
werden, denn die Engländer haben in diesem
Falle aus einer Zwangslage heraus wider
besseres Wissen handeln müsse» und sich nun
genötigt, die Folgen dieser Politik wie eine
ewige Krankheit mit sich fortzuschleppen . Eines
läßt sich mit Gewißheit sagen : Die Palästina-
Politik Englands bildet kein Ruhmes¬blatt der englischen Kolonialgeschichte.

Der neue Ministerpräsident weiß , worum es
geht , aber was nicht weniger wichtig ist, er weiß
auch, worauf es ankommt . Das haben die Ver-' waltungsbeamten, in deren Reihen er Zuchtund Ordnung gebracht hat, gar bald erfahren,und sie sind sich bewußt, daß von ihnen das
Aeußerste verlangt werden wird . Daß Cali¬
nescu in mancher Hinsicht und auf manchen
Gebieten weniger rigoros Verfahren ist, beweist
seine psychologische Erfahrung . Den Passivenund Nichtüberzeugtenließ er Zeit zur Besin¬
nung. Unterdessen schritt die Regierung an die
Verwirklichungder Fragen, die geeignet waren,
Gutwillige zu überzeugen. In kürzester Zeitwar der „ Mangel an Sorge um die richtige
Verwendung der Staatsgelder " behoben , Ord¬
nung in die Verwaltung gebracht , deren Bestän¬
digkeit nunmehr gesichert ist, nachdem die Be¬
amten nicht mehr wie bisher, mit jeder neuen
Parteiregierung wechseln . Den Notwendigkeiten
des Heeres und den Nöten der Landwirtschaft
wurde erhöhtes Augenmerk zugewandt.

Auch die Minderheiten des Landes sehen im¬
mer mehr ein Werk entstehen , an dem mitzu¬
arbeiten sie als ihre Pflicht erachten . Sie stellen
sich der Regierung zur Verfügung, reihten sichin die „Front des nationalen Wiederaufbaues"
ein , und das um so freudiger, als dem schon an
sich vielversprechenden Minderheiienstatut des
vorigen Jahres inzwischen Taten der Regie¬
rung gefolgt sind , die an ihrer Aufrichtigkeit
kaum noch einen Zweifel aufkommen lassen . Ineinem der geheim an Straßenecken verteilten
Manifeste wird der Regierung vorgeworfen,
daß sie den Minderheiten mehr gebe , als diese
sich jemals erträumt hätten. Das sagte Maniu,der Urheber der Karlsburger Beschlüsse. Die
Minderheiten wissen nun also , was sie von einerneuen

demokratischen Aera Maniu zu erwarten

Außenpolitisch sind die Richtlinien der
Regierung durch Außenminister Gase neu
bei verschiedenen Gelegenheitenbekamttgegebenworden, lieber die traditionellen Freundschaf¬
ten will man die natürlichen Gegebenheiten, die
dem wirtschaftlichen Fragenkomplex zugrunde
liegen, nicht außer acht lassen . Im übrigenwäre zu sagen , daß eine Außenpolitikauf weite
Sicht heute von keinem der Südoststaaten ge¬
macht wird und gemacht werden kann.
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Anekdoten . Schnurren und Scherze
Letzter Versuch

Schmidt sieht, daß sein Freund Müller sich
etwas aus der Zeitung ausschneidet . „Was
schneidest du da aus ? " fragt er . „Einen '

Bericht
über einen Fall , wo ein Mann mit Erfolg auf
Scheidung geklagt hat , weil seine Frau immer
seine Taschen durchstöberie ." „Was willst du
denn mit dem Bericht ansangen ? " „Ihn in
meine Tasche tun .

"

Der Angler
Heinz Schorlemer angelt gern . Rudi Godden

zieht ihn gern damit auf . Es entspinnt sich in
einer Drehpause folgendes Gespräch:

^ ukzabe dir . SS
Von § . OkiaMUIsrs,, OläsndurZ

(4 kunsits jede . Lrväüuunxs im 7. Nann-
soüaktLüamxk äsr „Lollvulds " 1838/1839)

8 o d rv a r 2:
Ls4 , vüsi Ibl , MiS , Ds.6 , 8s2 , 8s8 , SK7, 63,

15 , 17 . Ü7 (12)

a . boäskgü
»7LS SEM »

8 LU
,
St » t

W ...,
W » »

W

^ , DU M
'

MMM V

L _ ,
s b o ä 8 I g b

Ls8, Vä6 , Dä8̂ Isl , Da7^ 8s8, SZI, Ls7 (8)
Llatt iu Lvsi 2ÜLSL

Lekaekimebrioktsu
Pvokism vsltüampl äse „ Zadvalds"

L.rn 7. NannsodaklsÜLinxk äsr „ Loürvaibs"
naümsn sil LlannsoLaktsn tsii . LisAsr vuräs

„Warst du gestern wieder angeln ? "
Fa."

,
'
,Was hast du denn geangelt ?"

Wieviel hast du gefangen ? "

„Stell dir vor , nicht einen !"

„Woher willst du dann wissen , datz du Hechte
geangelt hast ? "

Der dekodierte Hanswurst
Victor Emanuel H ., der erste König des ge¬

einten Italien , wollte einst dem Schauspieler
Antonie Petito , der ihm als Komiker so oft ge¬
nußreiche Stunden geboten hatte , einen Orden

Das königliche Spiel
DüiirillAsn mit 18 kkt. ^.n svsitsr 8tslis koiZt
dlorässs II mit 14 küt. Norässs I tsilt mit
Oortwunch Nüuodsu unä üisäsrrüsin äsn 3.
bis 8 . ?1stL Vsitsr kolgsu Numburg , List
und Vüredurg mit 6 , Ratüsuov mit 5 unä
eins kombiuisrts Lollvalds-Nannsehalt mit
4 ? stt. Iu äsu idlorässs -Uannsodaktsavirlrtsn
mit : Odiamulsra , Oicksndurg, l 'raüm , Osssts-
münäs. HiidiZ. ViiüsImsÜLvsn, Lursab , Vsssr-
münsts , Nsrtr, Dsüs, nack Voixt, Violstsät.

Ois ^vsmÜAsrabtsiluux Äss Llanusokakts-
icamplss vor niokt gut dssoüioüt. Mt S ksit.
vuräs lcsius S.ukgsbs bsäaofft , sins srsiisit
5 ktzst . null nur bsi Hukgakoo 4 ?Lt. , clar-
untsr dir. 36, äsr am dosten dsvsrtsts 2vsi-
Lügsr äsr dloillssemLNUsodaktsn.

In äsn nLodstsn Zodaedspaitsn dringen vir
vsitsrs Lulgadon aus asm intsrsssantsn
krodismvsttüampk.

IiHsuugsdesprevkungen
dir. 30 (kavrilov ) : 1. l .14 ! (ärodt 2. Is3G ) .

1 . — s4s- ; 2 . Dd2G . 1 . — sS :14s- ; 2 . Ig7G.
1. —, kl ; 2. DÜ4H-. L.usgs2oiodnstö ^.dspieis!

dir. 31 (Rautansn) : 1 . Ds8 ! ! I, :s8 ; 2. c-8O , d-
3. DÜ8H-. 1. —, De6 ; 2. Lo2 . L- - ; 3. DsIG.
1 . —. I-o4 ; 2. o8v, D-, - ; 3. vo3H-. 1 . Dg8?
Ds8 ! (Hg8y. 1. Id8 ? I-K8Ü (DdS ?).

dkr. 32 (Voigt) : 1. Va8 ! (ärodt 2. L :65chp)
usv. — I . L. dlstt!

l -ösvrlistv
V . Visper , Oläsnburg 817 ---15 ?üt.

H . Xoidsrg, Oiäsndurx 8 -d7 -°- 1F „
^.rdsitsm. 8 . Oosring, Vlilstsät 81- 7 -^ 18 „
L.. 8odvssis , Laimsndaussn 81- 7 ^ 15 „

Llsinaräus , Oiäsndurg 81- 7 —15 „

Verleihen . Der Hofmarschall , damit nicht ein¬

verstanden , machte Gegenvorstellungen:

„Majestät werden doch nicht einen Hanswurst
dekorieren wollen . „Bedenken doch Eure

Majestät das Aufsehen , das
^ eine derartige

Auszeichnung erregen wird !"

„Aufsehen ?" sagte der König , sah seinen
ordengeschmückten Beamten lächelnd an und
strich seinen großen Schnurrbart . „Warum soll
das Aufsehen erregen ? Antonio Petito ist doch
nicht der erste Hanswurst , dem ich einen Orden
gebe !"

L . Dämmers , llsvsr
I , Lrs^s. Luäo
L . Ddoraäs , Kastsäs
8 . Lssrsll , Ostsrudurg
R. Voigt, Vislstsät

81- 4 --- 12
' 814 ---12

417 - -11
417 °° 11

« 414 — 8

Vutgads dir . 37
Von V . 8aijsr, Nüuodsn

(8 istundts sl , Orsisj im 7. Naun-
sodsktslcampk äsr „8odvalds " 1638/1939)

Lok re arm
LK, Ds6„ 8ä8 . 8k7, Lo4- ä7, g4 (7)

a b o ck s k g k

Vi o i L:
Lg7 . Ig6 , Dg2, 8K7, 864 , g3, K4 (7)

Natt in 6rsi Lügen

Anker Vrieimarken-WoAenberiÄk
Drei Kronen erzählen

Die drei Kronen im schwedischen Wappen
haben eine alte , blutige Geschichte. Im Jahre
1I97 schuf die Dänenkönigin Margarete , die zur
Herrschaft über Schweden und Norwegen ge¬
kommen war , die „ Kalmarer Union ", nach der
fortan immer nur ein König über die drei
skandinavischen Reiche herrschen und jede äußere

Gefahr gemeinsam abgewehrt
werden sollte . Als Sinnbild der
Vereinigung wurden die „ Drei
Kronen " in die Wappen ausge¬
nommen . Die Schweden erhoben
sich aber immer wieder gegen
die dänische Herrschaft , und 1497
beendeten sie die „ Kalmarer
Union "

, indem sie ihren Gustav
Wasa zum König wählten . 1S6S kam es dann

FIII ,1

zum nordischen Siebenjährigen Kriege , der auch
„ Drei -Kronen -Krieg " genannt wird , weil sein
äußerer Anlaß darin bestand , datz der König
von Dänemark sich weigerte , die drei Kronen
aus Dänemarks Wappen zu entfernen . Die
schwedische Wappenzeichnung erscheint jetzt aus
den höheren Werten des neuen schwedischen
Freimarkensatzes . Zunächst liegt 60 Oere violett¬
rot vor . (Etwa 75 Pf .)

Nur bis zur Papstwahl
Für die sog . „ Sedisvakanz ",

die Zeit des Unbesetztfeins des
päpstlichen Stuhles , hat die
Vatikanpost nach dem Tode
des Papstes die Wappenmar¬
ken von 1929 — gekreuzte
Schlüssel — mit dem Ausdruck

Briefmarken sind keine Speknlaiionsware
Ein paar treffende Beispiele rnr Warnung

Anläßlich der kürzlich in Berlin abgehaltenen
Autoausstellnng sind auch drei Sondermarken
— Autoausstellungsmarken genannt — zu 614,
1218 und 25110 Pf . erschienen . Die Zuschläge
von 4, S und 10 Pf . fließen dem Kulturfonds
des Führers zu . Auf eine Eintrittskarte wurden
bis zu zwei ganzen Sätzen abgegeben . Sie
wurden im Vorverkauf und in der Ausstellung
zum Preise von 1,15 RM für den Satz verlaust.
Zu diesem Preise sind die Marken von vielen
tausenden Sammlern und Ausstellungsbesuchsrn
des In - und Auslandes gekauft worden . Jetzt
kommt der Rückschlag. Trotzdem die Ausstellung
noch bis zum 5. März dauerte , ist dem Reichs¬
bund der Philatelisten schon vor dem 28. Febr.
ein Posten dieser Antoausstellungsmarken zu
einem Preise angeboten worden , der nicht un¬
erheblich unter dem bisherigen Verkaufspreise
liegt . Der "

Reichsbund bietet den Vereinen den
Satz zum Preise von 90 Ps . (statt 1,15 RM ) an.
Das ist ein Unterschied von 25 Ps . Jetzt werden
diese Marken (der Satz ) von der amtlichen Ber-
sandstelle der Deutschen Reichspost zum Preise
von 85 Ps . angeboren.

Geschäftliches (außer Verantwortung der Schristtsitung)

NWl de! EMM . 8llM« r:
Erwachsene trinken kurz vor dem Zubettgehen

möglichst heiß zweimal je einen Eßlöffel Kloster¬
frau -Melissengeist und Zucker mit etwa der dop¬
pelten Menge kochenden Wassers gut verrührt.

Darauf schläft man gut und fühlt sich am an¬
deren Morgen meist merklich wohler . Zur Nach¬
kur nehme man noch einige Tage die halbe Menge.

Sie erhalten Klosterfrau - Melissengeist in der
blauen Original -Packung mit den drei Nonnen
in Apotheken und Drogerien in Flaschen zu
RM 2,80,1,65 und —,90.

- - Dieses Rezept bitte ausschneidsnl —

Es werden ferner angeboten der Hitlsrblock
gezähnt zu 40 Ps . (der Schalterpreis war
1 RM ) , der Hitlerblock ungezähnt zu 1,35 RM
(Schalterpreis 1,50 RM ), zwei Daposta -Marken
(Danziger Postwertzeichenausstellung ) , für dis
schon 18 RM bezahlt worden sind , zu 1,50 RM.
Während der Ausstellung hatte ganz Danzig
den Daposta -Fimmel . Schon lange vor Schalter¬
öffnung standen Händler , Sammler und Nicht¬
sammler Schlänge , Alles wollte Daposta -Marken
kaufen . Bald war die erste Auflage vergriffen.
Der Händlerpreis für Daposta -Marken ( ein
Paar ) stieg auf 5 RM , 10 RM und immer
höher bis auf 20 RM . Es wurde nachgedruckt:
die Daposta -Marken waren schnell wieder aus-
verkaust , und wieder mutzte nachaedruckt werden.
Es sollen sieben oder acht Auslagen erschienen
sein . Als dann aber die deutschen Devisenstellen
die Einfuhr in Deutschland zu den hohen Prei¬
sen nicht genehmigten , kam der Rückschlag . Die
Preise gingen zurück und sielen nach und nach
bis auf 1,50 RM für das Paar , weil Händler
und Spekulanten ihre großen Vorräte verkaufen
mußten , um Gelder für den Ankauf von Neu¬
erscheinungen flüssig zu machen . Aehnlich ist es
den Jposta -Marken , die anläßlich der Inter¬
nationalen Postwertzeichenausstellung in Berlin
als Viererblock erschienen sind , und oe. . aem Wohl¬
tätigkeitsblock „10 Jahre Nothilfe " ergangen.
Elfterer kostete mit Ausschlag 2,70 RM , letzterer
3,50 RM ; sie stiegen im vorigen Jahre bis auf
60 RM bzw . 80 RM , sind jetzt aber , seitdem
die Sammler und Händler die hohen Preise
avlehnten , auf 30 RM bzw - 40 RM herunter¬
gegangen . Diese wenigen Beispiele zeigen zur
Genüge , daß man Briefmarken nicht zu Spe-
kulationszwecken kaufen soll.

Die Abgabe der Autoausstellungsmarken zu
Schleuderpreisen hat aber ' auch eine bedenkliche
Seite , denn mancher Sammler wird in Zukunft
bei neu erscheinenden Sondermarken sich mit
dem Kauf derselben nicht beeilen.

Mffel
Kammrätsel.

Die Buchstaben in untenstehender Figur sind so
zu ordnen , daß die Zähne ergeben : 1 . LanMaü
rn Frankreich 2 . Halbinsel des Roten Meeres 3
ital . Bühnenstück, 4 . Held der mittelalterli ^ en
Sage . 5 . Staat in USA .

^
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Kammrücken und Kammspitzen nennen je ein«,
europäischen Staatsmann der Gegenwart.

KreuzwortrStsel.
Waagerecht: 1 . weiblicher Vorname , s . be¬

kannte Berliner Witzfimir , 10. PolnWe Stadt
westlich der mittleren Weichsel, 11. Stück vom
Ganzen , 13. japanischer Heerführer (1849— 18121
eroberte 1905 Port Arthur , 14. Truppenverban

bäum, 29. Blutwasser , SO. feierliches , reimloses
Gedicht nach griech. Versmaßen . 31. Musiker.

Senkrecht: 1. weiblicher Vorname , 2. Mm-
gefäß, 3 . Versgleichklang , 4. Feldmaß , 8. nor¬
dische Meeresgöttin , 6. Land südl. Palästinas , 7.
wollenes Obergewand der Römer , 8. männlicher
Vorname , 12. dem Winde avgewandte Schiffssette,
15 . unbestimmter Artikel , 18. Gewässer, 19 . Eisen¬
fraß , 20. linker Nebenfluß der Fulda , 21 . römischer
Kaffer , 23. Volksnahrungsmittel , 24. rechter Ne¬
benfluß der Elbe , 25. hannov . Stadt , 27. alkoho¬
lisches Getränk.

.

4 2 L 4 6 6 7 S

S w '

42 W

44 4L WM76

77 7S

4S 20 2l 22 76 24 2§

26 27 MD
2S

29

34

„ Sede vacante " und der Jahreszahl UtMXXXix
überdruckt . Diese Sondermarken waren folge¬
richtig nur bis zur Wahl des neuen Papstes
gültig . (Satz etwa 1,50 RM .)

Seltsames Binnenmeer
Im Süden Nicaraguas mißt die mittelamerr-

kantsche Landenge von Küste zu Küste rund 200
Kilometer . Die Hälfte davon ist aber wieder
Wasser , nämlich der Nicaraguasee , der sünfzehn-
mal so groß ist wie der Bodensee . Der immer
wieder austauchende Plan eines Nicaragua¬
kanals , der den Panamakanal entlasten soll , will
diesen Wasser¬
weg ausnutzen.
Bereits um die

Jahrhundert¬
wende , als der
Bau des Pa¬
namakanals ins

Stocken kam,
wollten die

Amerikaner den Durchstich der Landenge in
Nicaragua vornehmen . Da griffen die franzö¬
sischen Interessenten des halb ausgesührten
Panamaprojektes zu einer List : sie schickten den
USA -Senatoren die gerade erschienene Marke
von Nicaragua mit oem Bilde des Vulkans
Momotombe . Worauf die Senatoren in der
Besorgnis , ein Nicaraguakanal sei doch zu sehr
durch die zahlreichen , zum Teil im Nicaragua¬
see stehenden Vulkane gefährdet , die Erwerbung
der Panamaaktien und damit die Fertigstellung
des Panamakanals befürworteten . Eine Ansicht
des inselreichen Sees , in dem es übrigens —
seltsam genug — Haisische gibt , erscheint auf
einem Satz zu acht Werten von 2 bis 50 C.
(Etwa 2,50 RM .)

Mit drei Worten
Frankreich setzt den Druck immer neuer

Freimarkenwerte fort . Jetzt liegt eine 2,25 Fr.
ultramarin im Ceres -Muster vor (etwa 60 Pf .) .
— Monaco bringt einen Ergänzungswert zu
90 C . blaulila mit dem Bilde des Fürsten
heraus (etwa 35 Pf .).

Sonderstempel:
Aschaffenburg 2 (auch für Schweinfurt und

Würzburg ) „ Schaffende sammeln fürs 1 . WHW
Grotzdeutschlands , nur für Zuschlagsmarken,
26 . 3 . — Berlin -Charl . 2 „Poflwertzeichen-
Wsrbeschau KdF "

, 26 . 3. — Essen „ 1 . Groß-
deutsche Amateur -Box -Meisterschaft " bis 25. 3.
— Sonthofen „Ordensburg " bis 27. 3.

Fritz Zislesch

i°

Silbenrätsel.
Ans den nachfolgenden 41 Silben : ^

ast —- Ke — bei — Kur« — cimrä —
ärei — 6u — « — vck — so — oe — rle
in — jetzt — kas — Klan« — l« — us —
pe — ra — ra — ran — ri — ro — ros -
5L —. zj — zt , — so — spi — stu — sud -

te — tdu — tre — tur , , .
sind 17 Wörter zu bilden , deren Anfangs-
oritte Buchstaben , erstere bon oben «ach
letztere von unten nach oben gelesen, einen Sw»'

spruch ergeben . - >
Die Wörter bedeuten : „ . .
1. begeisterter Mensch, 2 . Raum , S . astat. Re :«,

4. grammatikalischer Ausdruck, ö . Sportrrh »

Ausdruck in der Musiklehre , 7 . Laubbaum , 8. r»

tholische Advents -FrühgoUesdienste . 9 . Teil de

Hauses , 10. griech. Gott . 11 . kaufm. Ausdruck, w

Musikstück. 18 . Luftkurort im Kreis Blankenburg
14. Wörterbuch , 15. Kriechtier . 16. mannl . Vor¬

name , 17. Federung , (ö --- oe.)

2 - , - '.r-ei-rr-ie --

4 , ».

7
8
9

19
11
12
13
14
15
16 . .-MÄ -T-
17 , , - - . . . ^

HanmsW'M'

Der Hühnerhos.
sA

Ein Wanderer kehrte in einem Landgüt^ - . ,
bei dem sich ein Hühnerhof befand , i« ^

„Sind das hundert Hühner ?" wagte der Wan ,
Len Wirt . Der Wirt entgegnete : „Da fehlen ^
Vieh ! Wenn ich zweimal soviel Hühner
sechs Hähne dazu, würden mir an hnndE v»

nern immer noch sechs fehlen ."

Wieviel Hühner hatte der Wirt?

Auslösungen aus voriger Num- er
Rösselsprung:

Ein
verweb

Wort

Neuer Sonderstempel
Deutsche Schiffspost . Walter Rau . Neuster

Oelwerke AG 28. 1 . 39. Abt . Walsang . V7 § N.
VchOIW LLV.

Bemerkung : W .F .M . bedeutet : Walfangmut¬
terschiff . Die Walsangflotte befindet sich auf
Fang in der Antarktis ; von dort aus hat ein
nach Deutschland zurückkehrender Tanker die
Post nach Hamburg mitgenommen.

Wille hat geschwinde Fließe . .
Kreuzworträtsel mit Leitwort : Waagorew D̂

w, 2 . Makel, k . Ob . 8 . Malaria , w . Ara>, ^ - ,
t2. Abo, 13 . Leo , 15 , Ulm, 19 . Rune , M. K - M.
W. Raule , W . L ° , 27 , Lea. LS. Ar , S». Mur,
32 , blau , 38 , Ebbe. . , „

Senkrecht: 1. Iran , L. Mal . 3, Al , 4. ff - M'
7. Ball , 8 . Mauern , 9 , Akelei , 13 . Amu , M
iS . Unke . 16 , Mull . 17 . Kram. 18 - M °or, / ^ ,t.
24 . Kar , 26 . Ara , 28 . Orb , Ä . Al. Leitw
KarSoline um.

Wort -EMsetzriitseli Fremdenzimmer.
Fr (emden) z (imme)r.
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Heimattun-Kche Fahrt ins Ieverland
das Haus dann als Wirtschaft. Jetzt ist es im
Besitze eines Handwerksmeisters, Heine Frau
zeigt uns bereitwilligst, welche heimatlichen
Schatze dieses Gebäude noch in seinem Innernbirg^

Ein Sonntagnachmittag im März. Früh¬
morgenshat , wie schon seit Tagen , dichter
Nebel über dem Jeverland gelegen . Gegen
Mittag hat es sich etwas aufgeklart. Doch die
Aonne bleibt noch verborgen hinter dichtem
Wolkenbehang. Alles erscheint grau in grau.
Nur hin und Wieder begegnetman einem Spa¬
ziergänger. Was kann an einem solchen dunklen
Märztag das Jeverland mit seinen wetten
Flächen bieten? Der Hausvater holt die Land- ore rasanoe oer
karte herbei und durchstöbert alte Reiseprospekte . Küche. Mehrere wertvolle Wandschränke , eine
Am mollig warmen Ösen werden die ersten kostbare Buddelei und vieles andere aus alter
Pläne geschmiedet für den diesjährigen Urlaub. Zeit ist erhalten. Alles wird geachtet und treu
Man freut sich schon, einmal die schönen alten bewahrt. Wieviel anheimelnder mutet eine
Bauwerke und Altertümer in anderen Gegen - solche Wohnung an als manche moderne, kalte

verständnisvoll hat man alles erhalten und
es glücklich mit dem Neuen verbunden. In eineralten Küchentür findet man besonders schöne
Butzenscherben . Jahrhundertealte Fliesen mit
seltenen Mustern bedecken die Wände der

den Deutschlands kennen zu lernen und die
Hemden Museen zu durchstreifen. Die Sehn¬
sucht in die Kerne kann einem Wohl an einem
Men dunklen Märztage auskommen.

Doch ein glücklicher Zufall will es. daß wir
heute nicht zu den „In - die - Ferne - Schweifen¬
den" gehören . Ein schneller Kraftwagen bringt
uns vielmehr mit mehreren Mitarbeitern des
Jeverländischen Heimatmuseums in das nörd¬
liche Jeverland , wo , so berichtet uns unser
fteundlicher Reiseführer, „das Gute so nahe¬
liegt" . Wir treten in ein Bauernhaus . Der
Fußboden des Flurs und der Küche ist, wie es
früher allgemein üblich war , zum Sonntag mit
Sand bestreut . Man ist nicht auf unser Kom¬
men vorbereitet, aber auch '

nicht sonderlich
überrascht darüber. Schon oft haben sich Hei¬
matfreunde die vielen alten Sachen angesehen,
die seit Jahrhunderten in der Familie aufbe-
imhrt werden. Man weiß, was man daran be¬
sitzt und zeigt sie mit besonderemStolz vor.

Alte Silbersachen, Münzen, chinesische Taffen
Letztere Wohl aus der Zeit, als die jever-
Mische Küste mit ihren Sielhäfen dem See¬
handel noch offen lag) , zinnerne Kannen, Ta¬
bakdosen in kunstvoller Art und vieles andere
mehr finden unsere Aufmerksamkeit . Wir sehen
inner Ohrringe von recht stattlichem Gewicht,
doch unser besonderes Interesse finden alte
heimatlicheKleidungsstücke . Man zeigt uns das
Konfirmationskleid aus dem Jahre 1835, und
»och eines von 1839 . Beide sind in bunten
Farben gehalten, ein Beweis für die Farben-
sreudigkett vergangener Zeiten. Etwas sehr
Kostbares ist ein alter Rock, dessen Alter mehr
als 150 Jahre betragen soll . Noch manches
andere wird uns bereitwilligst gezeigt . Zwar
iß es unser Wunsch , dieses oder jenes Stück
bor dem gänzlichen Verfall zu retten und eine
Überweisung an das Heimatmuseum in Jever
zur sachgemäßen Pflege und Aufbewahrung zu
«reichen zu suchen , doch beute ist nichts zu
machen. Man mag sich in diesem Hause nicht
von dem Alten trennen. Aber gerne nehmen
d>ir die Einladung an, bald wieder zu kom¬
men. „Steter Tropfen höhlt den Stein ." Und
ßete Bitten und Vorstellungen haben auch so
manche Stiftung für das Heimatmuseum end¬
lichermöglicht . ^

Nur in wenigen Bauernhäusern findet man
heute noch « solche bemerkenswerten alten
fachen . Oder doch ? Schon wenige Minuten
Wer erleben wir sonntäglichen. Hetmatfahrer
«ne angenehme Ueberraschung. Am 250 Jahre
alten Siel findet unsere Aufmerksamkeit ein
m freundlichen Farben gehaltenes altes Haus,
dessen Eingang ein Wappen schmückt. Man
Klaubt es zuerst mit sinem alten Zollhaus zu
An zu haben, da an dem alten Siel in früherer
Zeit ein beträchtlicher Schiffsverkehr zu ver¬
zeichnen war . Schon erhebt sich die Meinung,
daß hinter den mit dicken Eisenstäben ver-
Mnen hohen Kellersenstern Wohl mancher
Schmuggler sicher verwahrt gewesen sei , da fällt
msere ganze Theorie zusammen und der stau¬
che Bau stellt sich dar als das frühere Ge¬

schäfts- und Wohnhaus eines alten jever-
andischen Fruchthändlers , -der es vor etwa
A Jahren erbauen ließ, damit es seinem Ge¬

schlecht für alle Zeiten als Kaufmannshaus
diene. Doch sehr bald ist es wohl anders ge-
wmmen . «Die geschichtliche Entwicklung nahm
M Siel einen anderen Weg . Der Schiffsverkehr
horte mehr und mehr aus . Lang« Zeit diente

Pracht. Wir versagen es uns , in diesem Hause
irgendwelche Wünsche für unser Heimatmuseum
zu äußern. Hier atmet ja noch alles Leben ; und .
die wertvollen alten Stücke dienen dieser
Familie und allen, die dieses Haus besuchen,
zur Freude. Da muß '

auch das Museum ver¬
zichten können . Denn hier hat das Leben das
größere Recht.

Unsere Fahrt geht weiter. Vor einem alten
Bauernhause, 1772 erbaut, machen wir halt.
Auch hier finden wir , obgleich wir unan¬
gemeldet kommen , eine freundliche Ausnahme.
Bereitwilligst zeigt man uns manches wert¬
volle alte heimatliche Stück . Zn der Küche findet

unsere Bewunderung eine lange Borte mit
alten jeverschen Zinntellern und Geräten. Ein
jahrhundertealter Eichenschrank , einst umstrahlt
vom spärlichen Licht des Trankrüsels, steht jetztim elektrischen Lichtschein . Die Stubendecke ist
blauweiß gestrichen Das ist guter jever¬
ländischer Brauch, und immer mehr findet diese
heimatliche Deckenbemalung wieder Eingang.
In einem geräumigen Alkoven steht eine mit
bunten Mustern geschmückte Bettstelle. Diese
Lagerstatt wird zwar nicht mehr benutzt , doch
der Besitzer kann sich noch nicht davon trennen.
Auch hier werden wir noch einmal und viel¬
leicht auch häufiger wiederkommenmüssen.

Im anbrechendenDunkel geht es noch weiter
ins Land hinein. Unser Ziel ist der stattliche
Bau des Friederiken-Vorwerks. Vor zwei¬
hundert Jahren wurde dieser Bau von dem
jeverschen Baumeister Jobst von Rössing er¬
richtet . Das stattliche Gebäude gibt uns davon
Kunde, wie fest man früher sein Haus
gründete, damit es Jahrhunderte überdauere.
Trotz vorgerückter Stunde zeigt uns der Be¬
sitzer, der uns überdies freundlich bewirtet,
manches Sehenswert« des stolzen Baues . In¬
zwischen ist es Abend geworden. In schneller
Fahrt geht es heimwärts . Manche neuen Ein¬
drücke hat uns dieser Nachmittag vermittelt —,und für das Heimatmuseum wurde manches
wertvolle Stück gesichert — , auch wenn wir
vielleicht noch oft wiederkommen müssen.

L . IV.

Ein Sldenbiirser war dabei
Ein Brief vom Einmarsch der deutschen Truppen in Böhmen

In Deutschbrod war heute Feldgottes¬
dienst . In offenem Viereck standen die Ein¬
heiten auf dem Marktplatz angetreten. Feierlich
klangen die Soldatenchoräle durch die ver¬
schneite Stadt . Von Stolz und Dankbarkeit war
die Feierstunde getragen. Wir standen hier als
Träger des Willens des Führers und
des Reiche s . Die Anstrengungen, die Schnee-
sturm und Kälte gebracht hatten, waren über¬
wunden. Für beide Teile, Deutsche und Tsche¬
chen, war der Einmarsch -glücklich abgelausen.
Dafür empfanden wir Dankbarkeit.

Das Wetter beim Einmarsch hatte es in sich
gehabt! Es schneite schon heftig, als die Kolonnen
desRegiments sich über den Patz zwischen Riesen¬
gebirge und Heuscheuergebirge schlängelte . Aber
morgens um 5 Uhr, als wir uns mit etwas
abenteuerlichen Gefühlen der Reichsgrenze
näherten, da war das Schneetreiben zum
Schneesturm angewachsen . „Bie so'n Wedder
opp See unn denn kien Schipp ! " sagt der Ol¬
denburger in solcher Lage und meint damit,
daß es noch bedeutend schlimmer kommen kann.

Kurz nach 6 Uhr durchfahren wir die erste,
tschechische Stadt . Die wenigen Menschen ,

^die
schon auf der Straße sind, - machen erstaunte
Augen. Es gibt einen kurzen Halt. Eine Bahn¬
schranke ist geschloffen . Der Wärter fragt, ob er
den Zug durchlaffen darf, er weiß nicht , was
machen : „Behörde ihm nichts Mitteilen, nichts ."
Er zuckt ein paarmal die Achseln , dann fragt
er : „Prag —Deutschland ? Deutschland —Prag ? "

Das wissen wir allerdings vorläufig auch noch
nicht . Der Zug braust vorbei, alles stürzt wie
auf Kommando ans Fenster und starrt erstaunt
die Truppe an.

In der Stadt Wird ein Leutnant als Kom¬
mandant mit seinem Zug zurückgelaffen . Außer
für seine Männer wird ihm noch die Verant¬
wortung für die 20 000 Einwohner große Stadt

übertragen. Bald heißt es : „Herr Kommandant
hier ! — Herr Kommandant da !"

Doch es geht weiter. Wieder einmal bergauf.
Der Schnee peitscht . Man hängt sich all« zur
Verfügung stehenden Mäntel um. Kopfschützer
werden über das Gesicht gezogen . Es wird ge¬
strampelt, man zittert sich warm.

Die Kradfahrer führen den schwersten Kamps
gegen Wind und Wetter. Der Kälte ausgesetzt,
die schneebeklebte Brille heruntergestreift, blin¬
zeln sie in den sibirischen Sturm . Oft gibt es
Stürze in die Straßengräben . Schnell sitzen die
Leute eines Mannschaftswagens ab und zerren
das Motorrad wieder hervor — wenn es auch
Ueberwindung kostet für einige Minuten, die
Vermummung abzuwerfenund sich in die Kälte
zu stürzen . Ohne Kameradschaft kommt man
hier nicht durch . Die Kradfahrer, die am Abend
mit uns in Deutschbrod stehen> das waren
eiserne Kerle . Nach durchfahrener Nacht , aus
Zeitmangel nur unvollständig verpflegt und
durchfroren, führten sie ihre Maschinen von
der Morgendämmerung bis in die Nacht hinein
durch Schncesturm , Schneewehen und Glätte
bis züm befohlenen Ziel. Es gab Wohl hier
und da einmal ein erfrorenes Kinn oder Ohr,
aber unsere Melder, Verbindungsleute und
Aufklärungskradfahrer waren zäh und liehen
nicht locker. Wenn man die Straße nicht mehr
sah , mußte man sich eben nach den oberen
Teilen der Telegraphenstangen richten und
parallel zu ihnen entlang brausen. —

Und die Tschechen? Nur wenige hatten sich
bei dem Hundewetter auf die Straße begeben,
um die Truppen vorbeiziehen zu sehen . Hielt
di« Kolonne, so traten sie heran : „Zima , zima!"
(kalt ) meinten sie und lächelten anfangs ver¬
legen , deuteten aus unsere Füße und schüttelten
sich . Aber sie ließen die Soldaten sich in den
Häusern Wärmen und begannen eine rade-

In die Heimat zurück!
Du bist gewandert in weiter Ferne,
Die deine Seele mit Bildern gefüllt,
Wo du einst griffst nach dem Glanze der Sterne«
Eh' noch das Dunkel der Nacht sie verhüllt.
Ferne , die dich ermüdet, ermattet,
Die dich erst lockte, ein blauendes Glück
Und dich dennoch mit Sehnsuchtumschattet,
Daß du verlangst nach der Heimat zurück,
Nach der Heimat, wo Ruhe dich bettet,
Heimat, wo Frieden dich treulich umgibt,
Heimat, wo Herz sich an Herz fest verkettet,Die ihre Kinder in Ewigkeit liebt.
Kommst du gewandert aus endloser Weite,Ueber Täler , Berge und Meer,
Wimmelnde Städte , schweigende Heide,
Alle die Bilder sind fremd dir und leer. .Wenn dich der Atem der Heimat umzittert,
Wohin dein Sehnen dich lebenslang rief,
Sei auch dein Dasein von Sorgen umwittert,
Liebe zur Heimat macht edel und tief.
Heimat tröstet und hegt dich und pflegt dich,
Heimat ist Mutter , ist friedlicherSchoß;
Ihre Seele erhebt und bewegt dich,
Weil sich ihr Herze dir liebend erschloß.
Sähst du die Heimat, von Grenzen gefangen.
Könntest nicht über die Schranke zu ihr,
Müßtest, ein Fremdling mit heißem Verlangen
Stehen vor eisern vergitterter Tür,
Dann erst würde die Sehnsucht sich bäumen,
Lodernd wird ihre Flamme entfacht,
Bis aus Wünschen und fruchtlosenTräumen
Endlich der Tag der Befreiung erwacht.
Heim in das Land, das dich einst geboren!
Heim in dein Volk , defl ' Herz dich versteht!
Wehe dem Mann , der die Heimat verloren!
Selig der, den ihre Liebe umweht.
Liebe zur Heimat bricht jede Schranke,
Die den Weg zur Heimat verschloß.
Heimat, ach Heimat! Du einz'ger Gedanke!
Liebe zur Heimat ist grenzenlos!

Drossel.

brechende Unterhaltung . „Ob das Sägewerk
hier wohl wieder eröffnet wird, das seit 1934
still liegt? " fragt einer. So knüpfen viele schon
hoffnungsvolle Gedanken an die überraschende
Tatsache unseres Einmarsches. „Endlich be¬
kommen wir geordnete Verhältnisse!" sagt ein
tschechischer Gastwirt. Als wir den böhmisch-
mährischen Höhenrücken hinaufkommen, wer¬
den die Schneewehen bis weit über einen
Meter hoch. Zahlreiche Schneeschauflerkolonnen
halten uns den Weg mach Deutschbrod offen.

Abends kommen wir in dem kleinen tschechi¬
schen Landstädtchen an. Deutsch war Brod ein¬
mal vor den Hussitenkriegen . Damals wurde es
dem Erdboden gleichgemacht , lag 100 Jahre
verödet, bis die neue Stadt entstand. Eine
ganz « Anzahl deutscher Namen erinnern an
die Vergangenheit.

Jetzt herrscht hier reger Garnisonbelrieb. Die
Schulen und Lichtspielhäusersind provisorische
Kasernen. Auf den Schulplätzen und vor der
Stadt steht man überall exerzierende deutsche
Soldaten . Die Ausbildung wird nicht unter¬
brochen , ist in vollem Gange. Posten vor Ge¬
wehr vor der Standortiommandantur . Zackig«
Präsentiergriffe , Wachablösungen steht man.
Jedesmal stehen Zivilisten herum und besehen
und begutachtenden strammen Betrieb. Täglich
ist Platzkonzert auf dem Marktplatz.

Die grundlegenden Aenderungen der letzten
Woche beginnen zur Selbstverständlichkeitzu
werden. Nur in den Gesprächen im Kameraden¬
kreise taucht immer wieder die stolze Freude
auf, unsere große Zeit hier draußen erleben zu
dürfen, und in bescheidenstem Matze wenigstens
zur Durchführung der großen friedlichen Ab¬
sichten d.es Führers Mithelfer ! zu können.

Immer rickü § Locken lassen.

äen U - MZ'

sckineckt er nock viel besser/
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Das ist was für ganze Kerle
HI SonderfoemationenNachwliÄsoeganjsationender Wehrmacht
?impse vor der Enischeidung

Wenn am ZV. April die Zehnjährigen zum
ersten Dienst in das deutsche Jungvolk
antreten, wird gleichzeitig der älteste
Pimpfenjahrgang in die Formationen
der Hitler-Jugend übernommen werden.
Beizeiten soll sich jeder Pimpf überlegen,
ob er zur Stamm -HI , zu den Fliegern,
Nachrichten , zu den Motorisierten, oder
zur Marine -HI überwiesen werden will.

„Verlegenheitskindcr" sind in den Sonder¬
formationen nicht recht am Platz, allein
deswegen zu den Seefahrern zu gehen,
weil es dort vielleicht romantischer, inter¬
essanter fein soll , ist wenig sinnvoll. Denn
das ist die Ausgabe der Sonder¬
formationen: Nachwuchsorganifationfür
die Wehrmacht zu sein , das große
Reservoir, aus dem die wertvollsten Kräfte
geschöpft werden können.

t« 8S
W
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..Ihr seid wie die Deubel gesahee«'
Die Motor -AI steht zu den geotzen Aufgaben der Zukunft

Auf dem Reichstreffen der Motor-Hitler-
Jugend in Goslar rief der Reichsjugendführer
Baldur von Schirach der Motor-HI , die an
der Geländefahrt im Harz teilgenommenhatte,
zu : „Ihr seid wie die Deubel gefahren. Ihr
scheut euch nicht vor Schwierigkeiten und seid
damit Ausdruck für die Haltung der ganzen
deutschen Jugend ." Diese Worte des Reichs¬
jugendführers sagen nicht zu viel. Wer die
Jungen von der Motor-HI schon an einer Ge¬
ländefahrt hat teilnehmen sehen , wird begeistert
gewesen sein , mit was für einem Schneid und
Elan sie durch die Gegend brausen. Ueberall
kann man merken , wie viel die jungen Fahrer
im letzten Jahr hinzugelernt haben und staunt
zuweilen, wie gut sie sich zu helfen wissen
Manche haben an ihre Maschine selbst eine
Fußschaltung zurechtgebastelt , einer, dem der
Bowdenzug zum Gas gerissen war , hatte sich
den Draht um das Knie gewickelt und gab mit
dem Fuß Gas . Einer hatte die Fußroste ab¬
gebrochen und ra^e im Damensitz über die

Strecke . Tadellos, wie sich die Mannschaften
untereinander halfen, wie einer für den an¬
deren einstand . Da sah man die herrliche Ka¬
meradschaft in der Motorsport-Jugend.

Im früheren Deutschland hätte man es viel¬
leicht so gemacht , daß zuerst die Aelteren und
Erfahreneren gefahren wären, und die Jugend
hätte zugeschaut und sich absehen sollen , was
sie nachmachen kann . Im neuen, im jungen
Deutschland ist das gänzlich anders . Da fängt
die Jugend selbst an . Sie macht den Anfang,
selbstverständlich nicht den Anfang höchster
sportlicher Leistungen . Wir sagen ja auch bei
der Fahrt der Aelteren, sie sollen fahren mit
jugendlichem Schwung und jugendlichem
Tempo. Folglich ist die jugendliche Haltung in
dieser Beziehung das Vorbild der Aelteren.
Wenn die Jugend den Anfang macht , dann ist
das ein Symbol dafür, daß der Motorsport
ununterbrochen seine Kraftquellen aus der
nachrückenden Jugend erhalten muß.

So ein Modell ist rastlose und verbissene Arbeit von Monaten , aber auch ein Meisterwerk

Mus aus den Stuben! Kommt r« uns !"

Aber was tut es , der eifrige Modellbauer hat
Vertrauen in die Arbeit des letzten Jahres und
so werden die Modelle bis 1,50 Meter Spann¬
weite dem tückischen Wind anvertraut . Mag
auch mancher Bruch zu Boden schellen oder
beim Hochstart die Tragflügel beschädigt wer¬
den , was macht es ! Jungflieger sind hart und
verzagen darum nicht . Es wird weiter gebaut,
denn jeder erkennt nun in der freien Natur,
im Wettbewerb mit ' den Kameraden, die ge¬
macht worden sind . Bei den größeren Mo¬
dellen soll das nicht mehr Vorkommen ! Sicher
gibt es viele Fehlstarts unter Zehn-Sekunden-
Flugdauer , aber auch begeistert schöne Flüge.

kiek Seemann Göring der stugbegeifteelen deutschen Jugend zu
Der Ehrentag der Deutschen Luftwaffe war

auch für die Hitlerjugend ein großer Tag,
dessen Höhepunkt der Appell des Generalfeld¬
marschalls Göring war , zu dem wir mit be¬
sonderer Achtung , Verehrung und Liebe empor-
fehen

Wenn Hermann Göring rief : „Raus aus den
Stuben ! Kommt zu uns ! "

, dann konnte er da¬
bei auf eine Garde von 100 OVO Flieger-Hitler-
iungen sehen , die diesen Ruf ausgenommenhat
und ihn weitertragen wird . Diese 100 000 aus
der Flieger-HI werden sich gerade in diesen
Wochen des ältesten Pimpfenjahrgangs anneh¬
men . Es werden insgesamt 80 000 Pimpfe sein,
und sie werden aus ihm die Besten ausfuchen,
um sie weiter in die Schule zu nehmen. Sie
werden sich vor allem an jene wenden, die in
den Arbeitsgemeinschaften des Jungvolks
Modelle bauten und werden aus ihnen mit
Hilfe der Fluglehrer des NS -Fliegerkorps an¬
ständige Segelflieger machen.

Wer einmal durch die Zeltlager der Flieger-
HI gegangen ist, der kennt den Geist , der in
den Jungen lebt. „Sie besitzen Kühnheit, Be-
geisterüngsfähigkeit und Stärke des Charak¬
ters"

, wie sie Hermann Göring in seiner Rede
forderte.

Die Hitler-Jugend ist glücklich, in ihrer Or¬
ganisation den Nachwuchs - für die Luftwaffe
bereitstellen zu können . Zum erstenmal beteilig¬
ten sich 1937 auch Führer der Flieger-HI an
Motorflugwettbewerbe und stellten dabei, wie
zum Beispiel beim Deutschlandflug, Ketten auf.
Mit gleichem Eifer werden sich unsere jungen
Motorflieger an den Motorflugwettbewerben
dieses Jahres beteiligen, zumal Flugzeugführer
unter ihnen sind , die bereits insgesamt SO 000
Kilometer mit dem Flugzeug zurückgelegt
haben.

Schon die Pimpfe, die später in die Flieger-
HI eintreten wollen , werden mit der Fliegerei
im Modellflugsportvertraut gemacht . Deshalb
wurde schon im letzten Jahr mit dem Aufbau
der Modellflugarbeitsgemeinschaftenim Jung¬

volk begonnen. Hier befassen sich die Jungen
in praktischer und theoretischer Arbeit mit dem
Modellflugwesenund bauen alle Typen, vom
einfachen Pappmodell bis zum Hochleistungs-
segelflng- oder Motorflugmodell. Und dann
kommt der große Tag, wo die Modelle zum
erstenmal, ausprobiert werden. Und Wie geht
es hier denn zu?

Der Wind bläst stark und böig und dazu
natürlich noch aus einer ganz falschen Ecke.

Noch mehr als in den letzten Jahren werden
Zeltlager der Flieger-HI in allen Teilen
Deutschlands, auch wieder in Wildes¬
hausen durchgeführt, in denen sie sich erholen
und stählen und
bilden können.

Ms Abschluß
gnngsarbeit der

vor allem fliegerisch Weiter¬

der sommerlichen Ertüchti-
Flieger-HJ ist geplant, im

Spätsommer einen Reichsleistungswettkampf
der gesamten Flieger-HI durchzuführen, in
dem Jungen und Führer beweisen können,
was von ihnen bisher erreicht worden ist.

Das Ziel: Ser rote Anker
Aus der Marine -AI in die Kriegsmarine

In der Marine-HI ist die Vorausbildung
besonders wertvoll, denn unsere Kriegs- und
Handelsmarine brauchen ganze Kerle , solche , die
nach Möglichkeit den Aufgaben nicht wie Neu¬
geborene gegenüberstehen , sondern die aus der
Hitler-Jugend an ersten Kenntnissen über die
Waffe und an soldatischer Haltung viel mit¬
bringen.

Auf den Ansturm der Neuen sind die „Alten"
gefaßt, es sind genug Führer vorhanden, die
aus den Anfängern echte Janmaaten erziehen
werden. Bis zum Ende, des vergangenen
Jahres legten 2486 Kameraden die ^ .-Prüfung
ab , 1068 die D-Prüfung und 232 erwarten den
O- Schein und damit die Berechtigung, sich zuk
seemännischen Bevölkerung zu zählen. 1939
bringt eine weitere Stufe der Ausbildung . Es
wurde das Seesportabzeichen der Hitler-Jugend
geschaffen , das jeder zwischen dem 14. und 16.
Lebensjahr erwerben mutz . Der rote Anker auf
dem Oberarm ist die Voraussetzung für die
Einberufung - zu einem Führerlehrgang auf
einer der Reichsseesportschulen . In jedem Jahr
mutz die Ausbildung mit neuer Kraft einsetzen,
denn alljährlich verlassen ja eine beträchtliche
Zahl die Formationen, um über den Arbeits¬
dienst ,zum Wehrdiensteinzurücken . 1938 waren
es 1646 Kameraden, die zur Kriegsmarine

gingen. Sie stellen in ihrer Gesamtheit den
Erfolg aller Arbeit und Mühe dar, sie sind die
lebendige Anerkennung für den Wert der Auss
bildung, den auch die Kriegsmarine verschie¬
dentlich betonte.

Wer die Ausbildung in der Marine-HI
durchlaufen hat, dessen Wunsch wird es sein,
den Wehrdienst in der Kriegsmarine abzu¬
leisten . Nur eines wird manchen kopfscheu
machen : die Dauer der Verpflichtung, die sich
aus vier Jahre , und für die , die Unteroffiziere
werden, auf zwölf Jahre beläuft. Er wird sich
fragen, was ihn nach dieser Zeit erwartet, und
er muß wissen , daß für ihn in besonderer Weise
gesorgt ist . Nach viereinhalb Dienstjahren wird
dem aus der Kriegsmarine Ausscheidendeneine'
Dienstbelohnung ausgezahlt, und er wird dar¬
über hinaus bevorzugt in eine neue Stellung
vermittelt. Die „Zwölfjährigen" erhalten neben
einer höheren Dienstbelohnung eine Geldabsin-
dung von 8000 RM und wenn sie Bauern wer¬
den , sogar 10 000 bis 15 000 RM . Außerdem
können die Langdienenden die Beamtenlauf¬
bahn wählen, ihnen wird dann eine Ueber-
gangshilfe gezahlt und bts zu ihrer Anstellung
als Beamter erhalten sie Militäranwärter¬
bezüge.

Neue Schießausbildung
Ueber eine Million , im HJ -Schießdienst
Der Schiehdienst der Hitler - Jugend erfaßt

bereits weit über eine Million Jungen . 35 OM
Schießauszeichnungensind bisher an die Hitler-
Jugend verliehen worden. Die Zahl der monat¬
lich zur Verleihung kommenden Schießauszejch-
nungen beträgt gegenwärtig 4000. Daß es keine
Zufallsleistungen sind , beweist allein die Zahl
von 85 Schüssen , die in -drei Schießklassen mit
entsprechend gesteigerter Leistung , zur Erfüllung
der Bedingungen abzugeben sind . .

Die Schaffung einerArmee von Scharfschützen
ist bedingt durch den Beginn der Schießaus¬
bildung in frühester Jugend . Diese Ausbildung
beginnt zukünftig in verstärktem Maße bereits
beim Deutschen Jungvolk mit dem 11. Lebens¬
jahr am Luftgewehr. Mit dem 14. Lebensjahr
kommen die Jungen in der Hitler-Jugend an
das KK -Gewehr- Die Umstellungeines geübten
KK-Schützen aus eine Großkaliber-Waffe ist
dann verhältnismäßig leicht.

Bei den 4. Winterkampfspielen, der M «? ,
Jugend wurde beim Geländelaus das .M- -
Schießen auf, Kops -Fallscheiben durchgeführt.
Von 32 Mannschaften zu je 5 -Hitlerjungen
schossen 17 Mannschaften ihre sämtlichen Scher¬
ben ab , 14 Mannschaften ließen je eine Scherbe
und eine Mannschaft zwei Scheiben stehenDie
Größe des Zieles entspricht , feldmätziggesehen,

hinein liegenden Gegner auf eine Entfernung
von etwa 200 Meter . Wenn man berücksichtigt
daß die Auswahl der Mannschaften nur nach
ihren Fähigkeiten im Skil-aus geschah und dreier
Geländelauf eine starke körperliche Beanspru¬
chung erfordert, so ist das Resultat im Schüßen
hervorragend.

Die Hitler-Jugend hat nun in der Aus¬
bildung im Schießen einen neuen Weg oe-
schrktten , der eine wesentliche Vereinfachung
darstelli. In der Wafsenlehre werden nun¬
mehr die -wichtigsten Einzelteile des Deutschen
Wehrsportmodelles gelehrt. In der Schutz¬
lehre fällt die Winkellehre vollkommen M-
Eine wesentliche Aenderüng tritt in der Lehr¬
methode in Kraft, wonach über Zielfehler kem
Unterricht mehr abgehalten wird . Die kqercmm
eingesparte Zeit wird für praktischeUebunM
und Scharfschießen verwandt. Die seit -Jahr¬
hunderten gültigen Ausbildungsvorschnftenm.
bezug auf die Schießlehre erhalsen somit em
ganz wesentliche Vereinfachung. Es wird » '
künftig nur das gelehrt, was die Jungen beu
Gebrauchder Waffe wissen müssen . Der Uwe -
richt über Zielfehler ist aus der Ausbildungs¬
vorschrift der HI gestrichen , da man M
keinen Vorteil für den Schützen steht, MM»
nur eine Maßnahme, die ihn in der notwe
digen Konzentration ungünstig beeinflußt.
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Sie erfolgreichste vorgeschichtliche GrabungSstii1te lS38
Wohl keine Ausgrabung hat der Vorgeschicht¬

en Forschung unserer Landschast so viele
Wzelfunde beschert , wie die Abtragung des
wßenHügel selbes , beim Flieger-
ftrst „Joel" zwischen Dötlingen und Wil¬
shausen . Die „ Nachrichten " haben im Herbst
migen Jahres über die großzügige Grabung

ihre Ergebnisse bis Anfang September
in Wort und Bild berichtet . Die Arbeiten,

U unter Leitung des Museums für Vor-
Michte, Direktor Michaelsen , Landesökono-
Mat Siemers, Assistent Birth , noch bis Sin¬
nig Oktober weitergeführt wurde, war nur
«durch möglich , daß bei dem Mangel an
Hilfskräftendie Schüler der oberen Klassen der
hjdeuburger. höheren Schulen dafür eingesetzt
« den . In mehreren Abteilungen wohnten
Mmal 25 bis 30 Schiller in den Baracken
U Fliegerhorstes , wo sie auf Kosten des Mu-
Ms auch verpflegt wurden. Das war außer
im Erlebnissen bei der Grabung eine will-
j« mene Gelegenheit zur Durchführung des
Weradschaftsgedankens . Daß alle Teilnehmer,
Wer und Schüler, auch in dieser Hinsicht
mchen Gewinn daraus zogen , war selbstver-
Mdlich.

Was diese Grabung besonders auszeichnete,
imdie Möglichkeit , sie bei ihrer großen Aus-
ichmng einer ebenso großen Anzahl jugend-
Wr Mitarbeiter zugänglich zu machen , und,
W schließlich die Hauptsache ist, diesen Mit-
Mtern auch die Erfolge einer fachmänni-

Grabung vorzuführen. Das ganze Ge¬
linde der dortigen Grabhügel ergab nämlich
men ganz ungewohnten Schatz von Funden,
l« daß auch auswärtige Fachleute über di«
«m«r wieder neu zutage kommenden Gegen-
Mde staunten . Schon bald nach der oberfläch¬
lichenAnlage des erstenSuchgrabens — Bild 1 —
lammacht Gefäße von verschiedener Größe
M Vorschein. In der Mehrzahl waren es

Urnen mit Aschenbrand,
danebenauch kleine und ganz kleine Beigefätze.
Zmganzen konnten gegen 60 Gefäße , die

in heilem Zustande, geborgen werden,
ige zu einander war in vielen Fällen

mswert. Manchmal standen zwei Gefäße
mittelbar nebeneinander, wie es der Such-
Ml>ei> unseres ersten Bildes zeigt . Hier fand
An eine große Urne mit einem seitlich stehen-
i« kleinen Beigefätz . In einem ausgehobenen
iisadranten stieß man auf zwei große Gefäße,
«Mander gestellt . An anderer Stelle stand

Urne, deren Oeffnung mit drei Backsteinen^ schlossen war . Ueberall blieben beim Tiefer-
Men die Gefäße auf Erdpyramiden stehen,
m so ihre ursprüngliche Lage festzuhalten.
Mch wichtige Bodenverfärbungen, die auf
holzbrand schließen lassen , behielten ihre Stelle
mch Stehcnlaffen eines entsprechenden Stand¬
es Jede Bodenverfärbung wird vorschrists-
">oßig beachtet und registriert.

Unser Bild zeigt sine Urne, die zur
mlste seitlich noch im Boden sitzt,« tlich heben sich die waagerechten, dunklen« m im Schnitt des Erdbodens ab . Hier
Welt es sich meistens um Schichten von Ort-
»«in, von wasserundurchlässigemSand , der
Manchmal steinhart ist und lastend auf das
lmgefäß gedrückt hat. Infolgedessen sind in
MM Fällen solche Urnen zu Scherben ein-
Memmt; denn da der Inhalt hier aus leichten
»Nochenresten besteht , konnte die Gefäßwand« Druckvon außen nicht aushalten. In dem
M „5000 Jahre Niedersächsifche Stammes-

sagt vr . H . Schroll er für die Zeit
«Gen 750 vor bis 100 nach Christi Geburt
l folgendes : „Später , in der sogenannten

innMren Bronzezeit, sammelte man die ver-« nnten Knochen in einer Urne. Diese Urnen«Wen einzeln in Hügeln beigesetzt . Es kommen
M auch sogenannte Nachbestattungenvor, bei
Mn mehrere Urnen in einem Hügel Auf¬

nahme finden. Nicht selten läßt sich feststellen,daß die Nachbestattungen in älterbronzezeit-
lichen , ja , sogar in steinzeitlichen Hügeln er¬
folgt sind ." — Ein solcher Hügel lag auch in
unmittelbarer Nähe dieses ausgedehnten Urnen-
sriedhoss. Dort konnten deutliche Reste von
Baumsärgen nachgewiesen werden, ein
Beweis für die ältere Körperbestattung.

Die Formen der Gefäße
des ausgedehnten Hügels sind im allgemeinen
bei allen Funden die gleichen . Jakob
Friesen behandelt diese Tonware der
Bronzezeit in seinem Werke „Einführung in
Niedersachsens Urgeschichte " wie folgt: „Sie
ist noch immer aus freier Hand ohne Töpfer¬
drehscheibe hergestellt , trägt aber nicht mehr die
reichen , die ganze Oberfläche überspinnenden
Verzierungen wie in der jüngeren Steinzeit,
sondern ist sehr viel nüchterner gehalten." Das
stimmt auch mit den Gefäßen in unserem Falle.Die meisten sind ohne jede Verzierung. Einige
haben über der Schulter eine einfache fünf-
strichige Linienführung, die in Dreiecksformen
sich treffen. Verschiedene terrinenförmige Urnen
haben zwei oder einen Henkel . Tackenberg
gibt in dem oben genannten Buch von
Schroller, Seite 107, die Beschreibung der
Gefäße vom Nienburger Typ, die für unsere
Gesäße im allgemeinen zutrisft: „Der Nien¬
burger Typ wird gebildet durch weit-
mundige, glatte Gefäße mit kurzem , abge¬
fetzten und schwach ausladendem Hals und
mit gewölbter Schulter, die beinahe stets ver¬
ziert ist und mit dem Rande des Halses in drei
Viertel aller Fälle durch einen Bandhenkelver¬
bunden ist . Beinahe alle Gefäße der Gruppe
sind als Urnen verwendet worden, nur wenige
find kleiner und haben als Beigefäße gedient. "Das auf der Bildtafel gebrachte Gefäß von
Estorf hat zufällig dieselbe Strichverzierung
wie wir sie auch bet einigenUrnen der Grabungbeim Fliegerhorst finden.

Eine genaue Untersuchung des Inhalts der
zahlreichen Urnen konnte wegen der vielseitigen
Inanspruchnahme unserer Museumsbeamten
noch nicht gemacht worden. Ob sich im Innern
der Gefäße noch irgendwelche Bronzebeigaben
befinden, ist demnach noch nicht festgestellt . Un¬
ser letztes Bild zeigt eine Stelle des Such-
grabenS, an der mehrere Gefäße in Scherben
geborgen werden müssen . Mehrere Körbe stehen

bereit, in welche Scherben und Inhalt jederUrne sorgfältig gesammelt werden. Nur so
lassen sich später solche Urnen mit dem dazugehörigen Knochenbrand wieder zusammenfin¬
den oder gar zusammensetzen . Daß unsereSach¬
verständigen mit Leichtigkeit auf Grund dieser
Knochenreste seststellen, ob hier vor 2000 JahreNMann , Frau oder Kind bestattet wurden, seinur nebenbei erwähnt.

Bei den Grabungen in der Nähe des Flie¬
gerhorstes Joel kann man mit Recht von der
Freilegung eines ganzen Urnensriedhofs reden.

Eine volle Auswertung der Gefäßsunde und
ihres Inhalts wird erst möglich sein , wenn die
Anforderungen der Museumsbeamtenaus allen
Gegenden des Landes nicht mehr so dringend
und zahlreich ergehen . Es hat. sich auch längst
herausgestellt, daß die Räume des Museums
für Natur - und Vorgeschichte für unsere Zeit
bei weitem nicht mehr ausreichen. Dieser
Mangel an Raum und Hilfskräften ist in ge¬
wisser Hinsicht jedenfalls ein erfreuliches
Zeichen für die umfang - und erfolg¬
reichen Arbeiten auf dem Gebiete
unserer heimischen Vorgeschichte.
Hoffen wir , daß mit der Zeit auch diese Lücken
den Anforderungen der Gegenwart entspre¬
chend austzefüllt werden können!

Johann Ernst GatsKke
Ein Fahstenschmiedder Schillschen Husaren wird Schmiedemeister in Atens

Unsere heimatliche Geschichte ist besonders
reich an Erinnerungen, die sich mit dem Auf¬
bruch unseres Volkes gegen die Napoleonische
Fremdherrschaftverknüpfen. Die Geschichte der
Blexer Batterie und die Flucht des Herzogs
Friedrich Wilhelm von Braunschweig-Oels mit
seinem Schwarzen Korps sind altbekannte,
fesselnde Abschnitte dieses deutschen Freiheits¬
kampfes . Unbekannt dagegen dürfte bis heute
die Tatsache gebltebey sein , daß auch das toll¬
kühne Unternehmen des preußischen Majors
FeryMand von Schill nicht ohne wissens¬
werte Beziehungen zu unserer engeren Heimat
geblieben ist.

Am 28. April 1809 hatte Friedrich von Schill
auf eigene Faust den Krieg gegen den mächtigen
Franzosenkaisereröffnet, obwohl er der großen
Armee Napoleons, der über halb Europa gebot,nur das 2. BrandenburgtscheHusarenregiment,
im Höchstfälle 2000 Mann , entgegenstellen konnte.
Wohl hatte Schill in den unter französischer
Herrschaft stehenden preußischen und west¬
fälischen Garnisonen zahlreiche Mitverschworene,
allein es fehlte der einheitliche „ Schlachtenplan" ,
so daß alle Anschläge , wie des Leutnants von
Hirfchfeldt in Magdeburg, der Ueberfall Kaltes
auf Stendal und Dörnbergs Ausstand gegen
Jerome in Kassel, von den französischen Garni¬
sonen mühelos unterdrücktwurden, bevor Schill
überhaupt eingreifen konnte.

Als er endlich mit seinen Husaren erschien,
war bereits alles verraten. Es blieb ihm also

Eine Urne in der vom OrtPetn drirchzogene « Wandung (Schnitts
Aufnahmen (3) : ,Nachrichten"-ArchIV

nichts anderes übrig, als in nördlicherRichtung
auszuweichen und sich nach der Ostsee durch¬
zuschlagen . Etwa tausend Franzosen und West¬
falen, die ihm den Weg verlegen wollten, wur¬
den geschlagen und am 24. Mai die Besatzung
von Stralsund auseinander getrieben. Statt
nun aber auf die im Hafen liegenden englischen
Schiffe zu flüchten , beging Schill den Fehler,
sich in Stralsund , das Wohl reich bestückt und
gut ausgerüstet wyr, aber der ausgebildeten
Mannschaftenermangelte, zu verschanzen . Denn
schon rückte General Gratien mit ca . 5000 Mann
von Wismar heran, die Stadt Stralsund ein-
zuschlietzen . Als dann am frühen Morgen des
31. Mai der Angriff auf das Kniepertor ein¬
setzte, war das Schicksal der kleinen Heldenschar
gar bald entschieden . Schill, der aus der Fahr¬
straße mit Holländern und Dänen zusammen-
gestotzen war, starb den Heldentod unter ihren
Kugeln und Säbeln . Nur etwa 400 Mann seiner
Truppe gelang es , sich unter Führung des Leut¬
nants von Brünnow nach Warnemünde durch¬
zuschlagen und auf englische Schiffe zu ent¬
kommen . Der Rest — es waren noch 557 Mann
und 12 Offiziere — mußte die Waffen strecken;
sie wurden bis auf 14 Westfalen , die sofort
erschossen wurden, nach Brest, Cherbourg und
Toulon gebracht , wo sie in langjährigerZwangsarbeit mit Schwerverbrechernam Aus¬
bau der Hasenanlagen arbeiten mutzten . Die
Offiziere wurden, wie bekannt, bis auf einen
Schwerkranken , am 16. September auf den Wäl¬
len vor der Zitadelle in Wesel erschossen.Soweit kurz die geschichtlichen Begebenheiten,
wie sie für immer mit Schill und seinen . Husarenverbunden und für unsere engere Heimat da¬
durch von besondererBedeutung gewordensind,als der Fahnenschmied dieser Heldenschar
später in Butjadingen, und zwar in
Atens, eine zweite Heimat gefunden hat. Er
hieß Johann Ernst Gatschke und stammteaus Zopen bei Tapiau in Ostpreußen, wo er im
Jahre 1782 als Sohn des Jnstmannes Johann
Gatschke geboren wurde. In der Herberge zuKolberg, wohin ihn die Launen der Wander¬
schaft verschlagen , hatten Schillsche Werber den
jungen Schmiedegefellen für sich gewonnen. Ein
Säbelhieb über Schulter und Rücken war bald
das äußere Zeichen , daß er vorm Feinde ge¬standen und noch im späteren Lebensalter er¬
zählte Johann Ernst Gatschke gern von diesem
Ueberfall durch französische Uebermacht , der
ihm eine tiefe Narbe als „bleibende Erinne¬
rung " eingebrachthatte.

Da Faynxnschmied Gatschke zu den Ueber-lebenden der Stralsunder Kämpfe zählte, dürfte
er unter den 400 Husaren gewesen fein, die sich-mit Leutnant von Brünnow in Richtung War¬nemünde durchschlugen , um auf englischen
Schiffen Leben und Freiheit zu retten. Wir
wissen nicht , ob er bis Kriegsende den SchutzEnglands gesucht und gefunden, ob er gar am
Befreiungskriege teilgenommenhat ; wir wissen
auch nicht , ob er etwa mit anderen Versprengten
den Weg zur Weser genommen und dort aus
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diesem oder jenem Grunde zurückgeblieben ist;
Tatsache ist aber, daß Johann Ernst Gatschke im
Jahre 1817 mit der 1794 geborenen Mette
Margarete Lange , des weiland Johann Fried¬
rich Lange im Kirchspiel Seefeld ehelicher Toch¬
ter. in Atens getraut und dann als Schmiede¬
meister und Heuermann auf dem Schlaate an¬
sässig geworden ist. Hier bewohnte er bis 1825
das I . H. Beckersche Heuerhaus (jetzt Gast¬
wirtschaft Hinrichs) , hier übte er zusammen
mit einem Gesellen , Joh . Friedrich Witschte aus
Dedesdorf, sein Handwerk aus . Das Atenser
Kirchenbuch läßt „ uns ein wenig mehr wissen
über das Leben dieses vom Kriegslaus ver¬
schlagenen Husaren und seiner hier gebürtigen
Ehefrau. Wir erfahren, daß ihnen insgesamt
elf Kinder geboren wurden, von denen aber
nur zwei am Leben blieben. (1818, gest. 1822s
1820,1822 , gest. 1822 ; 1823, gest. 1823 ; 1824, gest.
1824; 1827, gest. 1827 ; 1828, gest. 1828 ; 1829,
gest. 1855 ; 1833, gest-. 1836 ; 1837, gest. 1837;
1840 .)

Das Handwerk des angeblich in Riga ge¬
borenen „Russen Gatzki " — man wußte hier zu
Lande nicht anders um den fremden Schmied
— scheint guten Zuspruch gefunden zu haben,
denn wenige Jahre nach seiner Niederlassungin
Atens beschäftigte Meister Gatschke bereits zwei
Gesellen , Johann Lange aus Langwarden und
Joh . Diedrich Sturm aus Atens. Ja , im
Jahre 1925 erwarb er sogar von einer mit
Anton Günter Trou verheirateten Tochter des
Arien Buse das ehemals Carsten Buse, Arien
Sohn , gehörende stattliche Köterhaus Brunnen-
stratze 1 , das noch heute trotz der Last seiner
Jahre steht . Allein hier im Kirchdorfs bestand
bereits eine alte Schmiede , und Neid wie Ab¬
gunst trieben auch damals schon ihr schäbig
Werk . Als hetzte man die Zunft auf das Hand¬
werk des ehemaligen Schillschen Faynen-
schmiedes , den „man" als Meister nicht an¬
erkennen wollte , und viel hätte nicht gefehlt, daß
die Werkstatt des „ Russen " geschlossen worden
wäre. In dieser Not konnte nur die Arbeit
selbst die Ehre des Meisters retten ; er schmie¬
dete das Blexer Friedhofstor und schmiedete es
so, daß niemand mehr wagte, seine handwerk¬
liche Beschlagenheit anzuzweifeln.

Und doch, auch dieser Kamps ums Dasein
blieb dem I . E. Gatschke nicht im Anzuge
hängen; er führte dahin, daß er das unlängst
erworbene «Haus nicht halten konnte . Im
Zwangsverkauf ging es im Jahre 1833 an den
Kirchspielsvogt Joh . Friedr . Müller zu Schütz¬
feld (seinen Geldgeber?) über, der das alte
Anwesen im Jahre 1845 für 425 Rthlr . Gold
dem Schuster Carsten Friedrich Logemann ver¬
äußerte. Später , von 1904 bis 1926, finden wir

Es ist lebhaft begrüßt worden, daß Olden¬
burg nunmehr auch einen Platz derSA hat,
und daß ein Platz so benannt worden ist, aus
dem die meisten der denkwürdigen Kund¬
gebungen und stolzen Aufmärsche unserer SA
stattgefunden haben. Dieser Platz, wohl der
älteste im Gebiet unserer Stadt , hat seine Ge¬
schichte. Pferde- und Viehmärkte,zu Oldenburg
sind schon im Mittelalter bezeugt . Mit , größer
Wahrscheinlichkeit dürfen wir annehmen, daß
diese Märkte auf dem freien Gelände außerhalb
des Heiligengeisttores sich abgewickelt haben,
denn hier mündete die alte Heerstraße ins Land
der Friesen, auf der viele Händler sich Olden¬
burg nahten, und hier war auch genügend
Weideplatz für die zum Markt angebrachten
Tiere. Seit mindestens 1608 ist dieses Gelände
als Pferdemarktsplatz bekannt, wenn
auch , erst eine Aktennotiz vom Jahre 1682 er¬
kennen läßt, daß unser Pferdemarktsplatz tat¬
sächlich damals seiner Bestimmung gedient hat.

Es war damals und noch lange nachher ein
ganz unregelmäßig abgegrenzter Platz zwischen
Gärten der Bürger und zum Neuen Hause ge¬
hörenden Weiden . Die heutige westliche Platz¬
hälfte wurde noch gar nicht für den Markt be¬
nutzt . Aus der östlichen Hälfte mündete der
Butjadinger Weg , die jetzige Donnerschweer
Straße , auf die Heerstraße , jetzt Heiligengeist-

' straße . Diese uralte Heerstraße trennte den als
Marktplatz dienenden Streifen von einem
Weide - und Ackertzelände , das im Mittelalter
zum „Oestrings-Esch" gehört hatte. Im 17.
Jahrhundert waren diese Ländereien dem gräf¬
lichen Neuen Hause zugelegtworden und trugen
die Bezeichnung „ Neue -Haus-Esch" . Es handelte
sich hauptsächlich um eine größere Viehweide.
Fast mitten aus dieser Weide erhob sich der alte
„Windmühlenberg"

, woraus einst für ganz kurze
Zeit eine gräfliche Windmühle gestanden hat.
Der Berg wurde feit dem Jahre 1707 mehr
und mehr abgetragen, war aber doch vor jetzt
hundert Jahren noch zum Teil vorhanden. Hier
wurde, wenn Markt war, ein Bierzelt errichtet.
Außer dem Neuen Hause gab es an dieser
westlichen Seite lein weiteres Haus . Am Ende
der Neue -Haus- Weide befanden sich das Armen¬
haus und das alte Wirtshaus „ Zum grauen
Roß"

, jetzt die „Astoria" . Die Gertrudenkapelle
und rechts davon der alte Weg über den
Bürgeresch , die heutige Lindenstratze , grenzten
den Platz für die Pferde- und Viehmärktenach
Norden ab . Fast an der Lindenstratzeneinmün-
dung stand schon vor 300 Jahren das winzige
Häuschen einer ReepschlägersaMilie Plump , die
hier mehr als zwei Jahrhunderte hindurch
ihrem Gewerbenachging . Außerdemhatten ganz
in der Nähe des Pserdemarktsplatzes weitere
Seiler ihre Bahnen. Nach Osten hin nahmen
die Moorstücke ihren Anfang, worauf später die
Anlagen des Hauptbahnhofes entstanden.

das Haus im Besitz der Familie Krack, von der
es 1926 die Stadtgemeinde Nordenham über¬
nahm. -

Es ist anzunehmen, daß I . E . Gatschke auch
weiterhin in seinem früheren . Eigentum zur
Miete gewohnt hat, zumal es erst im Jahre
1845 in andere Hände überging. Später hat
Schmied Gatschke jedenfalls lange in einem vom
Linnenweber Warnsloh im Jahre 1845 er¬
worbenen Hause gewohnt, das vorher ebenfalls
dem I . Fr . Müller gehörte und heute im Besitz
von G. Maas ist. Dieses Brunnenstratze 14
belesene Alt-Atenser Anwesen war noch viele
Jahrzehnte unter dem Namen „Isengetere"
bekannt. Forschte man nach der Ursache dieser
Bezeichnung , so vernahm man, daß in diesem
Hause ein „Russe " namens „ Gatzki"

, seines
Zeichens Hufschmied , gelebt und gewirkt haben
sollte . Ein Beweis, wie wenig dieses fremden
Mannes Namen und Arbeit vergessen war, ohne
daß man um die eigentliche Geschichte des ehe¬
mals Schillschen Fahnenschmiedeswußte. Joh.
Ernst Gatschke starb im Jahre 1862 „ an Alters¬
schwäche" ; er wurde aus dem kleinen Atenser
Friedhof, fern der Heimat, zur letzten Ruhe
bestattet. Seine Frau folgte ihm fünf Jahre
später in den Tod.

Es bleibt noch zu sagen , daß die Nachkommen
des Johann Ernst Gatschke noch heute , in But-
jadingen ansässig und im väterlichen Berufe
tätig sind . Da war zunächst der einzige am
Leben gebliebene Sohn Friedrich Wilhelm
Gatschke, im Jahre 1840 in Atens geboren. Er
diente bei der 5 . Kompanie des Oldenburgischen
Infanterie -Regiments 91, nahm im Verband
der Mainarmee am Feldzuge 1866 teil und ließ
sich in Sinsum als Schmiedemeister nieder.
Eine aus erbeuteter Kanonenbronze gegossene
Erinnerungsmedaille sowie die oldenburgische
Dienstmünze am blaurotgelben Bande legen
Zeugnis dafür ab, daß er sich seines Vaters , des
Schillschen Fahnenschmiedes, würdig erwiesen
hat. Zwei Enkel dieses schlachterprobten Husa¬
ren leben heute in Burhave , der Schuhmacher¬
meister I . H . Gatschke und der Schmiedemeister
Fr . G . Gatschke (Sinsum ) , der den Weltkrieg
als Beschlagschmied beim Feldartillerie-Regi¬
ment 278, 6. Batterie , mitgemacht hat, getreu
der Tradition seiner Familie , die sich rühmen
kann , über ein Jahrhundert lang dem Schmiede¬
handwerk die Treue bewahrt, -dem Vaterlande
aber in drei Geschlechtern und drei Kriegen
— 1809, 1866, 1914/18 — gute Soldaten ge¬
schenkt zu haben.

Kleinigkeiten
Eine altbekannte Gastwirtschaft in unserer

Stadt existiert jetzt 100 Jahre . Es ist der Gast¬
hof „ H ind enb urg - Ha us "

, »Besitzer Lich¬
tenberg, an der Heiligengeiststraße. Dem Bür¬
ger und Wirt Oltmann Helms wurde, nach¬
dem er an dieser Stelle im Jahre 1839 ein
neues Haus hatte erbauen lassen , Konzession
zur Gastwirtschaft erteilt, die er seit Anfang
1839 ausübte. Von jeher hat dieses Gasthaus,
namentlich an den Markttagen Oldenburgs,
den Besuchern aus Stadt und Land Gemüt¬
lichkeit und beste Küche und Keller geboten.
Heute und schon seit Längerem ist es die Ver-
sammlungsstätte zahlreicher Vereine. Das Hin-
denburg-Haus ist somit eine der ältesten Gast¬
stätten im Heiligengeisttorviertel.s

Vor 30 Jahren wurden die Kandelaber
auf dem Marktplatz und Ecke Lange« und
Achternstraße aufgestellt . Es war noch ein
dritter Kandelaber auf dem Casinoplatze vor¬
gesehen , doch kam man davon ab . Die Figur
des Kandelabers an der Ritterschen Ecke auf
der Lange Straße wurde von einer auswärti¬
gen Firma geliefert, während alle übrigen Ar¬
beiten von hiesigen Handwerkern ausgeführt
worden sind . Dieser Kandelaber fand den
ungeteilten Beifall der Bevölkemng. Es fehlte

Ser Vlatz der EA
Dieser etwa so abgegrenzte Platz erfuhr eine,

erste Einengung, als zur Dänenzeit (1667 bis
1773) rund um die befestigte Stadt noch Autzen-
werke angelegt wurden. Bis aus die östliche
Hälfte des heutigen Platzes reichten diese Ba¬
sttonen oder Schanzen, deren Gelände nach der
Aushebung der Festungswerke an die Bürger
Treib s- und Grob ermann kamen und da¬
her Grovermanns und Treibssche Schanze be¬
nannt Waren. Nunmehr 'wurde der Treibs ge-
hörende Platz allmählich wieder mit für den
Marktbetrieb benutzt , während Grövermann
hier einen großen Garten anlegte und den Weg
davor mit jungen Bäumen bepflanzte. Nach wie
vor genügte der für den Marktbetrieb her¬
gerichtete Platz absolut nicht den an ihn ge¬
stellten Anforderungen, und lange Zeit klagten
die Händler, daß sie die weitaus meisten Tiere
außerhalb des Pferdemarktsplatzes aufstellen
mutzten . Der Platz war durch eine niedrige Ein¬
friedigung etwas geschützt, und Schlagbäume
sperrten ihn ab. Diese wurden geöffnet, wenn
die Tiere auf den Platz geführt wurden, und
nachher wieder geschlossen. Aus der Heiligen¬
geisttorbastionzeigte sich die Freifahne , und ein
Kanonenschuß gab außerdem das Zeichen zum
Beginn des Marktes. Die Pferde- und Vieh¬
händler gruben die Räder ihrer Wagen in die
Erde ein, andere Leute fetzten willkürlich Bäum¬
chen an, und wieder andere entnahmen dem
Platz einfach Erde, um angrenzende Gärten auf¬
zuhöhen. Lange Zeit geschah kaum etwas gegen
diesen Unfug.

Auf der westlichen Seite der Heerstraße , der
jetzigen Heiligengeiststraße, ist etwa um das
Jahr 1612 der Totenweg oder die sog. „Toten¬
allee" angelegt worden. Sie war zu beiden
Seiten mit Wicheln , später Mit anderen Bäu¬
men bepflanzt. Auf diesem Wege wurden die
Verstorbenen zum Kirchhofe bei Sankt Ger¬
trud hinausgetragen. Man gestattete unter
keinen Umständen, daß auch der Weg zum
Marktbetrieb mitbenutzt wurde. Als 1751 die
Totenallee noch verbreitert wurde, mutzte dazu
von der Neue-Haus-Weide ein Streifen abge¬
nommen werden. Aus dieser Weide aber grasten
während der Markttage unzählige Pferde , denn
zeitweilig waren mehr als 3000 Pferde und
etwa 1500 Stück Hornvieh angebracht. Dem
Neuen Hause gegenüber befand sich ein ein¬
gefriedigter Grasplacken, wo die Schafe der
Schlachter weideten. Jahrhunderte hindurchwar
das so gewesen , und die Schlachter ließen sich
in ihre Rechte nicht htneinreden. Seil 1773 wur¬
den die . zum Markt gebrachten Hengste auf
einembesonderenPlatze beim Neuen Hause aus¬
gestellt . Dieser Platz verkleinerte sich , als 1825
beim Neuen Hause zwei neue Stallungen ge¬
baut wurden. Quer über die heutige westliche
Platzhälfte verlief ein schmaler Fußweg etwa
von der Alten Kaserne zur Georgstratze hin
(also fast genau an der Stelle des noch jetzt

aber nicht an Stimmen in der Presse , die den
monumentalen Kandelaber auf dem Marktplatz
als eine Verunzierung hinstellten. Man fragte,
ob der Marktplatz, der abends ohne jedenVer¬
kehr sei , überhaupt erleuchtet werden müsse.
Wie gewaltig haben sich seitdem, in dreißig
Jahren , die Verhältnisse hier geändert!

Anfang 1854 wurde die Konzession der Gast¬
wirtschaft von C. H . Struck im Hause Lange
Straße Nr. 81 erneuert. Struck nannte fein
Lokal „Strucks Hotel" , und er war " auch be¬
müht, seinem Hause den Ruf einer vornehmen
Gaststätte zu sichern . Mit dem genannten Da¬
tum war aber nicht erst Gastwirtschaft in dem
Hause begründet worden. Der Krugbetrieb an
dieser Stelle ist bedeutend älter . Die Witwe
Elisabeth Trentepohl — eine Vorfahrin der im
ganzen Lande angesehenen Familie Trente¬
pohl — eröffnete in dem ihr ab etwa 1630
gehörenden Hause neun Jahre später eine
Krugwirtschaft. Sie wird in Akten und Proto¬
kollen stets als „die Krügxrsche " bezeichnet.
Sämtliche Besitzer des Hauses waren bisher
Gastwirte. Heute beherbergt das Haus die
Bierstuben und das Cafe „Witlekind" . Es ist
eine der ältesten Gaststätten Oldenburgs.

vorhandenen, von Fußgängern und Radfahrern
benutzten Weges. Auf der östlichen Hälfte kam
die Donnerschweer Straße etwa da an die Heer¬
straße heran, wo sie neuerdings wieder mit der
Rofenstratze zufammenstößt. Vorn rechts auf
dem Platze gab es eine Verbindung zum Neuen
Wege , der heutigen Rosenstraße.

Das war das Bild , das der Pferdemarktplatz
etwa um 1800 bot. In bet Folgezeit änderte es
sich beträchtlich . Die Bahnen der Seiler ver¬
schwanden . Die Neue-Haus -Weide wurde um
1825 mit zum Pferdemarktsplatz genommen.
Auf der Heerstraßedursten nicht länger, wte es
vorher gewesen war, Wagen eingegraben uns
Zelte und Bänke aufgeschlagen werden. Auf
jeder Platzhälfte wurden auf Anordnung des
Herzogs Peter Friedrich Ludwig je fünf parallel
nebeneinander verlaufende Baumalleen herge¬
stellt , wovon eine auf der östlichen Hälfte als
Richtweg nach Donnerschwee führen sollte . Die
Zwischenräume zwischen den Baumreihen
waren für das Aufstellen der Wagen, Zelte und
Tische bestimmt. Unter den Bäumen durften die
Pferde geritten und vorgeführt werden. Zur
Erhaltung der nötigen Ordnung auf dem „nun¬
mehr zweckmäßiger und schöner gestalteten
Pserdemarktsplatze" wurde bestimmt, daß alle
Beschädigungenvon Bäumen, Hecken, Einfriedi¬
gungen, Geländern ufw. mit schwerer Geld¬
oder Leibesstrafe zu ahnden waren. Wagen
durften nur in 25 Fuß Entfernung von den
Baumreihen eingegraben werden. Bald danach
wurden die Heiligengeift- und Donnerschweer
Straße gepflastert. Den Schlachternverblieb der
Platz gegenüber dem Neuen Hause für ihre
Schafe, doch mußten sie dafür den Weg nach
Donnerschwee unterhalten.

Eine der Baumreihen gegenüber dem Neuen
Hause wurde späterhin beseitigt, zwei weitere
verschwanden, um dem oldenburgischenMilitär
einen geräumigeren Platz für das Exerzieren
zu schaffen . 1820 entstand rechts von der Heili¬
gengeiststraße die erste , von derz -Stadt erbaute
Kaserne ( jetzt Polizeiamt) , Ä36 die zweite,
vom Staat erbaut, die heute noch steht . Seit
1820 wurden auf dem Platz vor beiden Kasernen
die Mannschaftendes Infanterieregiments aus¬
gebildet. 1867 verlegte man die Donnerschweer
Straße ganz an die Ostseite des Platzes, und
die Bahnanlagen trennten den Platz von dem
Gelände vor dem Heiligengeisttor. 1868 entstand
an der Stelle zweier älterer Privatyäuser das
stattliche Gebäudeder Eifenbahndirektio». Schon
gegen Ende des 18. Jahrhunderts waren Häuser
rund um den Pferdemarktsplatz errichtet wor¬
den; 1901 wurden die Gebäude an drei Seiten
zum Pferdemarktsplatz gerechnet , während die
Häuser an der Ostseite zur Donnerschweer
Straße gehören. Seit dem vorigen Jahre heißt
die am Neuen Hause vorüberführende Straße
die Straße der Sler, und der alte Pferdemarkts¬
platz ist zum stolzen Platze der SA geworden.

GesammelteNotiz«,
1694 erließ der Landesherr Christianv «,«

ausführliche Deichordnung für unser Land
1722 wurde den Oldenburger Stadtmusilaim»

gestattet, in der ganzen Grafschaftzu
und Tanz aufzuspielen.

'
1722 wurde in der Stadt Oldenburg eine am

zwölf Leuten, drei Unteroffizieren und neu»Gemeinen, bestehendeBürgerwache sm di-
Tore der Stadt aufgestellt. - ^

1724 wurde das Neujahrsschtetzen
alle Gebiete der Grafschaftenverboten.

1724 wurde den Gerichtsbeamten Anweisung
gegeben , daß Diebe, Zigeuner und andere Uebeltäter nach Abbüßung der Strafen nicht mebi
mit anschließender Landesverweisung besten
sondern als „unehrliche Sklaven" auf di-
Festung gebracht werden solltest , wo sie an di-
Karre geschmiedet werden sollten.

1726 wurde den Einwohnern der Grafschaft-«das Handeln mit den Hamburger Kausleute«
untersagt. Ebenso wurde das Einführen von
Hamburger Münzen verboten.

1724 wurde die Zahl der Stadtoldenbm»«
Magistratsmitglieder aus 11 festgesetzt.

1724 wurde in Nadorst ein Stadtgerichta
gerichtet . In eben demselben Jahre trat der
Magistrat an den Landesherrn mit der Me
hinan , ihnen die Anschaffung eines Leichen¬
wagens zu gestatten. Das Ansuchen winde'
aber abgelehnt. Es sollte bei der „uraltherge¬
brachten und wohlanständigen Art, die Lew«
hinauszutragen und zu Fuß zu begleiten " i
ben.

1724 wurde für die „Barbiere und Wund¬
ärzte" zu Oldenburg ein Schriftstück ausgear-
beitet, auf dessen einzelne Punkte sie vereidigt
wurden.

1724 wurde der Schlächtermeister Johm
Bollmeher aus der Stadt Oldenburg auf der
Hirschenjagd von Wilddieben erschossen.

1724 wurde in der Stadt Oldenburg ein „Auj
seher und Anmerker der mutwilligen Jugend"
eingesetzt.

Seit 1726 durften keine fremden Kausleute,
Juden und Hausierer ihr Gewerbe mehr im
Bereich der Grafschaft ausüben.

1728 klagtenoldenburgischeRegierungsbeamte
darüber , daß verschiedene Eingesessene ihrer
Verwaltungsbezirke noch keinen bestimmten Fa¬
miliennamen führten , sondern daß die Kinder
gemeiniglich des Vaters Vor- oder Taufname«
m ihren Zunamen verändern.

Graf Anton Günther erließ 1636 ein geh
nifchtes Edikt gegen das Fluchen r
Schwören.

1730 wurden in der Stadt Oldenburg
Kannenmaße neu festgesetzt. Eine „Sstadt-
kanne" diente als Vorbild für ne« l herzu-
stellende Kannen.

1731 wurde in der Grafschaft Oldenburg tute
in allen deutschen Landen eine Reihe Miß¬
bräuche im Handwerks- wie Zunftwesen Ä-
geschafft.

1732 und 1744 wurde zwischen unserem!
desherrn und dem König von GrotzbritanM
ein Uebereinkommenzur Ergreifung von Deser¬
teuren geschloffen.

1732 und 1738 einigte sich der Landesherr aO
mit dem König von Schwedenund demMB
zu Anhalt-Zerbst über Maßnahmen zur

"
Hinderung der Desertion.

1732 wurde der Reformierten Gemeindeder
Stadt Delmenhorst die Ausübung ihrer M-
gion gestattet. 1759 wurde dem reformierst « ,
Pfarrer zu Varel unter gewissenBedingungen,
zu taufen und Ehen zu schließen , und M i
„ wenn beiderseitige Eltern und Personen»st
reformierten Religion zugetan sind "

, erlaubt . -
1733 wurde eine „fahrende Post", die MM

Bremen, Oldenburg und Ostsriesland,
schanz usw. verkehrte , eingerichtet.

Eine Verfügung von 1736 wendet sich .
die gold - und silberreiche Kleidertracht . EWS
Jahre später wurde auch das Tragen von Sam
und anderen seidenen Zeugen verboten.

1736 bekam das Knochenhauer- und „
teramt der Stadt Delmenhorstseine AnttsarM
und Bestätigung. 1740 folgten die Tischlerm
Stadt Delmenhorst. ^

1737 wurde in den GrafschaftenOlden«
und Delmenhorst ein Nationalregrme»
von tausend Mann aufgestellt, nachdem es
kurz vorher abgeschafft worden war.

1737 erschien ein Verbot des Balgens,
Duellierens. Auf schwerste Fälle dieser ArtB«»
die Todesstrafe. „

1737 erhielt der Apotheker F . G . Münster
Berne das Privileg , die von ihm erworm
Apotheke fortzuführeu. ^ M- 1741 wurde Friedrich Wilhelm Stüve^
Einrichtung einer „reitenden Po
von Oevelgönne über Brake, Elsfleth,
brück nach der Stadt Oldenburg gmg, und dst
andererseits über Golzwarden, Schmalem»̂

Alse , Strohausen , Stollhamm und Burhave
Langwarden ging, genehmigt.

1741genehmigte man dem Orgelbauer st .
- - —

g des rM«
bauerhandwerkes, falls er vorher da^ M^
Köhler in Oldenburg die Ausübung

recht erwirbt . Als weiterer Orgelbauer --
jenen Tagen Lambert Daniel Carsens >»
Stadt tätig.

1742 wurde dem Färber und Katwnoiu z
H . F . Geier die Anlegung einer Kattun^
in Oldenburg genehmigt.
' 1743 wurde dem NachrichterJulius s - ,

in Delmenhorst die „Treibung der Mw»»
in der Stadt Delmenhorstgenehmigt.

1744 wurde , die Einfuhr von Delme« ?«,,
Leinen und Drellen für sämtliche
Lande sreigegeben.
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Tiere im Film
Keim Züchter vierbeiniger Filmschauspieler

, Eine unerhörte „Schweinerei" passierte neu¬
lich in einem Filmatelier in Johannisthal.
Wahrend einige Schauspieler und Kamera¬
männer durch den Ateliervorraum eilen , um
Meiüg bei den Ausnahmen zu sein , saust

. Wich ein kleiner Drahthaarterrier durch die
Deine der Hastenden hindurch, bleibt vor einer
2Lr stehen — und fängt an zu bellen! Ja,
weiß denn der Hund nicht , daß hier trotz der
schalldichten Wände schon auf Husten oder
Niesen beinahe Todesstrafe steht ? ! Und nun
pr erst dieses Gekläff — ! Der müßte ja bren¬
nend gerädert werden! Wie kommt überhaupt
d» Köter ist dieses heilige Gebäude? Das ist
ja eine unerhörte Schweiner_ — aha, da
mht ja Wohl schon der Besitzer oder Betreuer
des Sünders. Wie es scheint , macht sein Er¬
scheinen immerhin Eindruck auf den Stören-
sned, denn nach einem kurzen Anruf kommt
mser Ausreißer mit eingezogenem Schwanz
herangetrottet.

„Na, sowas!" hörte ich einen Aufnahmeleiter
zudem Hundebesitzer sagen, „während der Auf¬
nahme ist der Köter durch nichts aus der Ruhe
zu bringen — und hier benimmt er sich wie 'ne
Nraßentöle !"

„Ja , da mutz wohl irgendwo 'ne Katze ge¬
wesen sein , und schon geht seine ganze Film-
«ziehung flöten! " Damit nimmt er seinen
Hund an die Leine und verschwindet.'

Diesen rätselhaften Mann mutzte ich kennen-
lemen ! Was tat der mit seinem Hund hier im
Netter ? Und wieso silmt der Drahthaarterrter
überhaupt? .

Fünf Minuten später stehe ich dem Hunde-
tchtzer gegenüber. „Ja "

, erklärt er lächelnd,I bin sehr oft hier im Atelier. Das ist doch
in Berus. , Ich liefere nämlich fast alle Tiere,

die in einem Film gebraucht werden. Es ist
Men bekannt , daß fast jeder Film nicht nur
zweibeinige , sondern auch vierbeinige Darstel¬
leraufiveist. Da streicht zum Beispiel eine Katze

chs Haus, ein Hund bellt seinen Herrn an,
Kanarienvogel pfeift sein Lied , und was

es sonst noch alles gibt. Meist sind das natür-I sogenannte Komparsenrollen. Aber manch-l stehen die Tiere auch im Mittelpunkt der
Handlung ."

„Moment, daß ich Sie recht verstehe : Sie sind
«Iso der Besitzer all dieser Tiere?"

„Besitzer und Züchter . Denn Tiere kann sich
ja schließlich jeder anschassen — aber sie zu

,.imnvollendeten Ftlmschauspielern zu erziehen,
ist-eben nur durch jahrelange Arbeit und

W möglich ." '
„Nanz recht . Aber nun sagen Sie mal, wiew Sie eigentlich auf diesen ausgefallenen Ne¬

ws gekommen? "
„Paffen Sie auf. Eines Tages gehe ich mit

Lilien beiden prachtvollen Doggen über die
Ämße . Da kommt ein Herr auf mich zu , stellt
V alz Filmregisseur vor und fragt mich , ob
Hbereit sei, die Tiere gegen entsprechende Ver-
Mng in einem Film Mitwirkenzu lassen . Ja,M ich, aber die Hunde sind sehr an mich ge-Wnt, und ich glaube kaum , daß sie ohne michMiken werden. Dann haben Sie eben bei der.«snahme dabet zu sein , entgegnet der Regis-m. Und schon fuhr ich am nächsten Tage hin.
Hme Doggen waren dann im Atelier zwarM nervös — Sie verstehen : das viele Licht« die ungewohnte Umgebung — aber unter
seiner Aufsicht klappte alles vorzüglich . Ja,N seit der Zeit habe ich dann mein Geld aus-
Ueßlich als Erzieher und Besitzer vierbeiniger
Kmstars verdient. "

„Und wie war das mit jenem bellenden
Mpp? Haben Sie den auch erst für den
Km erziehen müssen ? "
„„Ja , der stammt aus meinem Tierpark, den
A Mir inzwischen angelegt habe.

" Denn Sie
,Dn wissen, ich besitze außer dem HundenM Rehe, Ziegen, Assen , Kaninchen , Vögel,»Gn. Ratten und Mäuse."Mn lieber Himmel! Mäuse? ! Was haben«An die im Film zu tun ? "
„M mutzten beispielsweise in dem Stumm-M „Die Frau im Mond" mitspielen. DaM ich einem Mäuschen das Männchenmachen» bringen . Das Tier wurde dann im Film

einem Sonderling , der auf den Mond
v: Nlitgenommen ."
„Undwas ist mit Ihren Hunden? Haben die

schon größere Rollen gespielt ? "
und ob ! Hier, der Strupp ist der Titel-

I »us dem Film „Amor an der Leine "
, wo

MNr, Mazda , Schneider einige delikate Be-
Mtschasten zu vermitteln hatte. Sein BruderM - , dann in dem Film „ Großalarm" als
»Aunger Freund der Zeitungsverkäuferin

Grabley mitspielen. Dann werden Sie
des großartigen Filnxs „Der Maul-

M erinnern , ja ? Und an die weinsaufendeMg- von Ralph Arthur Roberts ? Die DoggeMM, ebenso wie der Polizeihund in jenem
k 7 - aus meinem Tierpark. Ach, mit Hunden

überhaupt die besten Erfahrungen ge-
2 ' Sie find durchweg gute und gelehrige
kSciuMeler , haben keine Starallüren,

leine teuren Garderoben und sind doch
liebenswert. Zu Hause auf

zi,,Grundstück können sie sich nach Her-
utinnieln , und nur , wenn sie eine ganz

Filmausgabe zu erfüllen haben.
Mi - lernen und . gehorchen . Einem
Ma Hose zu zerreißen, ist für meine'M, °'nem ungarischen Steppenhnnd, Nicht
«vik >̂er wenn ein Aufnahmeleiter einen
ü>»„>? wordert , der innerhalb von zwei Tagen

üwß , auf einer Strickleiter emporzu-

r
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Zarah Leander in ihrer neuesten Rolle

In dem Ufa-Film „ES war «Ine rauschende Ballnacht" spielt Aarah Leander die KatharinaAlexandrowna Murakin , die ihren Man » um der Liede zu Tschatkowslyverläßt . MS sie endlich vor derErfüllung ihrer Hoffnung steht, rafft dir Cholera den unsterblichenMeister hinweg. Auf» . : Tobts (1) , Ufa <1)

klettern , dann bedeutetdas für mich und meinen
Spitz schon einige Stunden intensivsten Trai¬
nings . Als es ber der Aufnahme dann doch
nicht recht gehen wollte , kam ich auf den Ge¬
danken , meinen Spitz am oberen Ende der Lei¬
ter mit einem Leckerbissen zu empsangen . Und
stehe da, mit dieser Lockspeise klappte es dann
sofort! Wie ich überhaupt immer dabei sein
muß, entweder in der Dekoration stehend oder
manchmalauch unter einem Sofa liegend : jeden¬
falls habe ich genau so aufzupassen und mutz

ebensoviel Nerven opfern wie mein stummerSchüler, der sich vor der Kamera bewegt undmir meinen Lebensunterhalt einbringt! " ^Als ich den Lehrer und Erzieher jener vier¬
beinigen Filmschauspielerverließ, nahm ich die
Gewißheit mit, daß auch auf diesem wenig be¬
kannten Gebiet des Films nur mit unendlichviel Geduld und Ausdauer Leistungenvollbrachtwerden, die dem Zuschauer einige frohe und
heitere Augenblicke — vielleicht ein paarMinuten des Glücks bescheren!

Kleine Film -Anekdoten
Ähnlichkeit

Fritz Kampers, der demnächst in dem Tobis-Film „ Robert und Bertram " wieder zu sehenist, wurde von einem Verehrer verfolgt, der ihm
ähnlich zu sein behauptete und ihn ob dieserEinbildung plump-vertraulich immer wiederbe¬
drängte. Als der Verehrer zum Beweis ein
riesiges Photo von sich übers»ndte, schrieb Kam-ihm höflich zurück:

„Ich danke Ihnen sehr für Ihr Bild . Es
sieht mir so ähnlich , daß ich es einrahmen ließ,um es in Zukunft beim Rasieren an Stelle eines
Spiegels zu verwenden!"

Irrtum
Hans Albers hat ein gutes Personengedächt¬nis , aber neulich irrte er sich doch: „Hören Siemal, als ich Sie das letzte Mal sah , sind Siemir viel größer vorgekommen . Auch blonder,meine ich . Und viel dicker, Herr Otto !"
„Aber ich heiße gar nicht Otto, Herr Albers !"
„So "

, lachte Hans, schnell gefaßt, „sehen Siean, Otto heißen Sie auch nicht mehr!"

Tränen
In Drehpausen redet mau von allerhand.

Neulich bei dem Tobis -Film „Robert und Ber¬tram " wurde davon gesprochen , wer als er¬
wachsener Mann noch geweint habe.Kurt Seifert sagte darauf mit Grabesstimme:
„Ich habe zweimal weinen müssen . Einmal , als
die Berliner Philharmoniker spielten. Das
zweite Mal, als in Bad Saarow ein ungeschick¬ter Kellner vor meinen Augen einen wunder¬bar zubereiteten Gänsebraten in den Schar¬
mützelfee fallen ließ !"

Neue Schlager, die uns -er Film bringt
Schlagerlivder aus dem FilmmÜie« — Musik nach der Stoppuhr

Wenn Millionen Schlagerlieder summen,wenn sic durch denAether schweben , von Geigen
gesungen , von Banjos gezirpt, von Trommel-
befen geflüstert und von Saxophonen gejauchztwerden, muß etwas Wertvolles daran sein.
Gewiß: es war nicht immer so. „ Wer hat den
Käse zum Bahnhof gerollt" — daran konnte
man wirklich nichts Gutes entdecken. Aber seit
Jahr und Tag sind es vor allem die Tonfilm¬
komponisten , die das Schlagerlied musikalisch
veredelten. Wie entsteht nun ein solcher „ Schla¬
ger " ? Unser Mitarbeiter hat einige Filmkom¬
ponisten befragt:

Für den Filmkomponistensind ganz andere
Voraussetzungengegeben . Er findet ein Milieu,
eine bestimmte Atmosphäre vor, im Drehbuchverankert. Er komponiertnicht von vornherein
für eine Kaffeehaus-Kapelle , sondern für einen
Stoff , der eine ganz bestimmte Handlung um-
reißt. Und schon daraus ergibt sich ein geho¬
benes Niveau. Denn darauf allein kommt es
ja an. Niemand wendet sich gegen Schlager-
lteder schlechtweg. Aber melodisch müssen sie
sein und einen Text müssen sie haben, der einen
nicht anblödelt. Man mutz zärtlich oder träu¬
merisch mit ihm umgehen können , oder er mutz
etwas Ausrüttelndes haben. Ein Beispiel ist
jetzt das von Gründgens gesungene Chanson
aus dem Tobisfilm „Tanz auf dem Vulkan" :
„ Die Nacht ist nicht allein zum Schlafen da, die
Nacht ist da , daß was gescheh'

, ein Schiff ist
nicht nur für den Hafen da, es mutz hinaus,
hinaus aus hohe See . . . " Dieses Chanson,

gedichtet von Otto Ernst Hesse und komponiertvon Theo Mackeben , wäre nie entstanden ohnedie Vorlage des , Films . Und genau so verhieltes sich mit so vielen anderen Liedern, die durchihre Volkstümlichkeit zum „ Schlager" geworden
sind . „Der Wind hat mir ein Lied erzählt . . ."oder „ Eine Frau wird erst schön durch dieLiebe . . . " — das sind alles Lieder, deren In¬strumentation durch das Filmmilieu bedingtund beeinflußt worden ist.

Auch das Handwerkliche der Filmmusik istanders als sonst . Der Filmkomponist schafftmit der Stoppuhr in der Hand. Es liegen ihm
vielleicht zwanzig Meter Ftlmband , also Film¬
handlung, vor. Und für diese zwanzig Meter
hat er die Musik zu machen . Es ist nichteinerlei, ob er für eine Szene 58 oder 59 Se¬
kunden braucht . Er muß seine Musik in 58 Se¬
kunden zwängen! Und er muß auch , wie uns
Lothar Brühne erzählte, die ihm gestellte Auf¬
gabe oft vom Abend bis zum nächsten Morgen
lösen . So ist zum Beispiel auch das Kinder¬
lied in „La Habanera" : „Du kannst es ja nicht
wissen . . ." über Nacht entstanden. Von Lothar
Brühne (Text Bruno Balz) stammt auch das
von Zarah Leander im „Blaufuchs" gesungenePußtalied : „Von der Pußta will ich träumen,bei Ztgeunermusik! Wo der braune Csikos singt,wo vor Glut mein Herz zerspringt! " Ein
Csardas, zum Tango gezähmt.

Wir werden in der nächsten Zeit eine ganzeReihe melodiöser Lieder aus neuen Filmen

WM

>

Rudi Godden und Kurt Seifert spielen in „Robert und Bertram " dt« Titelrollen . Die „Nach¬
richten" lündtgtcn diesen Film schon tu einem Artikel auf der Filmseite vom IS. Februar d. I . an

hören. Ob sie zum „Schlager" werden? Das
vermögen die Eingeweihten am allerwenigsten
zu sagen. Wie oft schon hat sich ein Komponist
unendliche Mühe gegeben , um einen „Schlager"
zu Rande zu bringen. Das Publikum hörtedarüber hinweg. Ein andermal wieder warder Komponist aus technischen Gründen ge¬zwungen, die Musik für ein Lied eilig „hinzu¬
huschen " . Bald summte es die ganze Welt.Bald erscheint der Ufafilm „Prinzessin Sissy " .und darin kommt der langsame Walzer (TextJoses Hochmut und Hans Werner, Musik WillySchmidt-Gentner) vor:

„Liebling, patz gut auf, ich stimm ' ein Liedchenfür dich an , das sollst du niemals vergessen.Bist du einmal groß und hat die Welt dir weh¬getan, denk' an das Liedchen zurück. So blau,wie du ihn haben willst , so kann der Himmel
nicht sein ; es gibt nicht immer Sonnenschein,
auch Sorgen und Plagen muß jeder ertragen.So schön, wie du die Welt dir denkst, so schönkann sie nicht sein , sie nimmt dir oft, woranam meisten du hängst. Kind fei doch gescheitund schick ' dich drein, es hat doch keinen Sinn,wenn du dich ärgerst und kränkst , zufrieden
mutzt du sein !"

Lebensweisheit in Noten!
Eine „neue Stimme" im Film und im Aetherist die der schönen Norwegerin Kirsten Heiberg.die mit dem Komponisten Franz Grothe ver¬heiratet ist. In dem 'Ufafilm „ Frauen fürGolden Hill " singt sie ein von Werner Eis¬brenner vertontes und von Willy Dehmel ver¬

faßtes Lied mit dem Kehrreim:
„Ich bin eine Frans die die Männer betört,die mit allen spielt und keinem gehört. Und

ich will so bleiben, denn: ich bin wie ich bin !"
Und im „Grünen Kaiser "

, einem kommenden
Film der Ufa , soll uns ein Tango unter bra¬
silianischem .Himmel betören:

„Voll Musik ist die Nacht und Sehnsucht
zieht in unsere Herzen ein . Und voll Glück istdie Nacht , niemand auf der Welt möcht ' heuteeinsam seini Laßt uns erglühen . . . Glücks¬melodien — Voll Musik ist die Nacht , die Gi¬tarren haben uns verliebt gemacht , denn sie
klingen für uns und sie singen für uns nur
von Liebe !" (Text Bruno Balz, Musik HansEbert.) -

Für denTobisfilm „ Silvesternacht amAlexan-derplatz " haben Bruno Balz (Text) und ErnstErich Buder den M Foxtrott mit dem Kehrreimerfunden:
„ Mit Dir beginn ich heut ein neues Leben!

Ach, wird das schön sein ! Mit Dir geh ich nichteinen Schritt daneben. Vorbei, vorbei, wasgrau und trübe war, denn vor uns liegt dieZukunft hell und klar . . ."
Und im „ Verliebten Abenteuer" kommt unsLeo Leux lambethwalkenderweise:
„ Haben Sie mein Herz gesehen , was ist nurmit ihm geschehen ? Irgend jemand hat es mir

gestohlen heute Nacht . Sahen Sie vielleicht denDieb? Wer kann mir sagen , wo es blieb? Einekleine , blondeFrau , die Hab'
ich im Verdacht . . ."

Benjamino Gigli widersteht natürlich nie-mand, wenn er singt:
„Dir nur gehört mein Herz (so lautet auchder Filmtitel ) fürs ganze Leben . Sag . wasdu dir erträumst, ich will's dir geben , wenn dumir nur dafür ein kleines Zeichen gibst , dasmich erraten läßt, ob du mich liebst !"
Eine kleine Auslese von Schlagertexten derneueren Zeit. Sie genügt, um zu beweisen,daß man dem allzu seichten Geplätscher ent¬ronnen ist, um sich die Gunst der Masse nichtzu verscherzen . Die tönende Leinwand spieltes vor — Millionen summen es nach.
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Forstamt Oldenburg
Aus der Revierförsterei Oldenbur

'den 0
verkauft:
werden am Mittwoch , dem 29. März

r ; vl,rv >.r Mansholt,
9, an Selbstverbraucher

Nr . 651—«66, 857—869, 933—943a - 14 Mm . Ft .. Tan . , Dougl .-
Stämme uni > Derbsta . ,

Nr . 667—688, 692 - 771. 944—964 - 63 FM . Kre .-Stamme

Nr . 682 - Ml ^ ^ i —848. 872—928 - 73 Mm . Ei .-Stämme
und Derbsta.

Nr . 849—8S6 - 3 AM . Si .-Pfäble , 1 .8 Meter lg . ^
Nr . 575, 576, 578. 585. 586, 593, o94 596, 691, 602, 604, 605, 609,

610, 612- 614, 618—62Ü 62Ü . 63Ü , 635- 63- , 644. 772, 870, 871,
929—932 , 966 — 41 Rm . Ei .-. Erlen -, Eschen - und Kie .-
Derbbrennholz . ^
Beginn

des Verkaufes um 14 Uhr bei Gastwirt Martens-

Vorzeigen des Holzes am Verkaufstage von 8 Uhr ab von!
der Straße Borbeck - Bokel am Schi - stro- aus.

Der Forstmeister.
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Demnächst werden ZivilaiiwSrter als Zollvetriebsasststenter
in den Zollgrenzfchutz eingestellt . Die Bewerber müssen threi
aktiven Wehrpflicht beim Laudheer genügt und dürfen das 30
Lebensjahr nicht Überschritten haben . Sie müssen für den Grenz-

zu 38 Jahren eingestellt werden , die 12 und mehr Jahre gedient,
aber an Stelle des Zivildienstscheins die Abfindung gewählt
haben . — Anfragen ünd Bewerbungsgesuche sind alsbald an die
Unterzeichnete Stelle zu richten.

Der OberfinanzprSstdent Weser - Ems,
Bremen (Haus des Reichs ) .

jslrl

in seinem neuen

zroLvnSstrisd

kisc !ovLfsr5fr . rar

AttMttH)
I « OldenburgsSloffhaus fiMn Ae
die große klage getM mit neuen

MM - ii. kolliimslvffen
praktische Sketland; . fesche Schotten
und Streifen, feine Kammgarne m-
Pepit« in den kjauptpreklagen van

H.W H.W e so S .SS lö .W

Mr reisen Iknen die Stoffe gerne,
damit Sie unsere große Leistung
beurteilen KSnnen.

Volwrlmmer SeMSoliv
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Großes Lager tn tetchttausenden

MrMM
Summikelier kTvlMMvd
Lange Straße 73 Fernruf 34Zj

kräftigt man mit vr Trainers
Augenwaffer . Seit 120 Jahren
bestes Mittel zur Stärkg . rer
Augen und Erhalts , der Seh¬
kraft . Nur bei

llrogerieN. kkrtier, LangeElr. 11

IMerei, chemische keimzinizssiisls»
lei , 3713 — stuneirkstrsSs 11 — lange Lttslie IS (prsssge)

«Stter / SansloNea / pesilovsle

NrsnnrloN«

Wv .» Vk « ^
iiul 4444

lMMMmMIl «,
Wilhelmstratze S

Oeffenll . ärztliche Sprechstunde
jeden Freitag und Dienstag
von 16.30 bis 17.30 Uhr . Svrecl
tunde der Schwester Montag-
Mittwochs unv Frei s , nach¬

mittags von 3
" bis 6 Uhr.

Müendurg , ffeiligengeistwal ! I

« IrN jsirt gsbnelcsn.
2um guten Ssüngsn dsüsn
Scdllrseldestsr, IsIgscdUsrsI,
i .o«8 -NL8rI »ffeI . Ledllttslslsb.

Essbscllkorm, Springform.
/zlls Ssvllgsräts bekommen
31s gut uncl prslswstt bs!

c » rl ^ ttk . klv/«
UsLrsnstraLs13- 15 unv 58

kliisls krsmsr StrsLs 32

kttsuma
2 §cklas -lvskronft cturcd vis Kurverwaltung

Haupt - Niederlage des Bonifaziusbrunnen:
Hermann Klosterman« , Oldenburg

Klävemannstr . 11, Tel . 4436

kilskmsn 5is Kitts

in Ihren ^ nkragen an Lur-
unä kaclsverwaltnuAeii,
Rotels nnci kensionstM,
ftSLNg auk äteHnLsigs
IN Ü6L ^
OlelsodurAsr RaedriolltM

7 kU 708 Uir 6 kir Wäl. 0
k8kk8kk6I . /ittl)

stiivuma , Neuralgien, öickt.
keloake

kliouma. Nieren , ijvrz . srausa

kkeuma. kickt, srauen.
Kautkrankkokten

öontkoim
Driburg
kiisen

katarrke der Lustmvgo."
kistkgio . kkeuma. Stoffwerkfai

l^beumo. srauen. storz. Nerven

ittündor
Nonndorf

811 lteri . lleroan .kksuma . ksiaake

lior; . öirtt . srauen. ftkouma

»otbonfoido
Salzuflen

! l^ vM stk ! 5k6N03 UIW Skl l< ÜstVkst^ 1-70 ^ W

kksuma. kolonkv. klutarmut
und SrlnoScke . Nerven

kkeuma. kickt . Isckias.
Kaut - und srauenlaldon

fterz . kkouma. grauen,
katarrke der Luftwege.

>


	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]

